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POLITIK 


ner Form hat die US-Regierung 
bestätigt, daß sie ihrer bisher rhe- 
torischen Kampfansage an den in- 
ternationalen Terrorismus Tatra 
folgen lassen will. Der Sprecher 
des Weißen Hauses, Speakes: 
Amerika werde sich „mit «iw 
galen Mitteln“ wehren. (S. 6) 

Steuerreform; Die deutschen Bi- 
schöfe haben jetzt ein „femflien- 
pohtisches Minimalprogramm" 
gefordert. Ihr Kommissariat be- 
zeichnet den von Finanzminister 
Stoltenberg auf etwa fünf Milliar- 
den bezifferten Anteil des Fami- 
üenlastenausgleichs am Gesamt- 
volumen der Steuerreform von 
25,4 Mil l iarden Mark als „zu we- 
nig“. 

Generalstreik im Pandsehab: 
Nach der Ermordung des Hindu- 
Politikers Gupta, vermutlich 
durch extremistische wur- 
de für die inriin*h? Regierungs- 
chefin Indira Gandhi verstärkter 
Person en sch u tz ungeordnet (S. 6) 


SPD-Kritik: Die SPD befürchtet, 

daß aus dem Sjr aft»f»htB»Twta. 
nmgs-Gesetz, mit dem die soge- 
nannte ^Auschwitz-Luge” unter 
Strafe gestellt werden soll, „nichts 
wird“. Es sei durch Nachgiebig- 
keit von Justizminister Engelhard 
(TOP) eine „zexquälte Verlegen- 
heitslösung“ entstanden, erklärt 
dessen SFD-VbrgängerSchmude. 
CS. 5) 

Petitionen: Der Petitionsaus- 
schuß des Bundestages ist zuneh- 
mend zum Empfänger von Mas- 
senpetitionen geworden, mit de- 
nen politische Ents cheidun ge n 
beeinflußt werden sollen, heißt es 
im Tätigkeitsbericht 1983. (S. 5) 

Spionage: Viele „DDR”-Aussied- 
ler seien vor ihrer Ausreise in die 
Bundesrepublik vom Ostbediner 
Ministerium für Staatsskhertieit 
(MS) zur Spionage aufgefordert 
worden, erklärt der Chef der 
Spionage- Abwehr im Kölner Bun- 
desamt für Verfassungsschutz, 
Rombach. (S. 6) 



ZITAT DES TAGES 


99 Der Besuch dieses Bundesmi- 
nisters des Auswärtigen in ginm-n 
anderen Land laßt sich grundsätz- 
lich nie ausschließen 99 


Regierungssprecher Peter Boentsch am 
Mittwoch auf Fragen nach etwaigen Be- 
suchsabsichten von Bundesaußenminister 
Genscher ln Libyen unter Anspielung auf 
dessen unermüdliche ReiseaktivitSt 
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WIRTSCHAFT 


Bundesbank: In der Wiederbele- 
bung der Investitionstätigkeit 
sieht die die Bundesbank den 
Schlüssel für die Sicherung der 
wirtschaftlichen Zukunft. Bislang 
sei allerdings das Investitionsni- 
veau nicht hoch genug , um die 
Wettbewerbskraft der Unterneh- 
men und damit die Arbeitsplätze 
auf Dauer zu sichern, heißt es im 
Geschäftsbericht (S. 13) 

F rankr eich: Die als Indikator für 
die weitere wirtschaftliche Ent- 
wicklung geltende März-Zahl der 
Arbeitslosen stieg in Frankreich 
saisonbereinigt um 2£ Prozent 
auf 2JE4 M illio nen . 


Porsche: Die neu an die Börse 
kommende Forsche Aktie wird 
780 DM je 50-DM-Aktie kosten. 
Wie an der Frankfurter Börse ver- 
lautet, stößt die stimmrechtslose 
Vorzugsaktie auf sehr große 
Nachfrage. 

Börse: Nach dem gescheiterten 
Spitzengespräch in der Metallin- 
dustrie schwächten <ri»h die Ak- 
tien u nter F ührung der Auto wate 
ab. WELT-Aktieninctex 150,1 
(15^3). Am Rentenmarkt kam es 
nur zu geringfügigen Kursände- 
rungen. Dollar-Mütelkurs 2,6434 
(2,6357) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 380^25 (380,20) Dollar. 


Reise-WELT 

Die Reise-WELT erscheint wegen des morgigen Feiertags 
ausnahmsweise schon am Donnerstag - mit zehn Seiten Ur- 
laubstips, vom Bergiscben Land bis zum legendären Timbuk- 
tu, mit der zehnten Folge der Serie „Reisemacher“ und vielen 
aktuellen Infonnationen sowie Buchempfehlungen für die 
Ferienplanung. 


KULTUR 


Salzburg: Die Osterfestspiele ste- 
hen g an z im Zeichen der Frage, 
wie und ob es mit Herbert von 
Karajans Oster-Festspielen wei- 
teigehen wird. Widersprüchliche 
Äußerungen des 76jährigen Mae- 
stros versetzen seine Gemeinde in 
gesunde Aufregung. (S. 21) 


OnMsitionsIitenäor: Das belieb- 
teste polnische Buch, das in der- 
vieragjahrigen Geschichte des 
fcflm Tptmistkeh regierten Polen 
erschienen ist, sei „A sc h e und 
Diamant" des Oppositiondien 
Jerry Andxzejewski, gab das KP- 
Blatt „Folityk»” jetzt zu- 


SPORT 


Faßball: In einer hektisch geführ- 
ten Partie schlug die französische 
Natio nalmannsc haft in Straßburg 
die deutsche Elf mit 1:0 (0:0). Die 
von Bundestrainer Jupp Deiwall 
eingesetzte Doppelspitze mit 
Rummenigge und Völler brachte 
nicht den DurchbruchXS. 9) 


Tischtennis: Frankreich, Abstei- 
ger aus der Europaliga, überrasch- 
te bei den Europameisterschaften 

in M osl 0 * 0 - Es gewann den Mann- 
schaftstitel bei den Herren durch 
einen &3-Sieg über Polen. Bei den 
Damen gewann das Team der 
UdSSR. (S. 9) 


AI Tg ALLER WELT 


fi flabmjai: Die Frankfluter 
iminalpolizei hat eine eigene 
beitsgruppe zur Bekämpfung 
r etwa 30 „Straßenbanden“ mit 
ad 600 Mitgliedern eingesetzt, 
> vor allem an Wochenende ihr 
i wesen treiben, das dem bruta- 
i Privatkrieg amerikanischer 
ireet gangs“ ähnelt (S. 22) 


Schlaglöcher: „Operation As- 
phalt” heißt der ehrgeizige Plan, 
mit dem jetzt New Yorks Bürger- 
meister Bd Koch die rund 1^2 Mil- 
lionen Schlaglöcher der Riesen- 
stadt „füllen* wflL (S. 22) 

Wetten Meist sonnig und trocken; 
zwölf bis 18 Grad. 


Anfterdem lesen Sk in dieser Ausgabe: 


Stimmten: Die Lehre des Erio- 
ers und Herbeireden von Ge™ 
Kirche und Widerstand S.Z 


Galopp: Machtkampf - Es geht 
Tim Neufassung der Statuten für 
Voll bl u tzucht nnd S.9 


vSamerSchmak mfeSowtaaon 


S.1I 


Hamburger Senat 
plant „rückgreifenden unten- 
rieht“ ab Klasse Sieben 


S.5 


In der pazifischen Oriartie- 
«winnt China immer mehr 
5.6 


* Personalien und Ias®- 
an die Redaktion da 
Wort des Tag» 


Internationales Kreditgeschäft 
BIZ - Die Dritte Wett erhält ver- 
mehrt neue Dariehen S.13 

ghttnr Wenn das Wasser nach 
oben fließt - Anmerkungen zur 
Ästhetik der Photaznontege S.21 

Ans aller Wett: In Italien blüht 
der mit Sandern aus der 

Dritten Welt S.22 
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Bush legt Entwurf für ein 
ilobales C-Waffen-Verbot vor 


Staaten sollen Kontrolhnaßnahmen znsdmmen I Bonn brachte Ideen ein 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Zum eisten Mal in da Geschichte 

| der Bnshi^|fpp tmllw» riian<llnng(>n 

über chemische Waffen ist gestern 
von dra USA in Genfein Vertragsent- 
wurf zur weitweiten, und vollständi- 
gen Zerstörung aller chemischen 
Waffen vorgelegt worden. Da vom 
PS-Vaepräsidenten George Bush vor 
da Abrüstungskonferenz da Verein- 
ten Nationen eingebrachte Entwurf 
zielt auf das Verbot von Besitz, Her- 
stellung, den Kauf; die Lagerung oder 
den Transfer von C-Waffen für alle 
Staaten diesa Erde. 

Im Gegensatz zu öffentlichen Stel- 
lungnahmen a ys da Sowjetunion, in 
da die neue und weitreichende ame- 
rikanische Initiative in Tfan«»h nnd 
Bogen als „Propagandatrick? abge- 
feimt worden war, äußerte sich der 
sowjetische Chefdelegierte in Genf 
nach Bushs Rede vor der UN-Konfe- 
renz Tnrüpfehnitrad und erklärte, die 
UdSSR werde den US-Vorschlag ein- 
gehend prüfen. Diese Reaktion von 
Bots chaft «- israeljan machte deut- 
lich, daß Moskau vorerst an eine 
schroffe Ablehnung der amerikani- 
schen Initiative nicht denkt 


Im Zentrum des Vertragsentwurfs, 
mit dem die vollständige »™d welt- 
weite Abrüstung aller chemischen 
Waffen steht und fällt, steht die Frage 
da Überprüfbarkeit eingegangener 
völkerrechtlicher Verpflichtungen. 
Vizepräsident Bush schlug deshalb in 
s eine r Genfer Rede ein „völlig neues 
Konzept“ vor, um die für die Verifika- 
tion der Vertragsbestimmungen be- 
stehenden Hindpmigflg m überwin- 
den. Er nann te es eine „offene Einla- 
dung“ da USA an alle Staaten, sich 
den vorgesehenen Überpiüfimgs- 
maßnahmen fln7ng»hii»B»n die auf 
sich zu nehmen auch sein Land bereit 
sei Ohne sie sei ein wirksames Ver- 
bot da C-Waffen nicht zu erreichen. 

Diese „offene Einladung “ da USA 
bedeute, so Bush, «faß sein Tjmd be- 
reit Sei sifh an einer mfr»Tnfltiftnal 
aisamnicng iMwfcrtpn Kontrollkom- 
mission zu beteiligen, die das Recht 
habe, bei allen Vertra gsstaaten nach 

kurzer Anlriindig nn g alle militar i. 

sehen Einrichtungen oder andere An- 
lagen, die im Regien» nggHedta dm) 
oder von ihr verwaltet werden, zu 
überprüfen. Dieses internationale In- 
spektionsrecht vergrößert nach 


Bushs Worten die Chance, daß Ver- 
tragsverletzungen entdeckt werden, 
und für den Fall, daß sie vorgekom- 
men sind, auf sie von da S taatenge - 
meinschaft entsprechend reagiert 
werden könne. So könne man St- 
ehern, daß vor Vertragsverletzungen 
abgeschreckt werde. 

Damit rückte der US- Vizepräsi- 
dent das internationale Vertrauen in 
die Tflnhaftun g von Verbotsregehra- 
gen in den Mittelpunkt Jeder Ver- 
tragsstaat müsse driigr sein können t 
sagte er, daß erstens alle zugegebenen 
Bestände an C-Waffen und ihre Pro- 
duktionseinrichtungen zerstört wür- 
den, und zweitras die Erklärungen 
da Staaten über die jeweiligen C- 
Waffen-Bestande und die Produk- 

rinngeinriehtnngen auch Volls tändig 

seien. 

Ob die Sowjetunion einem solchen 
Verfahren zur S chaffung von interna- 
tionalem Vertrauen ihre Zustimmung 
geben wird, ist b islang offen- Bush 
wies jedenfalls in Genf darauf hin, 

Hafl Mnclran gnmmrieqt yhnn 

schalt gezeigt habe, an dra Orten, wo 
C-Waffen vernichtet werden sollen, 

• Fortsetzung Seite 12 


Metall: Erster Schritt zum Streik 


Tarffl mmmkrin nen beantragen Urabstimmungen / Entscheidung am Mittwoch 

GÜNTHER BADXNG, Bram Metall in Nordrhem-Westfalen sprach 
Mit Antr ägen mif T TraHctimmimgon sich für eine Urabstimmung in da 
an den Vorstand da IG Metall haben osten Maiwoche aus. 


die großen TariflmmmfaginTiPn ge- 
stern dra osten Schritt auf dem Weg 
zu einem Arbeitskampf in da deut- 
schen Metallindustrie gemacht. Als 
oste beantragte die große Tarifkom- 
mission in Hessen das Scheitern da 
Tarifverhandlungen und ein» Urab- 
stimmung am 8. und 9. Mai. Diesa 
Te rmin überraschte, weil nach dem 
Scheitern des zweiten Spitrenge- 
sprächs zwischen dra Vorständen 
da IG Metall und des Gesamtverban- 
des da metaHindustriellen Arbeitge- 
berverbände (Gesamtmetall) am 
Dienstag in Düsseldorf bekanntge- 
worden war, daß da IG Metall- 
Vorsitzrade Haas Mayr die Urabstim- 
mungen zwischen dem 2. und 4. Mai 
halten wollte. 

Die TarifknmmissdoitPn da drei 
baden-württembergischen Bezirke 
beantragten auch erwartungsgemäß 
die Urabstimmung; sie wollen die Be- 
fragung da „streikfahigen“ Gewerk- 
sriaftsmitglieda wie vom Vorsitzen- 
den geplant am 3. und 4. Main halt e n. 
Audi die Tarifkommission da IG 


Da Vorstand da IG Metall wird 
am Mittwoch nach Ostern über die 
Anträge aus den Tarifb ezirken bera- 
ten und dann entscheiden wo Urab- 
stimmungen gehalten werden. Allge- 
mein wird mit Streikvorbereitungen 
in mehreren Bezirken gleichzeitig ge- 
rechnet. 

Während die Metallarbeitgeber ge- 
stern noch einmal ihre Bereitschaft 

SEITE 2: 
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WoHoro Berichte 

zu weiteren Spitzengesprächra er- 
klärten, rief Mayr auf einem bundes- 
weit in den Betrieben verteilten Flug- 
blatt, die Millionen IG Metall- 
Mitglieder au£ „entschlossen in dra 
Kampf“ zu gehen. Er gab Gesamtme- 
tall die Schuld an dem Scheitern da 

BemiihiiTigen um eipep Kompromiß 

Gesam tmetaü- Hauptg eschäfl sfDhrer 
Dieter Kirchnq bezeichn ete Mayrs 
Kampf-Aufruf als .bedauerliche Re- 


siognation“ des Gewericschaftsvorsit- 
zenden vor den „Scharfmachern“ in 
seiner Organisation W enn es da IG 

Metall nieht nur um ein Vo tum für 
einen Streik gehe, son dern dnmm ( 
ernsthaft die Meinung der Mitglieder 

zu erfahren, dann müsse sie auch das 
Angebot von GesamtmetaB zur Urab- 
stimmung freigeben: 3,3 Prozent 
mehr Lohn, Tarifrente von 70 Piment 

und zusätzliche bezahlte Fr eisein ch - 
ten bei fleribler Arb eitszeit. 

Das für Tarifpolitik zuständig e IG 

Metall- Vors tandsmitglied Hans .Taru 

ßen deutete an, daß Streiks in mehre- 
ren B ezirken geführt werden sollten 
Keinesfalls könne von einem Ar- 
beitskampf .herkömmlicher Art“ die 
Rede sein, sagte er gegenüber dpa. Es 
werde keine „Zuschauer“ in der Ge- 
werkschaft geben. Er sei auch sicher, 
daß die anderen DGB-Gewerk- 
schaften — gemäß dem Beschluß ds 
Bundesvorstands vom 3. April - Un- 
terstützung lösten würden. Erste 
Hilfsangebote lägen schon 
vor. „Niemand wird sich darauf be- 
schränken, lediglich Solidaritäts- 
adressen und brüderliche Kampfes- 
grüße zu senden“, sagte Janßen. 


Bundesrepublik verliert an Boden 

Spitzentechnologie ist Im weltweiten Wettbewerb weiter znrnckgefiaUen 


IH,I, n i„ t ,-^-d»ira.T»ncWrt«» < »*og. 


CLAUS DERHNGER, Frankfurt 

Die BundrarepubUk hat im Export 
ausgewählter Produkte da Spitzra- 
technologie im Vergleich zu ihren 
Hauptkonkipenten an Boden Valo- 
ren. Ein weiteres Zurückfallen wäre 
nicht nur nachteilig für die deutsche 
Außenhandelsposition, warnt die 
Bundesbank in ihrem Geschäftsbe- 
richt Von dra Erfolgen und Mißerfol- 
gen bei da Entwicklung marktreifer 
und konkurrenzfähiger Produkte da 
Spitzentechnologie bange viel für die 
gesamte Wirtschaft und nicht zuletzt 
für die Beschäftigung ab. 

für den Export sei diesa Bereich 
zwar quantitativ noch nicht beson- 
ders gewichtig; doch weise esc die 
stärkste Wachstumsdynamik auf und 
sei somit besonders zukunftsträchtig. 
Mit da Spitzentechnologie, in da ei- 
ne nachrückende Konkurrenz aus 
weniger hochentwickelten Ländern 
vorerst kaum zu erwarten sei, könne 
dp » Bimdggpgp iihlilr am ehesten »bien 
Alljt gleipb fiir Hie g mebia^d *» mlema . 


tionale Konkurrenz bei „alten“ Indu- 
strieprodukten erreichen. 

Den Mark tanteil s oerin st der Bun- 
desrepublik belegt die B undesbank 
mit Zahlen. Von dra 54 Milliarden 
Dollar, die die sechs wichtigsten Län- 
da 1983 aus dem Export von Daten- 
verarbeitungsanlagen, Nachrichten- 
tecVmiV , T^Vtrnrtpnrnhi- p", Mpß . nnd 
Prüfinstrumenten sowie medizini- 
schen Geräten eriöstra, entfielen auf 
die Bundesrepublik nur noch 17 Pro- 
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zrat nach 21^ Prozent 1978 und 26 
Prozent 1972. Japan hat mit einem 
Marktanteil von 25 Prozent die Bun- 
desrepublik auf den dritten Platz va- 
wiesen, und die USA habra ihren An- 
teil mittlerweile auf 37 Prozent ausge- 
baut Für 1983 schließt die deutsche 
_Te r»hnnlngiehUflny* mit 22,9 (Vor- 
jahr 20,6) Milliarden Marie Exporten 
und 16,9 (14.9) MiTliarden Importen. 


Da Erfolg in da Spitzentechnolo- 
gie hänge vor al lem davon ab, inwie- 
weit es gelingt, neues technisches 
Wissen Ökonomisch in neue Produkte 
umzpgetaien, schreibt die Bundes- 
bank unter Hinweis darauf tiaB die 
Bundesrepublik mit ihren Aufwen- 
dungen für Forschung und Entwick- 
lung im interna tionalen VergWlph mit 
an da Spitze steht 

Im Ve rhältnis zum Bruttoinlands- 
produkt erre i c ht en die deutschen 
Forschungsausgaben ebenso wie die 
da USA und Japans einen Anteil von 
2,5 Prozent am Bruttoinlandspro- 
dukt. In Japan allerdings, so betont 
die Bundesbank, werde die For- 
schung weitgehend da Industrie 
Obertassen. In da Bundesrepublik 
und in den USA trage da Staat rund 
die Hälfte alter Forschungsausgaben, 
wobei jedoch in den Vereinigten 
Staaten die militärischen For- 
ftchnngsmsgahra besonderes Ge- 
wichthätten. 


London will Botschaft nicht stürmen 

Grund: Die libysche Regierung halt in Tripolis die britischen Staatsbürger als Geiseln 


FRITZ Wnri'H, London 

Die britische Regierung hat nicht 
die Absicht, mit Gewalt in die liby- 
sche Botschaft in London einzudrin- 
gen und den Mörder der 2§jährigen 
Polizistm Yvonne Reicher zu fassen. 
Die Polizistin war am Monteg durch 
Schüsse aus da libyschen Botschaft 
getötet worden. Neun weitere liby- 
sche Dissidenten wurden voletzt, dr 
na von ihnen schwebt noch in Le- 
bensgefahr. 

„Wir wollen eine friedliche Lösung 
des Problems“, «klärte frmennrim- 
sta Leon Britten, da die Operation 
da Polizei leitet Da Grund für diese 
Zurückhaltung: Die libysche Regie- 
rung hat die 19 britischen Diplomaten 
in Tripoli zwar aus da van Trappen 
umzingelten Botschaft in ihre Woh- 
nungen enflamwi, hält sie aber wei- 
terhin unter schwerster Bewachung. 
Das britische Au Renminlsterium hat 
am Dienstag die 8500 in Lfoyrafebrar 

ftep britis ebra fi teatTangehnrigen a^y. 


gewiesen, nicht ihre Wohnungen zu 
verlassen und sich nicht in da Öf- 
fentlichkeit seh e» zu fassen. Drei bri- 
tische S taatsb ürger sind am Dienst- 
sag von da libyschen Polizei festge- 
nnmmpn worden. Da Grund für ihre 
Verhaftung ist unbekannt 

Die Szene am St James's Square in 
Londo n, dem Sitz da libyschen Bot- 

SEITE 2: 

Tenor und Komondon 

schaft, wirkt seit zwei Tagen gespen- 
stisch. Alfa Zug an g straßen sind &b- 
geriegett, Scharfschützen der Polizei 
haben geh hinter Bäumen und auf- 
dei umliegenden Dächern ver- 
schanzt Auf da Straße vor da Bot- 
schaftliegen noch da Hut der getöte- 
ten Pbtizistm und drei Polizeihelme. 
Über der ganzen Szene, durch die am 
Mrwwtajr BOCh vioäg bis fiinfeig 

Säxüsse pötsdira, liegt Totenstille. 


Da Zugang zum St James’s 
Square ist durch riesige blaue Pla- 
stiktücher abgedeckt, hinter denen 
die Polizei operiert Man richtet sich 
offenbar auf eine lange Belageru n g 

Polizei im "^StaTwrihniachm 
Kontakt mit den Insassen da Bot- 
schaft, die am 18. Februar von revolu- 
tionären libyschen Studenten über- 
nommen wurde. 22 von ihnen genie- 
ßen diplomatischen Status. Bis zur 
Stunde ist nicht bekannt, wie viele 

davnn sieh in der Bntaehaft nnfbalten 

Seit Dienstag haben sich diese 
Kontakte mit den fawwn offenbar 
verbessert Die Polizei hat nicht die 
Absicht, bp auszuhnnggr n !im j sand- 
te ber ei fe ; zwei Mal Ver pflegung mc 

Haus. Nachdem die ersten Äußerun- 
gen der Insassen höchst militant 

Wangen d rückten sie am Dienstag . 

morgen zum ersten Mal ihr Bedauern 

■ FcHtsatruag Saite 12 


DER KOMMENTAR 


Sternstunde? 

RÜDIGER MONIAC 


U nsere schnellebige Zeit 
verfettet sehr dazu, be- 
stimmte Ereignisse als Stem- 
stunden zu apostrophieren. 
Wenn dieses Wort in diesen 
Tagen angemessen ist, dann 
für einen Vorgang, der sich in 
Genf abspielte. Dort wurde 
da Rtaatongefnei^spb^ff ein 
Vertragsentwurf präsentiert, 
da es möglich machen kann, 
erstmals überhaupt eine gan- 
ze Kategorie von Waffen von 
da Erde zu verbannen. Der 
Krieg mit Gas, im Ersten 
Weltkrieg zuerst aufgetreten 
und in der Gegenwart mehr 
oder minda deutlich zu beob- 
achten in Afghanistan, Kam- 
bodscha und am Persischen 
Gol£ soll endgültig da Ver- 
gangenheit angehören. 

Die USA haben in Genf vor 
da Abrüstungskonferenz da 
40 Staaten dazu einen voll 
ausformulierten Vertragsent- 
wurf vorgelegt, der dieses Ziel 
erreichbar erscheinen läßt 
Ob es tatsächlich erreicht 
wird, hängt nur von einer 
Macht ab: von da Sowjet- 
union. 

Ein Vertrag über das Ver- 
bot von C-Waffen kann nur 
greifen, wenn auch die kom- 
munistische Weltmacht sich 
dazu bereit findet, auf ihrem 
Territorium die Inspektoren 
ging international zusam- 


mengesetzten Kommission 
zuzulassen. Solche „Vor- 
Ort“ -Inspektionen machen 
das Herzstück des von den 
USA vorgeschlagenen Ver- 
tragswerkes aus. Ohne das 
wäre er wirkungslos. Ohne 
das könnte kein Land, das 
ihm beitreten möchte, Ver- 
trauen in die Beteuerungen 
anderer Länder haben. 

D ie Sowjetunion steht nun 
vor da Frage, ob sie 
künftig wirksame Rüstungs- 
kontrolle will oder nicht Nir- 
gendwo eindringlicher als bei 
den C-Waffen läßt sich zeigen, 
daß das Vabot diesa Katego- 
rie von Kriegsmitteln mit der 
Überprüfbarkeit da Verbots- 
vorschriften steht und fallt 
Chemische Prozesse in Fabri- 
ken können am Ende zu zivil 
verwendbaren Produkten 
führen, aber auch zu Substan- 
zen, die im Kriege Menschen 
töten. Ob das eine geschieht 
oder das andere, läßt sich nur 
feststellen, wenn unabhängi- 
ge Fchleute dies „vor Ort“ un- 
tersuchen. Die Verfahren da- 
zu sind von deutschen Che- 
mikern und Diplomaten ent- 
wickelt worden. Die USA 
übernahmen sie für ihren 
Genfer Vorschlag. Es liegt 
nun an da Sowjetunion, der 
Menschheit wirklich eine 
Stemstunde zu bescheren. 


Moskau warnt 
Ostblock vor 
Liberalisierung 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die Sowjetunion hat am Vorabend 
da Budapester Außenministerta- 
gung des Warschauer Pakts und we- 
nige Wochen vor dem in Moskau ge- 
planten Comecon-Gipfel vor allen Li- 
beralisierungstendenzen im Ostblock 
gewarnt und indirekt die weitere Gük 
t igfe e it da Breschnew-Doktrin“ be- 
kräftigt So wurde in da sowjeti- 
schen Presse ein Au&atz des tsche- 
choslowakischen Partei-Organs Bu- 
de Pravo“ wörtlich in 

dem scharfe Kritik an gewissen kom- 
munistischen Ländern geübt worden 
war, die eine angeblich „separatisti- 
sche“ und „partikularistische“ Posi- 
tion bezögen und rieh auf Kosten da 
Block-Solidarität Vorteile bei kapita- 
listischen Ländern und Fmanzkrei-» 
sra des Westens verschaffen: Diese 
Prager Kritik richtete sich of- 
fenkundig gegen Ungarn, die „DDR“ 
und Rumänien. 

Kurz zuvor hatte das SED- Zentral- 
organ „Neues Deutschland“ die Ant- 
wort, die der ungarische ZK-Sekretär 
Matyas Szürös dra tschechoslowaki- 
schra Kritikern erteüt hatte - es han- 
delte sich um ein Interview in da 
Budapester Tageszeitung „Magyar 
Hn3ap M voll nachgedruckt. Szürös 
bekräftigte das Recht Ungarns auf 
„unabhängige Initiativen in da Au- 
ßenpolitik“ und bestritt gleichzeitig 
daß es zu Widersprüchra zwischen 
n a t io n al en Interessen und Blockloya- 
lität unter dra ungarischen Kommu- 
nisten kommen könne. Die SED-Füh- 
rang um Honecker hat somit of- 
fenkundig für die un garische Linie 
Partei ergriffen. 


Bonn: Hilfe fiir 
Nicaragua wird 
nicht eingestellt 

AP/DW. Hannover 
Vor einer Intervention da Verei- 
nigten Staaten in Nicaragua hat 
Staatssekretär Volkmar Köhler vom 
Bonner Entwicklurvgsmmisteriuin 
gewarnt Wie da CDU-Politiker in 
einem Interview der „Neuen Presse“ 
in Hann over gestern sagte, habe die 
Bundesregierang „den USA immer in 
aUa Klarheit gesagt daß eine Inter- 
vention in Nicaragua aus unserer 
Sicht mit unerträglichen politischen- 
Preisra verbunden ist“. Nach Auffas- 
sun g Bonns stelle „ein militärisches 
Eingreifen keine Lösung dar, weil die 
Probleme dieses Raums eine andere 
Dimension haben, nämlich in sozia- 
len und wirtschaftlichen Konflikten 
begründet“ seien. 

Köhler hob hervor, daß Bonn nicht 
daran denke, die Entwicklungshilfe 
für Nicaragua einzustellen. „Die lau- 
fenden Projekte gehen weiter, die 
technische Hilfe ist bis 1986 durchfi- 
nanziert“. Zwar sei eine Bewilligung 
neua Projekte im Umfang von 40 
MOionra Mark zugesagt, allerdings 
„betrachten wir die Vorschläge Ma- 
naguas in da Sache als nicht befriedi- 
gend“. Man erwarte sichtbare Schrit- 
te Nicaraguas in Richtung einer Ver- 
handlungslösung, 

Audi da Vorsitzende des Außen- 
politischen Ausschusses des Bundes- 
tags, Werna Marx, hatte vor kurzem 
dafür plädiert, die Projekte da Ent- 
wicklungshilfe in Nicaragua nicht ab- 
zubrechen. Neue Zusagen sollte 
Bonn jedoch nur machen, wenn kon- 
krete Garantien zur Entwicklung da 
Demokratie und Wahrung da Men- 
schenrechte gegeben würden. 

Seite 2: Neue Dimension 
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Terror und Konvention 

Von Fritz Wirth 

I n der libyschen „Botschaft“ in London sitzt ein Mörder, und 
draußen vor der Tür belagert ihn seit zwei Tagen die hilflose 
Staats-Ohnmacht. Der Täter, der am hellichten Tag aus dieser 
Botschaft heraus hinterrücks eine britische Polizistin erschoß, 
verbirgt sich hinter diplomatischer Immunität Er ist zum 
Greifen nahe und wird wohl niemals gefaßt werden. 

Diplomatische Umgangsformen werden seit Jahrzehnten 
durch die Wiener Konvention geregelt Mord gehört nicht zu 
diesen Umgangsformen. Die Polizei braucht sich deshaibauch 
nicht durch diese Konvention daran hindern zu lassen, in die 
Botschaft einzudringen und den Schuldigen zu holen. 

Ihr Dilemma: Die Libyer halten in ihrer Hauptstadt neun- 
zehn britische Diplomaten als Geiseln. Die britische Regierung 
hat keine Kontrolle über ihr Schicksal, da sie in einem Lande 
arbeiten, das von einem Mann regiert wird, der der Konvention 
die Revolution entgegengesetzt hat 

Dennoch: Was sich zur Stunde in London ereignet, ist nicht 
nur ein britisches Problem. Die Schüsse aus der libyschen 
Botschaft richteten sich nicht nur gegen britische Polizisten 
und libysche Dissidenten, sie sind eine Herausforderung für 
die gesamte zivilisierte Welt Das kann sich morgen in Paris 
und Bonn wiederholen. In der Tat in Bonn hat es schon 
Gewalttätigkeiten in der libyschen Vertretung und die Ermor- 
dung eines oppositionellen Libyers auf offener Straße gegeben 
~ wobei der Täter zwar gefaßt aber nicht bestraft werden 
konnte, auch aus Sorge um Deutsche in Libyern 

Es hilft mcht auf die Unberechenbarkeit Khadhafis zu ver- 
weisen. Die Aktionen dieses Mannes mögen unberechenbar 
sein, aber sie sind nicht unvermeidlich. Die freie Welt trifft der 
Vorwurf, diesem Nährvater des internationalen Terrorismus zu 
lange die Konventionen zivilisierter diplomatischer Umgangs- 
formen zugestanden zu haben. 

Die Revolution in seinem Lande mag seine Sache sein. 
Sobald er sie zu exportieren sucht, ist ihm die Tür zu weisen. 
Und das nicht mit einem diplomatischen „Persona non grata“, 
sondern indem man ihn beim Namen nennt: als Terrorist 


Erinnerung an 1968 

Von Carl Gustaf Ströhm 

I n der „Innenpolitik" des Ostblocks geschehen seltsame Din- 
ge. Da greifen die Tschechoslowaken in ihrem Parteiorgan 
gewisse brüderliche Genossen an, die sich angeblich „separati- 
stisch“ und „partikularistisch“ im Ostblock verhalten sowie 
dazu noch finanzielle Vorteile (Kredite) bei den westlichen 
Kapitalisten auf Kosten der kommunistischen Gemeinschaft 
einheimsen. Da antwortet der ungarische ZK-Sekretär Matyas 
Szürös in einer Budapester Zeitung, indem er Ungarns Wirt- 
schaftsreform und sein Recht auf außenpolitische Initiativen 
verteidigt. „Neues Deutschland“ druckt diese Replik wörtlich 
nach, als wollte man zeigen, daß Honecker sich auf Kadars und 
nicht auf Husaks Linie befindet 

Auf der CSSR-Linie dagegen marschieren die Sowjets. Sie 
benutzen nicht nur den 15. Jahrestag der Ablösung Alexander 
Dubceks als CSSR-Parteichef dazu, um in der „Prawda“ vor 
„revisionistischen“ Tendenzen sowie vor einem Paktieren der 
Kommunisten mit den Kapitalisten zu warnen. Zumindest 
indirekt bestätigte die „Prawda“ auch die weitere Gültigkeit 
der „Breschnew-Doktrin": Die militärische Intervention Mos- 
kaus in Prag sei gerechtfertigt und notwendig gewesen. Und 
dann druckte Moskau auch noch die Attacke der Prager Partei- 
presse ab, die erkennbar gegen Ungarn, „DDR" und Rumänien 
gerichtet war. 

Kernpunkt der Prager Kritik, die im Wege des Abdrucks nun 
Moskauer Kritik geworden ist: daß es keine (wörtlich) „sozusa- 
gen unabhängige Außenpolitik" einzelner kommunistischer 
Länder geben könne, widrigenfalls die brüderliche Hilfe ä la 
Breschnew fällig sei. Und während nun diese massive Erinne- 
rung daran wachgerufen wird, wie man mit Dubcek umsprang 
(dessen Name im Moskauer Jubiläumsartikel nicht erwähnt 
wird), trifft Gromyko demonstrativ in Budapest ein! Dort wird 
er mit kleinem Protokoll empfangen, während die Ungarn 
noch einmal ihren Standpunkt wiederholen, an die Adresse 
von jedem, den es angeht Mene, mene, tekel, u-pharsin? So 
sehr man auch an 1968 erinnert die Zeiten sind anders gewor- 
den. Auch im Sowjetblock. 


Eine andere Dimension 

Von Eugen Wolmarshof 

A nscheinend begreift die Bundesregierung immer noch 
nicht, daß ihre altklugen Beiträge an die Adresse Washing- 
tons dort nur Verärgerung und hier nur Beifall von der Außen- 
seite einbringen können. Da hat sich der Staatssekretär im 
Entwicklungshilfe-Ministerium Volkmar Köhler zu der Mittei- 
lung berufen gefühlt, die Bundesregierung habe „den USA 
immer in aller Klarheit gesagt, daß eine Intervention in Nicara- 
gua aus unserer Sicht mit unerträglichen politischen Preisen 
verbunden ist“ O h ne h in stelle „ein militärisches Ei ng reifen 
keine Lösung dar, weil die Probleme dieses Raumes eine 
andere Dimension haben, nämlich in sozialen und wirtschaftli- 
chen Konflikten begründet sind." 

Man wird an die Ratschläge erinnert, die Genscher den 
Amerikanern vor Grenada erteilt hätte, hätten diese ihn nur 
gefragt Gewiß ist es der Bundesregierung unbenommen, den 
Amerikanern ihre Meinung zu allen Dingen der Weltpolitik 
vorzutragen. Dabei wäre es jedoch erwünscht, daß der Ton 
nicht gar so provinziell ausfällt. Wenn die Bonner wirklich 
noch nicht begriffen haben sollten, daß die Probleme dieses 
Raumes zunächst einmal darin bestehen, daß in Nicaragua 
Kommunisten die Macht an sich gerissen haben und die Nach- 
barländer durch Aggression bedrohen, dann ist das bedrük- 
kend - nicht nur für die Amerikaner. 

Gewiß gibt es dort wirtschaftliche und soziale Probleme. Die 
gab es sogar 1917 in Petrograd. Doch haben die SS 20 damit 
auch nichts zu tun. Was die Risiken der Freiheitsbewahrung 
betrifft, so sind sie den Amerikanern bekannt; sie waren ihnen 
schon bekannt, als sie 1948 in Berlin eingriffen. Dieser Ton ist 
im internen Kontakt schon peinlich genug. Ganz schlimm aber 
wird es, wenn die Regierung das auch noch publiziert. Willy 
Brandts Wähler danken es ihr nicht, Helmut Kohls Wähler 
werden unsicher und die Amerikaner werden sich ganz gewiß 
nicht durch das Geplauder vom sicheren Bonner Port davon 
abhalten lassen, in ihrer nächsten Nachbarschaft zu tun, was 
sie für richtig halten. 



Die Drohgebärde 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


A n der Metall-Front der sich im- 
mer mehr zum Arbeitskampf 
verschärfenden Tarifrunde 1984 muß 
nicht notwendigerweise schon das 
Ende der Fahnenstange erreicht sein. 
Sollte auf beiden Seiten noch ein 
Funke guten Willens vorhanden sein, 
so lassen sich noch Tricks und Fines- 
sen denken, bis hin zura „unabhängi- 
gen“ - sprich politischen - Vermitt- 
ler. Es könnte ja sein, daß die IG 
Metall meint, sie müsse nun erst ein- 
mal mit Urabstimmungen, mit einem 
Streik hier und einem Streik dort, 
ihre Kampffähigkeit beweisen, ehe 
sie mit den Arbeitgebern wieder auf 
Tuchfühlung geht Doch die Hoff- 
nung, es werde so kommen, ist 
schwach. Denn es scheint so, als habe 
sich die Gewerkschaft am schwarzen 
Mittwoch auf das Prinzip einge- 
schworen, die Arbeitgeber hätten das 
Ziel der 35-Stunden-Woche ver- 
traglich zu akzeptieren oder es laufe 
nichts mehr. 

Im Hintergrund dieser starren Hal- 
tung steht ein Beschluß des DGB- 
Bundesv orstands von Anfang April, 
der Verkürzungen der Arbeitszeit 
zum „zentralen Kampfziel der Ge- 
werkschaften" erhebt und jenen Ein- 
zelgewerkschaften, die zu Mitteln des 
Arbeitskampfes greifen, die Unter- 
stützung der übrigen Organisationen 
zusichert, „bis hin zu Sympathie- 
streiks". Der DGB versucht also, eine 
gemeinsame Kampflinie aller seiner 
Gewerkschaften aufzubauen. Wenn 
dem so ist, dann macht wohl die IG 
Metall die Probe aufs ExempeL Sie 
mag sich dafür besonders prädesti- 
niert fühlen, weil sie 1977 als erste die 
„Einführung der 35-Stunden-Woche" 
auf ihre Fahne geschrieben hatte 
Der Schrei nach der 35-Stunden- 
Woche ist also schon alt Er wurde 
unter dem Eindruck der Wirtschafts- 
krise 1974/75 ausgestoßen. 1977 be- 
schloß der DGB ein Programm, das 
mit Förderung des qualitativen 
Wachstums, mit „sozialer Beherr- 
schung des technischen Fortschritts“ 
und mit Verkürzung der Arbeitszeit 
die an wachsende Massenarbeitslo- 
sigkeit überwinden sollte. Trübe Er- 
innerungen an die letzten Jahre der 
Weimarer Republik spielten dabei ei- 
ne Rolle. Doch mit diesen Forde- 
rungen stieß der DGB schon bei der 
Regierung des Sozialdemokraten 
Helmut Schmidt auf wenig Gegenlie- 
be. 

Die selbstproduzierten Erwar- 
tungen an die regierenden Politiker 
begrub der DGB restlos, nachdem 
sich in Bonn die Wende von Schmidt 
zu Helmut Kohl vollzogen hatte. Aus 


seiner Sicht steht die Regierung Kohl 
für | fiTianTp o litiijf hp Uberkonsolidie- 
rung, schwache konjunkturelle Erho- 
lung, steigende Arbeitslosenzahlen, 
massiven Abbau von SoziaHeistun- 
gen, kein Konzept für eine sozial ver- 
tragliche Technikentwicklung, Ab- 
kehr von einer Bildungspolitik der 
Chancengleichheit“ - zitiert vom Ti- 
telblatt der „Gewerkschaftlichen Mo- 
natshefte“ 3/ 1984. Zwar wird dieses 
Horrorgemälde allein schon von den 
seit Erscheinen jener schwarzmalen- 
den Publikation zu verzeichnenden 
Tatsachen deutlich widerlegt; aber 
die düstere Resignation scheint der 
Geisteszustand der DGB-Gewerk- 
schaften zu sein, und das läßt Schlim- 
mes befurchten. 

Die Frage stellt sich: Dokumentiert 
der DGB, voran die IG Metall, in die- 
ser Tarifrunde seine politische Hal- 
tung gegenüber der Regierung Kohl? 
Haben wir es mit Arbeitskampf zu 
tun, der zugleich ein verdeckter poli- 
tischer Kampf ist? Darauf gibt es 
noch keine eindeutige Antwort. Aber 
diese Frage ist wichtig; denn sollte es 
zum großen Streik kommen, und soll- 
te er Ziele verfolgen, die jenseits der 
tariflichen Auseinandersetzungen lie- 
gen, dann müßte befurchtet werden, 
daß dieser Streik nicht mehr allem 
den innerhalb der verfassungsmäßi- 
gen Tarifautonomie legalen Sinn ei- 
ner ultima ratio hätte, um die Tarif- 
parteien wieder an den Verhand- 
lungstisch zu zwingen. 

Der DGB fühlt sich seit 1977 miß- 
verstanden, verleumdet, diskredi- 
tiert, um seine guten Absichten betro- 



PoJitischer Hintergrund? Verhand- 
lungsführer Mayr (IG Metall), Mül- 
ler (Arbeitgeber) FOTO; AP 


gen. Voller Ingrimm 2 itiert Breit die- 
sen Satz von Bundeskanzler Kohl: 
„Die Rechnung, die da manche auf- 
machen, und die da lautet Wir kön- 
nen besser leben und müßten nur 
weniger leisten, ist absurd, ist töricht, 
ist dumm, und wir werden sie nie- 
mals akzeptieren“. Es kann um d«g 
Selbstbewußtem des DGB nicht gut 
stehen, wenn er sich diesen Schuh 
anzieht. 

Das Selbstbewußtsein muß noch 
weiter schwinden, wenn die DGB- 
GewerkBchaften die Erfahrungen zur 
Kenntnis nehmen, welche die IG 
Druck und Papier mit ihren ohnehin 
dubiosen Urabstimmungen macht 
Obwohl diese Gewerkschaft die Be- 
triebe nach ihrer Interessenlage aus- 
wählen irann verfehlt sie immeröfter 
die qualifizierte Mehiheft der beteilig- 
ten Arbeitnehmer für rinei Streik. 
Die Arbeitnehmer sind zugleich Bür- 
ger, und als solche hatten sie zur Zeit 
nichts von der 35-Stunden-Woche bei 
vollem Lohnausgleich, nichts von 
muskelprotzendem Arbeitskampf auf 
Kosten des wirtschaftlichen Auf- 
schwungs, nichts von verdecktem po- 
litischem Kampf gegen die Regiening 
in Bonn, nichts von gewericsdiaftii- 
chen Kraftmeiereien, die ernstlich die 
angekündigte Steuerreform gefähr- 
den können, nichts von unnützen 
Störungen des sozialen Friedens in 
einer Zeit, da es im Lande aufwärts 
geht - auch am Arbeitsmarkt 

Man wird sehen, ob die DGB- 
Gewerkschaften in der geistigen Ver- 
fassung sind, diese auch von Mei- 
nungsumfragen erhärteten Sachver- 
halte zu beherzigen. Bei gelegenth- 
cher Unvernunft haben sie in der Ver- 
gangenheit eine ganze Menge Ver- 
nunft bewiesen. Deshalb möchte man 
noch nicht aR» Hoffioung fe h rer las- 
sen. Immerhin riskieren sie eine tiefe 
Vertrauenskrise in der Bevölkerung. 
Letzten Endes geht es um die Einstel- 
lung zur sozialen Marktwirtschaft. 
Die Gewerkschaften haben gelernt, in 
guten Zeiten in dm Marktwirtschaft 
munter wie die Fische im Wasser zu 
schwimmen; in nicht so guten Zeiten 
jedoch schreien sie nach dem Staat, 
der wie ein Polizist die Unternehmer 
zur Raison bringen soll Die deutliche 
Erholung unserer Wirtschaft lehrt, 
daß der Staat weise handelt, warn er 
sich darauf beschränkt, die Finanzen 
in Ordnung zu halten und den Unter- 
nehmen verläßliche marktwirtschaft- 
liche Rahmenbedingungen anzubie- 
ten. Nichts kann da störender sein als 
Streik. 


IM GESPRÄCH Jan Mazur 


Hungern für das Kreuz 


Von Joachim G. Görlich 

D ie „kämpfende Kirche“ in Polen 
hat neben den Bischöfen Tokar- 
czuk (FraemysD und AbZewicz (Tar- 
now) einen neuen Protagonisten: den 
Bischof von SiecQce, Dr.theoL Jan 
Mazur. Sein Ansehen wuchs über 
Nacht ufo dum Straft nm die Kruzifi- 
xe der traditionzreichen Landwirt* 
schaftsschule in Mietne bei Garwolin 
südlich von Warschau. 

Der Bischof, der quasi aus Solidari- 
tät mit den zweihundert Schulausge- 
wiesenen und den zwei entlassenen 
Lehrern wegen des Verbots der Kru- 
zifixe in den in 

Hungerstreik trat, weiß, was er dem 
Schulgründer schuldig ist DerSchuL 
gründer Prälat Stanislaw Staszic 
(1755-1826) ist auch aus den heutigen 
Sch ulbü c he rn nicht wegzudenken: 
Der Mann dp t „ Aufklärung* unri pfrti. 
tische Reformator war, trotz oder we- 
gen seine- adligen Herkunft, ein sehr 
progressiver Geistlicher. Er gehörte 
dem ersten polnisch«! Kultusmini- 
sterium an, war Päsident der einfluß- 
reichen „Gesellschaft der Freunde 
der Wissenschaft“ und trat in Schrift 
und Wort für das polnische Bauern- 
tum ein, für das er die Aufhebung der 
Leibeigenschaft durchsetzen half. 

Das alles weiß der In Ploshäe (Bi- 
stum Lublin) geborene Bauernsohn 
Mazur. Es wäre all«n schon deshalb 
ungerechtfertigt, den Streit um die 
Kruriftag als berechtigten Anspruch 
eines lairigtisehan Staates inn erhalb 
seines Schulwesens darzustellen - 
schon die Historie der Landwirt- 
schaftsschule führte solche Gedan- 
ken ad absurdum. Freilich gehört der 
Bischof zu jenem Episkopat-Flügel, 
der ein Konkordat Vatikan-Warschau 
sehr skeptisch beurteilt. Seine Aktion 
jedoch als Sperrfeuer zu bezeichnen, 
ist, gelinde gesagt, ziemlich leichtfer- 
tig- 

Bischof Mazur wurde am 5. Juni 
1920 geboren und ging den üblichen 
Weg über das Gymnasium und die 



Kampfbereiter Kirchenmann: Bi- 
schof Mazur föto.- dpa 


„Kaderschzniede" der Bischofskonfe- 
renz, die Katholische Universität Lu- 
blin. Mit 29 Jahren, für polnische Ver- 
hältnisse ein wenig spät, wurde Jan 
Mazur zum Priester geweiht Danach 
„baute“ er seinen Doktor der Theolo- 
gie. Der kluge und stets elegante 
Geistliche erhielt 1961 die Ernennung 
zum Weihbischof von Lublin. Sieben 
Jahre danach wurde er Hausherr in 
der Kurie von SiecQce. Daß er nicht 
zum engen Kreis um den Primas von 
Polen, Kardinal Jozef Glemp, gehört, 
ist wohl verständlich- Er weiß aber in 
Auarfnand erse tnmg um die 
Kruzifixe in den Schute den Groß- 
teü seiner Bischofskollegen und nicht 
BiVfeit spbmw großen Landsmann im 

V atikan hinter jpch . 

In Polens KP weiß man auch, daß 
der ansonsten moderate Bischof 
nicht auf billig en Streit aus ist Man 
kennt ihn aus vielen konstruktiven 
Gesprächen in einem Gremium mit 
etwas überraschendem Titel, aber hu- 
maner und aidam durchaus a wr h — 
dank seiner Besetzung - politischer 
Bedeutung: der gemischten Anti-Al- 
kchdU smus -Kominission. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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AUGSBURGER 

ALLGEMEINE 

In der Metallindustrie stehen die 
Zeichen auf Sturm. Und dies zu ei- 
nem ungünstige. Zeit punkt, da rieh 
nach j a n gtm konjunkturellen 
Tief ein Aufschwung abzeichnel Em 
Streik könnte die wirtschaftliche Er- 
holung im Kpftnp ersticken und das 
Arbeitslosenheer weite anwachsen 
lassen. 

franljnrterpjrafme 

Auf dem letzten Gewerkschaftstag 
hat die IG Druck und Papier die Ur- 
abstimmung praktisch abgeschafft. 
Das war die Suspendierung demokra- 
tischer Grundsätze, eine Entmündi- 
gung der Mitglieder. In der laufenden 
Lohnrunde Hat sie rie h allerdings et* 
was besonnen. Sie ruft zu Urabstim- 
mungen au% konzentriert sfeato 
zu bestreikende Unternehmen. Da- 
hinter steckt wohl der Gedanke, sich 
die „sicher" erscheinenden Beleg- 
schaften ausz u suchen... Doch nun 
ist in mindestens zwei Unternehmen 
die Rechnung nicht aufgegangen; die 
IG Druck hat dort die notwendige 
Mehrheit nicht bekommen. Die Gren- 
ze, bis zu der die Mitglieder Ihrer Ge- 
werkschaft bedingungslos zu folgen 
bereit sind, war offenbar erreicht 

HEILBRONNER STIMME 

Am Begriff der 40-Stunden-Woche 
haben rieh beide Parteien festgebis- 
sen. Dabei ist die Gewerkschaft ge- 
genwärtig in einer schwierigen Lage: 
Die Arbeitgeber haben interessante 
Angebote gemacht, auch im Hinblick 
auf eine Aibeftsaejtmkümmg, die 
am T5nd<» gar nicht so umstritten ist. 


Und das Festhalten an der Forderung 
nach der 35-Stunden-Woche ist schon 
' den Mitgliedern nur sehr schwer ver- 
ständlich ZU machen 

WESTFALEN-BLATT 

Das Umsteigei von . der 40- 
Shmden-Woche auf die 35-Stundenr 
Woche (würde) in den bundesdeut- 
schen Krankenhäusern derei Pflege- 
sätze um wenigstens acht Prozent 
verteuern. Ein satter Kostenschub, 
für den Millionen Bürger per höhe- 
rem Kzankemersichenmgsbeitrag 
unweigerlich büßen müßten. Gleich- 
wohl deute nichts darauf hin, daß 
derlei Ausrichten allzu viele von de- 
nen narhifonklirfi s timmen werden, 
die sich - spätestens seit drin gestri- 
gen Dienstag - in tarifrwlitischer 
Kampf pose zeigen. 

RHEIN-NECKAR-ZEITUNG 

Der Autokonzem BMW als promi- 
nenter Vertreter einer Reihe von an- 
deren Finnen hat durch seine Ar- 
beitsplanung bewiesen, daß die 40- 
Stunden-Woche nicht ultima ratio 
sein muß. Das Untenehmen gewän- 
ne gar durch kürzere Wochenarbeits- 
zeit, weü es Schichten neu verteilen 
und Maschinen besser ausnützen 
könnte. Die IG Mietall altedmgs muß 
auch erkennen, daß der Einstieg in 
die kürzere Wochenarbeitszeit zieht 
alle Unternehmen treffen darf und 
vor altem Heim», handwer klich struk- 
turierte bis an den Rand der Existenz 
treiben würde. (Heidelberg) 

STRAUBINGER TAGEBLATT 

Und nun? AQe Warnungen und 
Mahnungen haben nichts gefruch- 
tet. . . Streik und Aussperrung wer- 
den das soziale KHma bis zur Uner- 
träglichkeit belasten, Scharfmacher 
haben, ihre Chancen. 


Die Lehre des Erlösers und das Herbeireden der Gewalt 


Kirche und Widerstands-Agitation heute / Von Enno v. Loewenstem 


A ber der Übeltäter einer, die da 
gehenkt waren, lästerte ihn und 
sprach: Bist du Christus, so hilf dir 
selbst und uns! Da antwortete der 
andere, strafte ihn und sprach: Und 
du fürchtest dich auch nicht vor Gott, 
der du doch in gleicher Verdammnis 
bist? Und wir zwar sind billig darin, 
denn wir empfangen, was unsere Ta- 
ten wert sind: dieser aber hat nichts 
Ungeschicktes getan. Und er sprach 
zu Jesu: Herr, gedenke an mich, wenn 
du in dein Reich kommst! Und Jesus 
sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir 
Heute wirst du mit mir im Paradiese 
sein. 

Diese Botschaft vom reuiger. Ge- 
waltverbrecher gilt heute vielen als 
überholt Populärer sind Lehren, daß 
„Verletzung von Eigentumsrecht 
fz. B. durch Hausfriedensbruch)“ zu 
den „geringfügigen“ Dingen gehöre 
„gegenüber dem Recht auf Wohnung 
und der Verletzung der Soaalpflich- 
tigkeit von Eigentum". Oder man er- 
fahrt, „daß der Widerstand gegen 
strukturelle Gewalt und Ungerech- 
tigkeit wächst Und die Frage scheint 
nur noch zu sein, wie er organisiert 


und aus ge tragen wird. Das hängt ei- 
nerseits davon ab, ob die geschichtli- 
che Vermittlung von Widerstandsme- 
thoden gelingt die in Weg und Ziel 
gewaltfrei sind, und andererseits, ob 
sie sich gegenüber den Herrschenden 
als wirksam erweisen. Wenn das nicht 
gelingt ist mit einer Zunahme der 
Gewalt gegenüber Sachen und Perso- 
nen zu rechnen.“ 

Dieses Evangelium wäre be- 
drückend genug, wenn es aus der 
Quelle stammte, auf die man aus der 
marxistisch-leninistischen Sprache 
f„ gegen die Herrschenden“) schlie- 
ßen müßte; man könnte ja bei der 
Kirche Trost suchen. Tatsächlich 
stammt die Aufforderung zum 
Rechtsbruch jedoch von der Kirche. 
Es handelt sich um einen Rahmen- 
plan für den Religionsunterricht im 
Sekundär bereich I, herausgegeben 
von der Evangelischen Kirche in 
Berlin-Brandenburg. Soweit die Kin- 
der eher den Eltern zu glauben ge- 
neigt sein sollten, erfahren sie, daß 
die Familie „Übungsfeld für die Me- 
chanismen von Unterdrückung und 
Unterwerfung“ und daß schon für Je- 


sus die Familie „kein Wert an rieh“ 
gewesen sei. Es ist bezeichnend, daß 
der Rahmenplan kein Wort von der 
Mauer und kein Wort von der wirkli- 
chen strukturellen Gewalt rings um 
Berlin sagt Dort sind die Geistlichen 
verzweifelt bemüht, Zorn und Wider- 
standswillen zu besänftigen, um grö- 
ßeres Unheil zu verhüten. Diesseits 
der Mauer ist Herbeireden von „Ge- 
walt gegenüber Sachen und Perso- 
nen“ schick. Eben erst unterschrie- 
ben fünf Pfarrer im Wendland-Gebiet 
einen Anti-Atom- Aufrufi „Mit den 
Mitteln des bürgerlichen Ungehor- 
sams ein Zeichen zu setzen*; der- 
gleichen erlebt man täglich an allen 
Ecken der Republik. Der Rahmen- 
plan ist allerdings in die Diskussion 
geraten; so ist nicht klar, ob er durch- 
gesetzt werden kann. Ein Lehrstück 
bleibt er auf alle Fälle. 

Jesus hat Ungehorsam und Ge- 
walttätigkeit verworfen, bis zum Ver- 
bot des Widerstandes gegenüber der 
staatlichen Qr d nn ngmiariit an die 
Adresse seines Jüngers am Vorabend 
seiner Hinrichtung. Güt das noch? 
Und gilt noch die Warnung, daß, wer 


die Kinder verdirbt, einen Mühls tein 
an den Hals verdient? Die EKD hat 

rfnmaT die W eisung gegeben, daß 
„Glaubensaussagen und Bekenntnis- 
se in ihrem jeweiligen geschichtli- 
chen Zusammenhang zu verste h en 
und in jeder Gegenwart einer erneu- 
ten Auslegung bedürftig sind“. Das 
legen wohl manche nach ihrer Art 
aus. Die Berliner Kirche bat sich zum 
Thema Widerstand engagiert, zuletzt 
insbesondere in der Hau s besetzerf ra- 
ge. Das Thema klingt heute freilich 
passä, aber der Text stammt wohl 
noch aus der Kampf-Zeil 
Dabei war es seiner zeit gewiß gut 
gemeint von der EKD, jeder Genera- 
tion die Dinge neu erklären za wol- 
len, aber in Wahrheit wiederholt die 
Geschichte rieh. Wer die Dinge in 
Ihrem geschichtlichen Zusammen- 
hang studiert, findet, daß schon vor 
zwei Jahrtausenden die von ihren gei- 
stigen und geistlichen Führern auige- 
hetzte Volksmenge schrie, vor die 
Wahl zwischen dem Erlöser und dem. 
Gewalttäter gestellt „Gib uns Barab- - 
bas los!“. Die Mode, den Täter zu 
entschuldigen und das Opfer zu ver- 


dächtigen, gar zu riktimblogirieren, 
mußte wohl die Kirche erreichen; 
man tröste sic!» damit, rfaft die Bot- 
schaft von der Qualität ihrer Verkün- 
der unberührt bleibt 
Jesus sind die seltsamsten Gegen- 
warts-Auateguagen widerfahren, vom 
Soyintingenieur bis zum Anfirabeten- 
zeugQEL Aber die Auslegungen ver- 
fliegen; zurück bleibt die alte Lehre 
von Schuld und Sühne und dag nur 
dem Reuigen vergeben wild. Die Rol- 
le des Menschen zwischen Tier und 
Gott ergibt sich ans seiner Fähigkeit 
Gutes von Bösem zu unterscheiden. 
Es gibt kaum eine ärgere Versündi- 
gung an der Seele des Menschen, als 
ihm dieses Schuldgefühl -nun, mcht 
zu nehmen, das kann nigma^ son- 
dern zu versuchen, es ihm auszure- 
den; ihm das Recht zu verkehren. ihn 
zum Barabbas m dressieren. Die mei- 
ste! öffentlichen Verzweiflungsdar- 
stdJnngen der Wohlstandsrepublik 
haben etwas mit dieser modernen 
Verstörungr der Serien zu tun. Jesus 
ist am Kreuz gestorben, um den Men- 
schen zu erlösen, nicht, um Ihn von 
jeder Verantwortung zu befreien. 
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Oberammergau - 
ein Dorf macht 
spielend Kasse 


„Es darf nicht der Eindruck 
entstehen, daß Sie das 
Passionsspiel machen, um Ihre 
Kassen za füllen“ , mahnte 
Kardinal Ratzio^er einst die 
Oberammergauer. Er wußte, 
warum. 

Von PETER SCHMALZ 

S chuld an allem ist der Knecht 
Caspar Sch i sl e r mit seinem 

Heimweh. Wäre er 1633 nicht in 

seinen Heimatort Oberamm ereau zu- 
rückgekehrt und hätte er den 
„Schwarzen Tod" nicht schon in sei- 
nem Körper getragen, wäre den Bau- 
ern erspart geblieben, ein Gelübde 
gegen die Pest abzulegen und alle 
zehn Jahre die „Tragedi zu Ehren 
dess bitteren Leydens und Sterbens 
Jesu Christi" als Passio nssp iel auf- 
führen zu müssen. 

Das Dorf; knapp hundert Kilome- 
ter südlich von München, zu Füßen 
der Ammergauer Berge, wäre nur ei- 
nigen Sommerfrischlern ein Begriff 
und in Amerika so bekannt wie Saul - 
gau oder Fallingbostel Dem Schisler 
aber haben sie es zu verdanken, daß 
sie als Oberammergauer der Welt be- 
kannt sind als ein Volk, das mit dem 
Seelengeschäft gar wunderlichen 
Profit zu machen weiß. 

Den Eindruck, sie würden in die- 
sem Jahr ab 20. Mai die Passion nur 
deshalb an 98 Tagen aufführen, weil 
das_«ste Spiel nun genau 350 Jahre 
zurückliegt, wußten die Oberammer- 
gauer trotz der kirchlichen Wa rnung 
mit geschäftstüchtigem Geschick so 
zu verwischen, daß selbst einigen 
Einheimischen die wirtschaftliche 
Komponente des Kirchenspiels Ge- 
wissensbisse verursacht 


Dem neuen Bürgermeister 
wird mulmig zumute . 

„Um die Händler im Tempel zu 
sehen, brauchen die Leute nicht mehr 
auf die Bühne zu schauen“, formu- 
lierte zur Kommunalwahl die 
Wählergemeinschaft „Dorfpolitik 
neu überdacht“, die nicht nur auf An- 
hieb sechs Gemeinderatssitze ge- 
wann, sondern deren Spitzenkandi- 
dat Klement Fend auch noch zum 
Bürgermeister gewählt wurde Dem 
28jährigen ist es mulmig zumute 
wenn er auf die Preispolitik der Pas- 
sion angesprochen wird. JDos kannst 
köam erkläre warum der Sitzplatz 
seit 1980 von 60 Mark auf 90 Mark 
erhöht wurde.“ Am unbefriedigenden 
Gewinn konnte es kaum gelegen ha- 
ben, denn der war beim regulären 
Spiel vor vier Jahren mindestens acht 
Millionen Mark, einige sprechen gar 
von 15 Millionen. 

Um der Gefahr zu entgehen, nicht 
immer oben auf der Teuerungswelle 
zu reiten, zeigten die passionsgeübten 
Laienspieler eine beachtliche Bega- 
bung. Da ein Weltspektakel wie die 
Oberammergauer Passion schon Jah- 
re vorher geplant werden muß, be- 
schloß der Gemeinderat vor zwei Jah- 
ren mutig, in diesem Jahr einen 
Mehrwertsteuersatz von 16 Prozent 
zu kassieren. „Allerorts“, rechtfertigt 
der Passions-Pressedienst blauäugig 
den tiefen Schluck aus der Steuerpul- 
le, „war man der Meinung, daß sich 
bis 1984 die Mehrwertsteuer durch- 
aus auf 16 Prozent erhöhen könne." 
Man hat sich geirrt, das aber ist auch 


bei der Passion menschlich, weshalb 
der um zwei Prozent zu hohe Mehr- 
wertsteuersatz ohne Skrupel weiter 
kassiert wird. 

Kasse wird auch bei den Arrange- 
ments gemacht Dafür wurde eigens 
eine Geschäftsstelle eingerichtet, in 
der Experten des amtlichen bayeri- 
schen Reisebüros mit Hilfe einer 
EDV-Anlage die Karten verteilen. 1,5 
Millionen Anfragen liegen vor, aber 
nur 4700 Besucher faßt der architek- 
tonische Sündenfall, der als der Welt 
erfolgreichstes und bekanntestes 
Schauspielhaus gflt Das macht bei 98 
Spielen gut 460 000 Tickets. 

Davon wurden nur knapp 100 000 
für die Samstagsspiele als reine Ein- 
trittskarten ohne teuren Zusatz ange- 
boten. Der Andrang war enorm: Am 
16. August vergangenen Jahres hatte 
der Vorverkauf begonnen, am L Sep- 
tember mußte er mangels weiterer 
Karten eingestellt werden. 

Der große Rest geht ins Ausland, 
wo er sich auf wunderbare Weise ver- 
golden laßt Die Bületts werden nur 
im Arrangement mit, mindestens ei- 
ner Übernachtung und einem Mittag- 
essen verkauft Dabei fällt es kaum 
noch ins Gewicht daß den Millers 
und Johnsons im Preis von 209 bis 
494 Marie auch gleich noch ein Ein- 
tritt Iuris Heimatmuswmi und füris 
Hallenbad ab verfangt wird, obwohl 
das Bad geschlossen hat wenn die 
ausländische Gruppe abends in Ober- 
ammergau eintrifft und der nächste 
Tag gefußt ist mit der ganztägigen 
Passion und dem teuren Mittagessen. 

Aber nicht nur die Preise wurden 
für das diesjährige Jubiläumsspiel 
um his zu 50 Prozent erhöht selbst 
die Vorverkauf-Gebühr, de jeder Pri- 
vatbesteller zahlen muß, wurde hin- 
aufjgeschraubt: von sechs auf zehn 
Prozent „Oberammer-Gauner“, 
schreibt der „Spiegel“. Der weltliche 
Geschäftssinn im dörflichen Rathaus 
verbreitet im Ort aber zunehmend 
Unbehagen. „Der Oberammergauer 
hat nur noch zu spielen und «eine 
ehrliche Haut für oft sehr dubiose 
Geschäftspraktiken zu Markte zu tra- 
gen“, rügt des neuen Bürgermeisters 
Gruppe „Dorfpolitik neu überdacht“. 


Der Gewinn von 1990 
ist schon verplant 


Der frischgebackene Rathauschef 
hat sich bereits einiges Neu überlegt 
„Wir sind vom Spiel zu sehr abhän- 
gig“, sagtKtement Fend im Gespräch 
mit der WELT. Er wiß die Selbstbe- 
stimmung der Oberammergauer über 
ihre kommunalen A n gplogpn hAjfo n 
starken und die Fremdbestimmung 
durch Passkms-Müliopen und Reise- 
büros abbauen. Dazu soll der normale 
Fremdenverkehr, der im Passionsort 
nur eine Nebenrolle spieß, ausgebaut 
werden. 

Vorerst aber muß auch Fend da- 
rauf bedacht sein, durch das nächste 
reguläre Spiel im Jahre 1990 einen 
saftigen Gewinn in die Gemeindekas- 
se ZU h n k»n: D enn nach dem Finanz- 
plan sind die G emeindcr ü cklag en 
schon im übernächsten Jahr aufge- 
braucht, bereits 1987 müssen zehn 
Millio nen Mark Schulden aufgenom- 
men werden. So isfs eigentlich doch 
ein Glück, daß der Schisler Caspar 
mit der Pest ins Dorf gekommen ist 
Und die Oberammergauer wissen: Je- 
des Ding hat eben seine zwei Seiten. 



Di* Kontrahenten: „Klag Coal” Arthur ScargED ind der Cberf der Kohla-BehSvde, km MacGregor (dar von einem Kumpel angegriffen wird) 
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Für den Premier naht „high noon 




Dem einen gebt es am die 
Sanierung der kranken 
britischen Kohle-Industrie, dem 
anderen um politische Macht: 
Der erbitterte Kampf zwischen 
dem Kapitalisten MacGregor 
und dem Marxisten Scargill 
wird zur Herausforderung für 
Frau Thatcher. 

Von FRITZ WERTH 

A rthur Scarg fll machte dw 
schönsten Diener, der ihm in 
den letzten 30 Jahren, seit er 
die Sonntagsschule in Bamsley ver- 
lassen hat, gelung en ist Der Mann, 
dem diese Verbeugung galt, batte 
sein Vater sein können. Er heißt Ian 
MacGregor, ist 70 Jahre alt, ein ame- 
rikanisierter Schotte mit Wohnungen 
in London, Florida und den schotti- 
schen Highlanda, Der Ehiftuchtsan- 
fall des Arthur Scargül fand vor ei- 
nem Jahr statt, als Dan MacGregor 
sein Amt als Präsident der britischen 
Kohlebehörde antrat 
Die Zeiten haben sich «aither geän- 
dert Aus den einstigen Sparrings- 
partnern sind Erzfeinde geworden. 
Das Duell dieser beiden Mannnr fin- 
det in aller Öffentlichkeit statt. Stil 
und Kampfregeln sind neuartig: Es 
ist ein elektronischer Kampf aus der 
Distanz. Die beiden beherrschen seit 
Tagen die britisch«! Bildschirme und 
liefern die Begleitmusik zum seit fünf 
Woch«i andauernden Bergaibeiter- 
streik. „King Coal“ Scargiß gegen 
Zechen-Schlächter" MacGregor. 
Beide sind angetreten, das Wohl- 
wollen des britischen Publikums zu 
gewinnen. Es ist für den Ausgang die- 
ses Arbeitskampfes von entscheiden- 
der Bedeutung. Vor zehn Jahren 
stand dieses Publikum wochenlang 
auf der „law and order“ -Seite der bri- 
tischen Kohle-Behörde. Dann fiel es 
plötzlich um. Mitleid breitete sich aus 
mit dem harten Los der Kumpel, und 
der Verlierer war schließlich Premier 
Edward Heath. 

Bis zur Stunde hat Margaret That- 
cher direkt noch nicht in dieses Ge- 
fecht ein gegriffen. Doch Arthur Scar- 
gfll brauchte Ian MacGregor erst gar 
nicht das Etikett von „Margarets Pu- 
del“ an den Hals zu hangpn, um auch 
dem letzten Briten begreiflich zu ma- 
chen: Der Kampf dieses 7Qjährigen 
alten Herrn ist auch der Kampf Mar- 
garet Thatchers. Vertiert MacGregor 
dieses Duell, ist dies auch m gfeirii 
für Margaret Thatcher die schwerste 


Niederlage ihrer fünfjährigen Amts- 
zeit 

Es ist ein faszinierendes Gefecht 
In der „roten Ecke“ der 46jährige Ar- 
thur Scargül, Marxist Klassenkämp- 
fer, Agitator. In der „blauen Ecke“ 
MacGregor, mehrfacher MDlionär , bis 
vor drei Jahren einer der höchstbe- 
Tahfrew Manager der Welt Er glaubt 
an Gott, an die Vorzüge eines mit 
ethischen Mitteln betriebenen Kapi- 
talismus und an die unbeirrbaren Me- 
chanismen der freien Marktwirt- 
schaft- und zwar in dieser Reihenfol- 


Die Fakten geraten 
unter die Räder 

Zwei Männpr also von zwei ver- 
schiedenen Sternen. Und weil Welten 
zwischen ihnen liegen, ist ihr rhetori- 
scher und agitatorischer Kampf auf 
den Bildschirmen bis zur Stunde ein 
so irreales Ereignis geblieben. Sie 
sprechen in verschieden«! Sprachen, 
und sie sprechen aneinander vorbei 
Und da die Fakten in diesem Duell 
immer häufig« unter die Räder gera- 
ten, bleibt ein immer ratloser werden- 
des Publikum airitek. 

Wer also sind dipgp hpiiipn Männer , 
und was wollen sie? Was sie vereint 
ist der Kampf um die Zukunft der 
Kohle. Was ihre eigene Zukunft an - 
geht Die des Arthur Scargül endet 
am 1L Januar des Jahres 2003. Dann 
wird er 65 Jahre alt So lange ist er 
Präsident der britisch«! Bergarbei- 
ter-Gewerkschaft. Die berufliche Zu- 
kunft des Ian MacGregor endete ei- 
gentlich schon vor fünf Jahren. Da- 
mals arbeitete er für ein Jahresgehalt 
von 450 000 Pfund (rund 1,75 Millio- 
nen Mark) für die amgrikaniseh e 
Bankfinna Lazard Freies. 

Was diesem flpiiT wo hlhabenden 
Mann bewog, auf einen gedeihlichen 
Ruhestand zu verzieht«! und sich 
statt dessen mit den militantesten 
imd unru higs ten Männern in der bri- 
tischen Gewerkschaftsszene anzule- 
gen, ist bis heute sein Geheimnis. Je- 
denfalls wurde er 1980 von Margaret 
Thatcher beauftragt die marode 
Stahlindustrie zu sanieren. Die briti- 
sche Regierung mußte dafür an die 
Banker Lazard Freies eine „Ablö- 
sesumme“ von lfi Millionen Pfund 
zahlen. 

Mit einem besc h ei d enen Jahressa- 
lär von 48 500 Pfand krempelte Mac- 
Gregor in den nächsten drei Jahren 
die gesamte Industrie um. Er redu- 


zierte die Zahl der britischen Stahlar- 
beiter von 166 000 auf 108 000, ohne 
einen größeren Streik zu provozieren, 
und machte diese Stahlindustrie wie- 
der international konkurrenzfähig. 
Die Gewerkschaftsführer waren heü- 
froh, als Margaret Thatcher ihn im 
letzten Jahr damit beauftragte, auch 
die hn^hripfigitan p britische Kohle- 
Industrie gesundzuschrumpfen. 

Trotz des ersten artigen Dieners 
war Arthur Scargül gleich von An- 
fang an in Kampfstimmung. Er taufte 
MacGregor sogleich den „Schläch- 
ter“. Dabei stand für Scargül mehr 
auf dem Spiel als nur die Schließung 
von 20, 30 oder gar 70 Zechen, wie er 
heute immer wieder behauptet Er 
fürchtete um seine Position als briti- 
scher „King Coal“. Er hat seit Jahren 
diese Industrie fest im Grift. Das Bei- 
spiel aus der Stahlindustrie ließ ihn 
fürchten, daß MacGregor diesen Griff 
lockern könnte. 

Tatsächlich suchte MacGregor 
vom ersten Tag an den direkten Kon- 
takt mit den Kumpels. Dabei schreck- 
te es den alten Herrn auch nicht, daß 
er rfnw Tagps von einigen BufgaVhpi- 
tero unsanft aufi Kreuz gelegt und 
vorübergehend ausgeknockt wurde. 
Fme Reihe von Kumpels begann den 
Miit dipgpg Mannes zu respektier«!. 
Und wenn sich bis heute 40 000 Berg- 
arbeiter de m Streikaufruf des Arthur 
Scargül widersetzt haben, so ist das in 
«ster Linie das persönliche Ver- 
dienst Ian MacGregors. 

Es ist dem 46jährigen feurigen Rot- 
schopf namens Arthur Scargül in den 
letzt«! drei Jahren, seit er die briti- 
schen Bergarbeiter führt, viel Böses 
angehängt worden. Eines jedoch muß 
man diesem Mann bescheinigen: Er 
hat niemals verheimlicht, wohin die 
Reise mit dem mächtigsten Gewerk- 
schaftsvehikel dieses Landes geht 
Der Kampf um höhere Löhne, kür- 
zere Arbeitszeit und gegen Zechen- 
schließungen ist für ihn ein takti- 
sches Gefecht 

Sein strategisches Ziel reicht wei- 
ten Er wül die gewerkschaftliche 
Macht und Solidarität der Bergarbei- 
ter nutzen zur Überwindung beste- 
hender politisch« Ordnungen. So er- 
klärte er dem Schriftsteller und Juri- 
sten John Mortimer bereits am 10. 
Januar 1982 in einem Interview der 
„Sunday Times“: 

Frage: „Sie glauben also an das 
Recht der Gewerkschaften zu politi- 
schen Aktionen?“ 

Scargül „Natürlich.“ 

Frage: „Ein linksgerichteter Ge- 


werkschaftsführer sollte also eine 
konservative Regierung bekämp- 
fen?“ 

Scargül „Sicherlich.“ 

Frage: „Wenn es nun ab« einen 
idealen sozialistischen Staat und ei- 
nen rechtsgerichteten Bergarbeiter- 
führer gäbe .. .?“ 

Scargül jKnnn nicht passieren, 
denn Paragraph drei unserer Satzung 
sagt, daß sich die Bergarbeiter mit 
anderen Organisationen vereinen sol- 
len, um das kapitalistische System zu 
zerstören.“ 

Frage: „Aber Sie glauben doch an 
freie Wahlen und politische Partei- 
en?“ 

Scargül „Natürlich. Und ich glau- 
be an das Verhältniswahlrecht Am 
Ende jedoch glaube ich, daß alle Par- 
teien verschwinden können. Denn sie 
sind schließlich klassenorientiert 
Wenn man das Klassensystem ab- 
schafft, sollte man auch das Parteien- 
system loswerden.“ 

Das ist die Weß des Arthur Scargül 
und das ist der Grund, warum in die- 
sem Duell mit Ian Madaregor mit so 
verschiedenen Waffen gekämpft 
wird. Der Kapitalist MacGregor wiß 

mit den Mechanism en der fr eien 
Marktwirtschaft eine marode Indu- 
strie sani eren. Der Marxist Arthur 
Scargfll wiß ein nac h sein« Ansicht 
marodes politisches System überwin- 
den. Und dazu sind ihm seine Kum- 
pel nicht mehr als ein Werkzeug. 


Heute Entscheidung über 
einen nationalen Streik 


Der Ausgang? Die Regierung That- 
cher stellte sich bisher stumm, dekla- 
rierte dieses Duell als reinen Arbeits- 
kampf und überließ Ian MacGregor 
die Dreckarbeit Diese Strategie je- 
doch dürfte spätestens an diesem 
Donnerstag fragwürdig werden, 
wenn Arthur Scargül auf der von ihm 
einberufenen Sonderkonferenz sei- 
ner Gewerkschaft grünes Licht für 
ehre 0 nationalen Streik erhalten soll- 
te. Frau Thatcher müßte dann begrei- 
fen, daß sie und nicht ein älterer, 
mutiger Herr namens MacGregor 
zum Duell herausgefordert ist 
Es ist nicht nur ein Test für Frau 
Thatch« selbst, sondern auch für das 
Arsenal von rechtlichen Waffen, die 
sie sich in den letzten fünf Jahren für 
dieses Gefecht zugelegt hat wobei sie 
bis zur Stunde zögerte, davon Ge- 
brauch zu machen. Die Stunde des 
„high noon“ rückt näh«. 


WIEWAR 

DAS? 

Als das 
Aspen- 
institut nach 
Berlin kam 

Von BERNT CONRAD 

A us Aspen (Colorado) in den ame- 
rikanischen Rocky Mountains 
sprang vor zehn Jahren ein zünden- 
der Funke nach Berlin über. Treiben- 
de Kraft war Shepard Stone, einst 
Journalist bei d« „New York Times“, 
später Leiter d« Presse- und Öffent- 
lichkeitsarbeit beim amerikanischen 
Hohen Kommissar John McCloy und 
lange Jahre Direktor d« Ford Foun- 
dation. Er schlug die Vier-Sektoren- 
Stadt an d« Spree vor, als man im 
Aspen-Institut, dem berühmten inter- 
nationalen Diskussionszentrum, da- 
rüber beriet, in welch« Stadt am be- 
sten ein Tochter-Institut eröffhet wer- 
den könnte. 

Zur Debatte standen London, Pa- 
ris, auch Tokio. Es siegte Berlin als 
unverändert stark« Anziehungs- 
punkt für Wissenschaftler, Künstler 
und Politik« an d« Nahtstelle zwi- 
schen West und Ost Dem Senat 
leuchtete die Idee ein: Er stellte eine 
VÜla auf der idyllischen Insel Schwa- 
nenwerder am Wannsee zur Verfü- 
gung und erklärte sich bereit, zwei 
Drittel d« ständigen Kosten zu üb«- 
nehmen. Daneben fanden sich priva- 
te Spender, darunter die Fritz Thys- 
sen Stiftung, die Alfried Krupp von 
Bohlen und Haibach Stiftung, die 
Stiftung V olkswagen werk und die 
Axel Spring« Stiftung. 

Auf dies« Basis - und von Shepard 
Stone geleitet - sind seit 1974 rund 
250 Gesprächsrunden mit 6000 Teil- 
nehmern aus West- und Osteuropa, 
aus Nordamerika und anderen Teilen 
der Weß veranstaltet worden. Die 
Themen reichten von d« Abrüstung, 
der amerikanischen Innen- und Au- 
ßenpolitik, d« Lage in Polen und d« 
Sowjetunion üb« Probleme des Ar- 
beitsmarktes und d« Technologie bis 
zur n hanpengltrirhhpit von Mann und 
Frau, d« Zukunft der Universitäten 
und der Architektur Be rlins. 

Massenwirkung mag dabei nicht 
erzielt worden sein und war auch nie 
beabsichtigt Ab« mit dem Ruf des 
Instituts als ein« Stätte wirklich in- 
tensiv«! und offenen Memung saus- 
tausches von bemerkenswert« Quali- 
tät nahm naturgemäß Berlins Attrak- 
tivität in einem für die Zukunft d« 
Stadt wichtigen Bereich zu. 

Tatsächlich sind die Namen d« 
Teilnehmer (darunter Helmut 
Schmidt Henry Kissing«, Nahum 
Goldmann, Rolf Liebennann) meist 
ebenso prominent wie die Mitglieder 
des Kuratoriums, zu denen d« künf- 
tige Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker, der britische Historik« 
Alan Bußock und d« Präsident d« 
Trüateralen Kommission, Georges 
Berthoin, ebenso gehören wie die 
Professoren Richard Löwenthal (Ber- 
lin), Fritz Stern (New York) und Paul 
Doty (Harvard), Daimler-Benz- 
Vorstand Edzard Reuter und Aspen- 
Präsident Joseph E. Slater. 

Der Initiator aß dessen kann sich 
üb« mangelnde Dankbarkeit nicht 
beklagen: Nachdem « schon 1933 an 
der Universität Unter den Linden 
zum Dr. phfl. promoviert hatte und 
1954 Ehrendoktor d« Freien Univer- 
sität Berlin geworden war, verlieh der 
Berlin« Senat Shepard Stone 1978 
den Professorentitel und 1983 zum 75. 
Geburtstag die Ehrenbürgerschaft. 



1994 

Der Zeittunnel aus Srience-Fiction-Romanen 
gehört nicht zum banktechnischen Instrumen- 
tarium. 

Was 1994 sein wird, können wir Ihnen also 
auch nicht sagen. 

Aber eines können wir Ihnen versichern: 
Wenn Sie heute mit uns für einen 10-Jahres- 
kredit einen festen Zinssatz vereinbaren, dann 
hat der auch 1994 noch Gültigkeit 
Langfristkredite von der Untemehmerbank 
sorgen für eine überschaubare Zukunft 
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Kreml setzt 
Feldzug gegen 
Verbrechen fort 


Die Laee im Tarif streit von Metall und Druck / Arbeitgeber dementieren Aus! 


Fü. NEUMANN, Moskau 

Der „Kampf gegen Verbrechen 
Und Rechtsverletzungen 0 soll in der 
Sowjetunion „verstärkt“ weiterge- 
hen. Der neue Vorsitzende des Ober- 
sten Gerichts, Terebüow, berief sich 
auf eine Äußerung von Konstantin 
Tschemenko, um das unverminderte 
Eintreten der Parteiführung für Diszi- 
plin und Ordnung im Lande zu unter- 
streichen. Der Generalsekretär hatte 
kurz nach dem Tode seines Vorgän- 
gers betont, daß die - nach von An- 
dropow eingeleitete - Bekämpfung 

verschiedener .schändlicher Erschei- 
nungen“ keim» vorübergehende Er- 
scheinung sei. Darüber solle sich nie- 
mand tä uschen 

Der Wechsel Terebüaws von der 
Spitze des Justizministeriums zum 
Obersten Gericht war die einzige per- 
sonelle Veränderung im sowjetischen 
Ministerrat nach der Neuwahl des 
Obersten Sowjets. Seinen Äußerun- 
gen im Partei-Organ „Prawda“ ist zu 
entnehmen, daß er auf seinem neuen 
Posten das gesamte sowjetische Ge- 
richtswesen aktivieren solL Das Ober- 
ste Gericht verfügt über weitgehende 
Kontroll- und W eisung sbeflignisse 
gegenüber unteren Instanzen auf re- 
gionaler und lokaler Ebene. Es hat 
nach den Worten seines Vorsitzenden 
bereits beschlossen, die „Rolle der 
Gerichte“ bei der Bekämpfung von 
Diebstahls- und Wi rtg r h a ftcH »1 ifeten 
zu „erhöhen“, so daß mit mehr Ver- 
fahren auf diesen Gebieten zu rech- 
nen ist Es hat auch die Anwendung 
der Gesetze gegen Trunksucht, Fau- 
lenzerei, Rp pin daTitpnb l m und Beste- 
chung überprüft 

Die Bedeutung des Obersten Ge- 
richtes selbst, besonders seiner Ver- 
fahren „zum Schutze von Staatsinter- 
essen“, bdegte Terebüow mit drei ak- 
tuellen Todesurteilen. Betroffen wa- 
ren der Generaldirektor und ein Dir 
rektor der für die Ausfuhr von 
Industrie- Anlagen zuständige Außen- 
handelsgesellschaft 
„Technoprom-Export“ wegen passi- 
ver Bestechung und ein stellvertre- 
tender Minis ter für Fischindustrie 
wegen Unter schlag un g . 

Der Vorsitzende des Obersten Ge- 
richtes der Sowjetunion stellte be- 
dauernd fest, es gebe zahlreiche Leu- 
te, die sich gegenüber den Gesetzen 
gleichgültig verhielten. Gegen .ge- 
sellschaftsfeindliche Erscheinungen“ 
sei auch deshalb entschiedener vor- 
zugdien, weil der „nicht gefestigte 
Teü“ der Bevölkerung sonst in der 
Ansicht bestärkt werde, es lasse rieh 
auch ohne B eachtu n g der sozialisti- 
schen Normen ganz gut leben. 

Terebüow sprach in diesem Zu- 
sammenhang vom erzieherischen 
Einfluß der Verfahren. Die unteren 
Instanzen ermahnte er andererseits, 
bei ihrer Arbeit „Fehler“ zu vermei- 
den, weil es stets um das Schicksal 
von Menschen gehe, deren Ehre und 
Freiheit auf dem Spiel stehe. Die Ge- 
richte wurden auch verpflichtet, 
gründlicher die Beschwerden von 
Verurteilten zu überprüfen und fest- 
zustdlen, worauf sie zuritekzufiihren 
sind. Aus den Andeutungen Terebi- 
lows geht hervor, daß solche Be- 
schwerden häufig vorgebracht und 
meist ignoriert werden. 

Obwohl der Gerichtsvorsüzende 
die enge Zusammenarbeit aller „Or- 
gane der Wahrung der Gesetzlich- 
keit“ ansprach, erwähnte er mit kei- 
nem Wort die Funktion und rechtli- 
che Stellung der Verteidigung. Vor 
Gericht bleiben die Verteidiger meist 
wirkungslos, wie zwei Erfahrungsbe- 
richte belegten, die im Herbst vorigen 
Jahres von der „Literatur Naja Gase- 
ta“ veröffentlicht wurden. Der Vor- 
stoß der Zeitung des Schriftsteller- 
verbandes fand kein Echo. 


Drei Motive für ein hartes Nein 


DIE WELT (mp* 403-590) hi pvbhtwd dolty «x- 
capt cundays and holfdayt. Tb« «ubteripdor 
pric* for lh* U. S. A. ta US-Dollar 3654» P*r 
onmnn. Sacond da» pottag« is pafd at Engla- 
wood, NJ. 07631 and at additional madlng 
afftoM. PostmcHttr Sand addnm drang« to 
German Longuoge PuManJom, btc^ 560 Syl- 
van Avant», Englawood CB«t NX 07652. 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Der Welt größte Einzelgewerk- 
schaft m peht mobü zum Arbeits- 
iram pf Glaubt man den martiali- 
schen Tönen des IG- Metall- Vorsit- 
aende" F ang Mayr in einem gestern 
bundesweit in den Betrieben verteil- 
ten Flugblatt, dann führt am Streik 
kein Weg mehr vorbei- „Nein zur Mas- 
senarbeitslosigkeit heißt ja zu den IG- 
Metall-Forderungen und ja zum 
Streik - weil GesamtmetaQ es nicht 
anders gewollt hat" 

Vor dem Streik - wenn er denn 
kommt - wird es eine Reihe von Ur- 
abstimmungen in mehreren Tarifbe- 
zirken geben. Der Bezirk Hessen war 
gestern der erste. Nach nur einer drei- 
viertel Stunde Beratung beschloß die 
große Tarifkora m issi o n einstimmig, 
hoim Vorstand *»inp Urabstimmung 
als Voraussetzung für Streiks zu be- 
antragen. Das war erwartet worden. 
Überraschen d allerding s war das Da- 
tum im Antrag: Die streiklustigen 
Hessen wollen erst am 8. und 9. Mai 
ahstimmp n lasaan Dabei war es in 
der IG Matall offenes Geheimnis, H»fi 
Vorsitzender Bang Mayr »mH »in 
Troß an der Spitze der Metallgewerk- 
schaft die Urabstimmungen yhnn 

am 3-, 8- und 4. Mai — riirulrt nap h dom 
ohnehin ZUT Maccen-Mrihiligipning 

dienenden L Mai - halten lassen woll- 
ten. 


Kind 1 *. Es wissen auch dte Tarifexper- 
ten der IG MetalL 


Sorgen für 
Funktionäre 


War es die Sorge, bei zu kurzer 

TWnhnimwingR .VnHair^ phaiM» kn nwn- 

te mau ein äh n lich e s Fiasko erleben 
wie derzeit die IG Druck und Papier, 
die bei ihren Betrtebsurabs timmun - 
gen immer häufiger ein Nein der Ar- 
beitnehmer als Antwort auf die Frage 
nach der Kampfbereitschaft erhält? 
Die Befragungsergebnisse, in denen 
Arbeitnehmer bis zu 73 Prozent den 
Kampf um die 35-Stunden-Woche ab- 
lehnten, machen den Funktionären 
schon Sorgen. Wichtiger als die Su- 
che nach den Gründen, die die anson- 
sten immer kühnen hessischen Metal- 
ler bewogen haben, sich zusätzliche 
Zeit beim IG Metall-Vorstand (der am 
Mittwoch nach Ostern tagen wird) zu 
sichern, ist die Forschung nch den 
Motiven der Gewerkschaftsspitze. 
Das Aibeitgeberangebot vom Diens- 
tag in Düsseldorf war syhüpBTich ver- 
lockend: Daß ein Emstiegsangebot 
von 3,3 Prozent mehr Lohn und Ge- 
halt im Tjurfa von Ve rhandlung en 
noch verbesserungsfähig ist, weiß 
nicht nur das sprichwörtliche jede 


Das Angebot- das im übrigen dem 
Abschluß der durchaus auf die Inter- 
essen der Mitglieder bedachten IG 
Bausteine, Erden entsprach - wurde 
al lerdings nnoh ang eteiefaert. Zusätz- 
lich wurde noch eine Tarifrente von 
70 Prozent des letzten Monatsbruttos 
(grob gerechnet etwa drei Viertel des 
letzten Nettos) für alte Arbeitnehmer 
ab 58 Jahre bezahlt werden; ein Ange- 
bot das weit über den von der Regie- 
rung gesteckten Rahmen hinausgeht 
und das vor allem die gewerkschafUi- 
che Forderung nach Herabsetzung 
der Taiifrenten-Grenze von 59 Jahren 
im Regierungsplan auf 58 Jahre 
Rechnung trägt Und auch der Forde- 
rung nach Verkürzung der Wochenar- 
beitszeit sollte entsprochen werden. 
Nicht in der Form ,wie es sich die 
Metalle r gewünscht hätten, durch 
glatte Streichung von fünf Wochen- 
stunden onH Übernahme der Kosten 
von runden 18 Prozent durch die Un- 
ternehmer. Aber immerhin -ein Ein- 
stieg zur Verkürzung der 40- 
Stunden-Woche, in diesem Fäll durch 
hfryahitp zusätzliche Freizeit auf- 
grund flexiblerer Gestaltung der indi- 
viduellen Arbeitszeit »md damit ko- 
stengünstigerer Auslastung der Be- 
triebsanlagen, wäre gemacht worden. 
rnggPCTTnt wäre schon das Angebot 
ungeachtet aller Verbesseiungsmög- 
lichheiteD im T-anfo der Verhandhm- 
gen ein grossen» tarif politischer Er- 
folg gewesen, als die IG Metall ihn in 
den vergangenen Jahren trotz Warn- 
streiks und harter Vezbandlungsfiih- 
rung hatte erzielen körnten. 

Warum sagte Hans Mayr dennoch 
nein? In der zweiten Spitzemunde in 
Düsseldorf hatten die Spitzengewezk- 

SCfaafter n ffonh nr nicht rinmal dag Ar. 
beitgeberangebot richtig auszuloten 
versucht Wie aus Teilnehmerkreisen 
zu hören war, veriangte die IG- 
Metaü-Delegation mit Mayr, dem 2. 
Vorsitzenden Franz Stemkähler, 
Finanz-Chef Norbert Fischer und 
dem Tarifexperten Hans Janßen eine 
Vorab-Erklaxung der Arbeitgeber, 
daß sie künftig auf die 40 Wochen- 
stunden als Regelarbeitszeit verzich- 
ten würden. Den vielzitierten „Stu- 
fenpian“ zur Einführung der 35- 
Stunden-Woche wollten die Gewerk- 
schafter auch erst dflnn erläutern, 
wenn die Arbeitgeber grundsätzlich 
der Finfiihnmg der 35-Stunden- 
Woche - auf welchem Wege auch im- 
mer— zugestimmt hätten. 

Das bei Tarifverfaaodlungen sonst 
übüche Pokern, der Versuch, die Pro- 
blemklippen zu umschiffen, in Spit- 


zenge spr ach en gemeinsam narb 
mügll^hgn Aus wegen zu suchen, ha- 
be gar nicht stettgeftmden, hieß es. 
Die Ausemandersetoung sei auf die 
Frage reduziert worden: 35 Stu nden 
Ja oder Nein? Damit scheint ach jene 
Haftung durchgesetzt zu haben, die 
seit Herbst von Tarifexperte Hans 
Janßen in zahllosen Vorträgen vor 
der mittleren Funktionängchidrt ver- 
breitet wurde: Im Weg, nicht aber im 
Ziel der 35-Stunden-Woche sei die IG 

Voiten kn mpm m i Rfahig 


kehren. Und sie muß, wollen ihre 
Funktionäre das Gericht nicht voll- 
ends verlieren, Urabstimmungen 
durchführen, um Nachweis ihrer 
Kamp ffähigkeit zu erbringen. Die 
Ängste, die führende Funktionäre 


IG Druck erleidet in 
Betrieben Rückschläge 


DW. Stuttgart 
Von den Ari yftnphmpny die skh 


emp&Kien, drückte TbrifexperteJanr seit dem yergaageaapamastagaa 
BmmfeiDeii gememsamen Treffen d»Drabstami^m<ferI)rackMu- 


gen, die überhaupt abstimmt^ffljA 
den Streik. Beim Drude- und VafagsCA 
haus Frankfurt erachte die XustfaaA- 
mungzum Stiefle zwar 77,4B Prtfflaä^ - 


Tanfirnmmkjgin nAn dw Bin-teigP. strfe beteiligt haben, sprachen sich 
werkschaften schon am 13. Februar Ggre j gda te a n ga h en ^8^3 


in Stuttgart ms .Wenn wir diese P™™* fijr Staate an. Daait sei. 
Ansrirandesetzung nicht bestefeen, lue8 es nach Angaben der Gewgfc 


dann werden wir behandelt wenden, achaft, die ofisfeiBche 7WPBH*iit 


wie weiche, mit denen man es ma- 


Mehrfceil erreicht worden. Energisch 


Heimliche Macht auf 

Gewerkschaftstagen 


chen kann." Janßen sagte damals hat der Bundesverband Druck de» 
mefat diwii, ob er mir die Uniemeh- meitwit, im Vorgriff auf den weite- 


Satzbetrieb-- im Bereich " 

Innenstadt - brachte das Gesamter- 
gebnis über die Hürde. ImKitdartdafrft 
Drockereibereich Braun - der grfi&A 
ten des Landes - gaben 
zenft der Wähler dem Streiken ^ ‘- 1 


mer oder auch die eigenen, ohnehin ren Verlauf des Aibeftskam pte zum 
gegenüber dem Vorstand kritikwütig Mittel der Ausspülu n g a m K arfleitag 


In dieser mittleren Funktionäre- 
Schicht, im G ew erk sch aft sv o r sta n d 
v e rt reten durch die Bezhkslester, 
rieht man im Arbeitgeberiager die 
Hauptverantworthchen für die über- 
raschend harte 'Haftung der ZG 
Mrtall-Fühnmg in dem zweiten Spit- 
zengespräch. Zunächst war das Ein- 
gehen auf diese z wei t e vertrauliche 
Unterredung schon als Mrfnw Erfolg 
^wertet worden. Jn diser Phase 
kann Hans Mayr nicht nachgeben. 
Die mittlere F imkrinnnrcn^hipftt wür- 
de ihm sonst vorwerfen, er habe nicht 
alle Möglichkeitem ausgeschöpft, um 
die Jahzhundertfontenmg nach der 
35-Stunden-Woche durchzusetzen“, 
hieß gestern ein Argument aus Unter- 

nahmer k reisen 


uni gpgteiftgn Funktionäre des zwei- oder an Os tennont ag zu greifen. 
ten Glieds mänte Die Mehrheiten, die von de 


ten filteds Tnffri te. Die Mehrheiten, die von der IG 

. „ Druck in Urabstimmungen exreicht 

Kn drittes wahrscheinliches Motiv worden «iud, stoßen in weiten Berei- 
ffir die Haltung der IG Metall-Spitze nimu der Bev ölker un g auf Unklar- 


ist in der seit Monaten laufenden Soli- 
d a ritfitsk ampagne des DGB zu su- 
chen. Der DGB-Bundeskongreß in 


heit. Besonders in der neben der 
T ohwterifrimri a 35- 

Standen-Wodae hat es in den vergan- 


Die angedeutete Aussperrung über-: 
Osten bedeutet nach Auffassung der v 
Gewerkschaft, ose solche Enterbet ■- 
düng sei verfassungswidrig umHeg»-. ' 
leditfiffh „die Skrupellosigfcelt des ? 
Untemehmensvertandes" bloß. Für 
den Fall eizierAusspemingkündigte '; 
dfe IG Drude und Papier Solidarität . 
naflnahmen für die betrof&nen.Be- : : 
legschaften an. Schon zuvor hatte fie . 


Beim hatte vor 2 wei Jahren die gwiAn Mimaten inneriialb der Ge- 
Koordinienmg der Tarifpolitik der werkschaft und ihim Mftgiiwiwn er. 


Bnzelgewerksthaften beschlossen. I bMirh* Mehrheiteu gegea die 35- 


Im Juni vergangenen Jahres eridäite Stunden-Woche gegeben. Dazu sagt 


der DGB-Bundesrorstand, dem alle 

an gpftfirgn, dpu Kamp f um die Ver- 
kürzung der Arbeitszeit (in der Folge 
war meist nur von Wochenarbeitszeit 


Peter Klemm, Sprecher des Bundes- 
verbandes D ruck in Wiesbaden, ge- 
genüber da WELT: „Was jetzt ge- 
schieht, ist eine reine Farce. Auf der 
einen Seite verlangt die IG Druck 


die Rede) zum Hauptziel gewerk- mehr Mitbestimmung in den Betrie- 

mViaAImILmi Aiwü cn t l _s _ I ) 


schaffliefaer Arbeit. Anfan g April s- 1 hm l andB PB WBito baut y y*\nrh Am 


(hexten sich die 17 Gewerkschaften Mftspracherecht ihrer Mit^ieder im- 
in der Bundesvorstandssitzung des mer weit«: ab.“ 


Diese Funktionäre gind nnrh die 
heimliche Macht auf den Gewerk- 
schaftstagen. Sie waren es, die gegen 
den Willen des Vorstands vor dreiem- 
halh Jahren in Berlin die Forderung 
nach Verkürzung der Wochenarbeits- 
zett konkretisiert und die « vertrackte 
Zahl 35“ (so rin wichtiger MetaUge- 
werkschafter) in die tarif politische 

EntsehHes snng At» GiaTOTkrä»Iiaftgfa- 

ges manövriert hatten. 

Ein weiteres Motiv for das Nein zu 
dem verlockenden Aibeitgeberange- 
bot vom Dienstag in Düraridorf ist 
sicherlich in der Entwicklung bei der 
IG Druck und Papier zu suchen. Sie 
wli»idi»t zur Zeit allerorten Schiff- 
broch mit den bririebsintemen Urab- 
stimmungen. Die Arbeitnehmer wol- 
len keinen Streik um die Wochenar- 
beitszeitverkürzung. Die gesamte öf- 
fentliche Meinung ist, d fla beweisen 
zahlreiche Umfragen reit dem Herbst, 
gegen einen Arbritskampf um die 35- 
Stunden-Woche. Sah es vorüberge- 
hend so aus, als sollte die kl eine Ge- 
werkschaft vorgeschickt werden, so 
muß die IG Metall jetzt wieder zur 
traditionellen VorrriterroQe zurück- 


D GB^a^gegmte^lgSo lidarifot, 
zu Hnnrieg areHen Sym pathiest reiks in 

nndpf om R ranehen m. 


ln Betrieben 
wachst Unmut 


Das Abstimnuingsver&hren zur 
Urabstimmung ist nach Auffassung 
des Bundesverbandes Drude in wei- 
ten Teilen <»fne hetbe Bnttannphurig 

gewesen: 

Bei der Frankfurter Societätsdruk- 
kerri waren nur 64 Prozent deijeni- 


hnnri«m riie Auffassung v er tre ten , riaft 

Aussperrungen automatisch auch 
JSyrnpathtemaßnahm«!“ anderer im 
DGB organisierter Gewakshaften 
zur Folge hätten. Seit Beginn der Ur- 
abstimmungen am vergangenen Don- 
nerstag - haben sich nach Gewrek- , 
schaftsangaben in 100 Brirxbenß?^ 
Prozent der 9803 Stimmberechtigten ; 
Arbeite für ur a m iJ ma BmIhpm ans-.' 
gesprochen. Nach den letzten 20^ " 
Jungen mußte auch die IG Druck rinti 
gestrig daß in einigmi Betxfaboi , 
und Abteilungen die notwendigen 75 j ; 
Prozent nicht erreicht worden seien. 
Der Vorwurf des Bundesverbandes 1 
Deutscher Zritungsverieger, öfe Ur- 
abstimmung sei manipuliert, ist von ' 
der IG Druck ais „Dreckschleudari“ 
zurückgewiesen worden. . 


Zur Beurkundung ihrer in. der Öf- Süd-Westen - Brennpunkt 

frnffichen Memimg weitgehend in m aA T /- n «i V 

Frage gestritten Kampffähigkeit f|]|" Hip I ftn I - K()n IN Kl ß 
braucht die IG Metaü bei den Urab- tUI U1V i <11 11 1V U11111IU V • 

stimmungm mi ndes tens 75Prozent WERNER NETTZEL, Stuttgart frigte in 1873 bexrits rin neue) 

Ke wirtschaftlich tobtute Süd- bätÄamp£ & dauerte d« W< 


der. Ob die 75 Prozent überall zu ho- 


len sind, scheint fraglich- So ist aus. 
den Betrieben mancher Unmut zu hö- 
ren. Ein Hetrft*twn>teuiw- xila»*nda!r aus 
NordrhemrWestfalen, jahrelanges 
MitgHpd der IG Metall, hat den JEier- 
tanz um das Prestige der Führung* 
satt Er würde gern auf das Arbeitge- 
berangebot prngohgrr „Wir wollen 
doch nicht äzm» werden, nur damit 
die cfa oben ihr Gesicht wahren.“ 


Die Speerspitze Stahl ist abgestumpft 


J.GEHLHOFF, Düsseldorf 

An den in der vergangenen Woche 
eskalierenden Warnstreiks in der Me- 
taDindustrifi waren die Belegschaften 
der Stahlwerke schon zuhauf betei- 
ligt Sie folgen dem Ruf ihrer IG Me- 
tall seit eh und je besonders treu, so 
daß die GeweriEschaftsführung aneh 
beim neuen Anlauf zum Knacken der 
tariflichen 40-Stunden-Arbeitswoche 
auf diese Garde, auf die bei jeder 
Machtdemonstration Verlaß ist, nicht 
verachten mußte. 

Doch anders als im gut sechzehn- 
mal so großen Bereich der Metallver- 
arbeitung laufen für die noch 22ß 000 
Stahl-Beschäftigten die Tarifvar- 
handlungen um Lohn Arbeits- 
zeitverkürzung zunächst noch weiter. 
Erst in der vierten Verhandlungsrun- 
de um 3. Mai könnte es zum 

Schwur lrnmTniiTi 1 7irm Ejpscheren 
des Stahls in die Kampffront der IG 
MetalL 


1858 der Sprung in die Nähe der 40- 
Stunden-Woche. 


Und ein halbes Dutzend Jahre spä- 
ter schaffte sie beim Stahl die Pio- 
mertat der tariflichen Absicherung 
d^S 13. MQrtfltoa>inlcnmTr»»ns aueh in 
der Industrie. Heute kriecht die 
S fohiTurhistrie, zrim Jahren von 
der europaweiten Stxuktorkrise ihrer 
Branche hart gebeutelt, dem auf an- 
deren Trufayfa'kfeldPTTi nnrh Erfolg 
strebenden Tarif-Geleitzug der IG 
MataTI bes cheiden hin terher. 


te: Mindestens 200 MiTKn nen Mark 
Nettoverdienst- Au sfall der von Streik 
und Aussperrung betroffenen und zu 
fast 80 Prozent gewerkschaftlich or- 
ganisierten Arbeitnehmer, zum Teil 
kompensiert mit Leerung der ge- 
werirächaftUchen. Streikkasse um 130 
Millionen Mark. 


belasteten Beschäftigten, die etwa die 
Hälfte alte Stahl-Arbeitnehmer aus- 
machen und per Saldo ihre tarifliche 
Wochenarbeitszeit auf etwa 39 Stun- 
den reduzieren fennntam. 


Welch eine Wende. Jahrzehntelang 
war der Stahlbereich im riesigen Ta- 
rifteich der IG Metall die Speerspitze 
™m Vormarsch ins Neuland. Als er- 
ster unter allen Industriebranchen ge- 
lang der Gewerkschaft hier schon 


Die Wende kam mit dem ersten 
großen Stahlazbeiterstreik nach ex- 
akt ninem halben Jahrhundert, in 
dem die Gewerkschaft 1978/TO mit 
den damals noch 300000 Stahlbe- 
schäftigten den Durchbruch zur 35- 
Stunden-Woche schaffen wollte. Es 
wurde ein Fehlschlag. Die alte Speer- 
spitze erwies sich als stumpf Am En- 
de des am 28. November 1978 begon- 
nenen und 44 Tage währenden Ar- 
beitskampfes wurde die 40-Stunden- 
Woche erneut (bis Ende 1985) festge- 
schrieben. 


Die Verlustbilanz des Kampfes war 
gewaltig. Auch auf Arbeitnehmersei- 


Nlcht nur mit grinw Schadensbi- 
lanz ist dieser erste und erfolglose 
Kampf um die Einführung der 35- 
Stunden-Woche ein Lehrstück auch 
für die heutige Konfrontation. Glei- 
chermaßen gilt es für d eh damals ge- 
fundenen Friedens-Kompromiß und 
die Antwort der Gewerkschaftsmit- 
glieder auf dies e n KnmpmTniR 

Der Kompromiß: Die im Drei- 
schichtbetrieb arbeitenden Stahlbe- 
schäftigten mit je einer vollen Woche 
Nacht-, Früh- und Spätschicht (und 
dann eine^ Woche Freizeit) erhielten in 
zwei Stufen sechs zusätzlich bezahlte 
Freischichten pro Jahr, dazu die über 
50 Jahre alten Arbeitnehmer generell 
und gleichfalls in zwei Stufen drei 
Tage „AZtersfteizeit“ pro Jahr. In 
su mma ein Beitrag zur JSumanirie- 
rung des Arbeitslebens“ zumal für die 
durch Wechselschichten besonders 


Die Antwort der Streikenden: Mas- 
sive Kritik der Nicht-Begünstigten an 
ihren Streüdührem, die der Gewerk- 
schaftsvorstand mühsam vor dem 
Amtsverlust zetten mußte. Für den 
Vorstand der IG Metall eine selbst 
eingebrockte Item zu hoch 

hatt«» er zwecks S tärkung der Kampf- 
moral die Erwartungen der Mitglie- 
der gespannt Der notwendige Kom- 
promiß geriet im Trommelfeuer der 
Streikparolen in Vergessenheit 


Zieht der Gewerkschaftsvorstand 
aus dieser auch für ihn bitteren Erfah- 
rung nun in der Metallverarbeitung 
eine Lehre? Noch ist die Antwort of- 
fen. Gewiß ist nur, daß er einen 

Arbeitszeit-Kompromiß wie einst 

beim Stahl nun in der Metallverarbei- 
tung wegen dort ganz anderer Be- 
triebsfehrweise nicht erreichen kann. 
Dreischicht-Beschäftigte jrund um 
die Uhr“ manhen Ha nur ein Prozent 
alte Mitarbeiter aus. 


men) in den Blickpunkt gerückt, 

wenn Tariflrnnfiilrte in der Metallin- 
dustrie Siedepunkt kämm. Der 
Grund dafür, daB dieses Bundesland 
mehr ab anderem der Vergangenheit 
fru m tarifpolitischen „Schlachtfeld“ 
auserkoren wurde, läßt sich auf eine 
Kurzformel bringen: In Baden-Würt- 
temberg sind überdurchschnittlich 
viel gut florierende und verdienende 
metallverarbeitende Unternehmen 
ansässig . Es sind dies vor allem klei- . 
ne, mittlere und große Firma des 
ftfo«a»hinAnhflng ) der elektrotechni- 
schen Industrie odei/und ins bes ond e - 
re des Automobilbaus (beispielsweise 
Daimler-Benz, Porsche) und deren 
Zulieferer (zum Beispiel Bosch). Und 
gerade ihre SchlüssäroHe ist es, die 
beinahe magnetisch regional konzi- 
pierte Tazifaasemandersetzongen 
und Arbeitskämpfe ins Land zog. 

Die Püotrolle, die der Südwesten 
imroor wieder zu ü bernehme" hatte, 
liegt nicht zuletzt im hohen gewerk- 
schaftlichen Or gBtiig ip ^mg s g rad und 
der daraus resultierenden hohen 
Kampfbereitschaft begründet, die in 
einem gewissen Gegensatz zur Men- 
talität des Menschenschlages dieser 
Gegend steht 

Vtemal „brannte“ es bisher in Ba- 
den-Wurttemberg. Das erste Streik- 
jahr nach dem Krieg war 1963, in dem 
die Arbeit for zwei Wochen niederge- 
legt wurde. Damals - es war die Zeit 
der legendären Kontrahenten Wü 
rIctpHw als Gewerkschaftsführer 
und Hanns-Martin Schleyer als Ar- 
beitgeberchef - zeigten auch die Ar- 
beitgeber die Zahne, indem sie erst- 
mals Mittel der Aussp err ung 


folgte in 1973 bereits ein neuer Ar- 
beitskampf. & dauerte eine Woche. 
Dabei standen zum erstell Male nicht 
Lohnprozente im Vordergrund. Den 

KnnfKktstnff Tipforte rin so genannter 

T ^»hnrgftm n n v prtmg, der unter ande- 
rem neue Pausenregelungen für Ak- 
kordarbedter brachte. 


Sn weiterer „Waffengang“ folgte 
im Jahre 1971, als 23 Tage gestreikt 
wurde. Nach nur einjähriger Pause 


Die von der Gewerkschaft auf diese 
Weise verfolgte „neue Beweglich- 
keit“ stieß auf den lebhaften Wider- 
spruch aus dem Arbeitgeberiager, das; 
hierin eine Rechtswidrigbeit erblick-' 
te. Praktiziert wird sie freilich noch 
immer. Von sich reden machte der . 
Südwestern noch pinmal mit seinem 
„Sindelfinger Abschluß“ im Jahre. 
1981, als sich die Tarif|partetei nach 
20stündiger Marathon- Verhandlung 
zu eim»m Ergebnis durchiangenund 
damit in letzter Sekunde einen Ar- 
beitskampf „abbogen“. In der Folge- 
zeit v erl a ge rte sich das Geschehen,.: 
gesteuert durch, die jeweiligen Zen- 
tralen, mehr und mehr in andere Bun- 
desländer. 
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„Humanitäre“ Fragen rückten : 
auch in 1978 ins BlickfelcL Im Südro^ J - 
sten, in den inzwischen Franz Stem^ 
kühler (IG Metall) und Heinz Dürr - 
(Arbeitgeberseite) die fingerhakdn-' 
den Tkri&tzategen geworden wären, : . 
wurde in jenem J&hr in einem dreiwö- - V ' 1 
rfri g e n Arbeitskampf um Aph Ahi. <• 
sd^iß eines sogenannten Lohnsüd*!^ 
run g s wtra g es gerungen. Dieser VefcT 
dient d^u, die Arbeitoehmer vor 
euer durch den techiwlogiscfaen ^ . 
Wandd ansgelösten Abgruppierung 
in der Entlohnung zu sdntträn. 

IG Metall hatte seinerzeit in einer 
großangelegten Klage-Aktion gegen 
die Aussperrung die Arbeitsgerichte 
regelrecht „zugedeckt“. In den fol- 
genden Jahren blieben in denjeweüi- 
gen Tarifhmden zwar die großen . . 
„Brände“ aus, doch griff die Gewerk- : 
schaftsseite immer wieder zum Mittel 
des Warnstreiks. 
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POLITIK 


Angriffe Schmudes 
auf die Bundesregierung 

SPD sieht Gesetz gegen die „Auschwitz-Loge“ gefährdet 


PETER PHILIPPS, Bona 

c w S JP_ b ? ürcl rtet, daß aus den 
Stratohtsandeiungs43eset^ mH 

aem die sogenannte „Auscbwfe. 
iSP** .“gf Strafe gesteift werden 
MdI, „nichts wird“. Bundegustinnini- 
^er Hans Engelhard habe sieb bei der 
Äderung des ursprünglichen SPD- 
Entwürfe „über den fisch ziehen las- 
sen" und die Novelle so „verschlimin- 
oessert“, daß daraus eine „zerquälte 
Veriegenheitslösung“ entstanden sei 
Der stellvertretende SPD-Ftaktkras- 
vorsrtzende Jürgen Schmude hat die- 
sen Vorwurf gestern erhoben und 
„man che n" in den Koalitbnsfraktkv 
nen vorgeworfen, daß sie davon aus- 
gmgen, daß sie auf diese Weise das 
Gesetz im Zuge der Ausschußbera- 
tungen „ganz kaputt kriegen“. 

Die Kritik Schmudes richtet sich in 

erster Linie dagegen, daß ^im Bemü- 
hen um Ausgewogenheit das gericht- 
lich gesicherte Nazi-Terrain verlas- 
sen" worden sei und ein weites Feld 
aufgemacht worden, was straf- 

rechtlich verfolgt werden Zu 
seiner, Schmudes, Zeit als Justizmi- 
nister habe man diese Frage bereits 
geprüft und von den „Praktikeni" - 
beispielsweise Richtern - in Anhö- 
rungen gesagt bekommen, daß sie 
dies ablehnten, weü sie damit über- 
fordert seien. Außerdem werde in 
Zukunft zwar beispielsweise derjeni- 
ge bestraft, der die Nazi-Verbrechen 
in ei nem Rundfunk-Interview be- 
streite, aber nicht derjenige, der ne- 
benan vor ein paar hundert oder tau- 
send Zuhörern dasselbe tue. Die Be- 
gründung, daß man nicht jedes 
„Sta m mtisch-Gespräch“ verfolgen 
wolle, sei unsinnig. Auch Engelhard 
wisse als Jurist, daß der „Tatbestand 
der öffentlichen Begehung enter Tat 
ausreichend entschieden und defi- 
niert“ sei. Es gebe juristisch keine 
^Abgrenzungsprobtoe“ zu Stamm- 
tisch-Gesprächen. 

Schmude hat gestern außerdem ei- 


ne „Große Anfrage“ seiner Fraktion 
zur Förderung von EUte-Unzver- 
sitäten veröffentlicht, die voraus- 
sichtlich noch vor der Sommerpause 
im Plenum beraten wird. Es gehe dar- 
um, daß die Bundesregierung „per 
Drucksac h e klarstellt“, welche Mei- 
nung sie zu dm von Vizekanzler 
Genscher fordert in die ö ffentliche 
Diskussion gebrachten Thema ver- 
tritt Schmude machte dabei deutlich, 
daß er private Univ e rsität en für „gar 
nicht schlecht“ halte, wenn dies keine 
„Geldelite-Hochschuten“ seien und 
sie nicht durch staatliche Knanzsprit- 
zen zu einer „unechten Konkurrenz“ 
der staatlichen Universitäten wür- 
den. Generell könne es nämKrft A>n 
„Unis gar nicht schaden, wenn de 


In dem SPD-Papier wird u. a. da 
nach gefragt, „welche Aufgaben h 
Lehre und Forschung die Ente 
Universitäten erfüllen sollten, dk 
nich t ebensogut von den Hochschu 
len oder den vom Bund geförderte! 
Forschungsemrichtungen außerhalt 
der H ochschulen geleistet werdet 
können.“. Genscher wird in der Anfra 
ge insbesondere vorgeworfen, daß ei 
die bestehenden Universitäten öf 
fentfreh als ,3rothochschuten abqua 
hfiziert" habe. Als Kronzeugen wer- 
den FnT Sohmiggminigto r Riesenhtt 
her (mit dem Satz: „Wir könnet 
Elite-Schulen hier nicht künstlich 
nachbauen.") und die FDP-Abge- 
ordnete Hamm-Brücher zitiert, die 
»her r tensriwr s Vors tellungen gesagt 
habe, dies sei ein „Schlag gegen alles, 
was wir büdungs- und hodhschulpoli- 
tisch in den letzten 15 bis 20 Jahren in 
der FDP vertreten haben“. Schmidt 
faßte sein eigenes Credo dahinge- 
hend zusammen, daß er eine Mao 
Spruch ab wandelte: „Laßt hundert 
Eliten blühen.“ Aber dies dürfe kein 
„Kam pfhpgriff* weiden und nicht da- 
zu fuhren, daß man „frühzeitig aus- 
best, statt zu fordern“. 


Bonn kein Mittler 
in Falkland-Frage 

dpa, Buenos Aires 
Eine Vermittlerrolle Bonns zwi- 
schen Argentinien und Großbritan- 
nien in der Falkland-Frage über- 
schreitet die Möglichkeit der Bundes- 
regierung, sagte Bundesaußenmim- 
ster Hans-Dietrich Genscher gestern 
auf emo- Pressekonferenz zum Ab- 
schluß seiner . Argentinien-Reise. 
Bonn hoffe aber auf eine politische 
Lösung des Konflikts, zu der sich 
auch Argentinien bekannt habe. Gen- 
scher zeigte sich zufrieden über sei- 
nen Besuch. Die für Jub geplante 
Argentinien-Reise von Bundeskanz- 
ler Kohls« ein Zeichen für das „neue 
Kapitel“ in den Beziehungen zwi- 
schen beiden Staaten. 


Strauß: Mehr tun 
für Indonesien 

dpa,Djakarta 
Der CSU-Vorstzende Franz Josef 
Strauß hat sich in Djakarta für ein 
vers tä rktes wirtschaftliches Engage- 
ment der Bundesrepublik in Indone- 
sien ausgesprochen. „Wir sollten In- 
donesien nicht als ein Land unter vie- 
len behandeln, sondern als ein Land, 
das zu den Favoriten zählt“ , sagte 
Strauß, der vornehmlich Einrichtun- 
gen der im Aufbau befindlichen indo- 
nesischen Flugzeugindustrie besich- 
tigte. Als Auföcbteratsmitgjted von 
Messerschmitt-Boelkow- Bldhm 
(MBB) kündigte Strauß gestern zu- 
gleich ein Kooperationsabkommen 
zwischen den Nurtamo-Ftugzeug- 
werken und MBB an. 


„Rückgreifender Unterricht “ ab Klasse 7 


nehmen bestanden von 84 Haupt- zentrechnung sowie Dreisatzrech- 
nen.“ 


UWE BAHNSEN, Hamburg' 

Die offenkundigen und von Fach- 
leuten auch nicht mehr bestrittenen 
Mängel in der Schulbildung insbe- 
sondere von Haupt- und Realsdiulab- 
solventen in Hamburg hnhwi die 
Schulbehörde der Hansestadt zu um- 
fassenden Maßnahmen veranlaßt Mit 
Nachdruck werden jetzt die Lehrplä- 
ne für die Haupt- und im nächsten 
Jahr auch die Pläne für die Realschu- 
len überarbeitet. Diese Reform hat 
zum Tipi, den Unterricht in 
Schulformen wieder praxisnäher zu 
gestalten und von solchen Stoffen zu 
befreien, die ihrer Natur nach eher in 
die Gymnasien gehören. Um die 
Grund kenn trrisse der Haupt- und 
Realschüler im Lesen, Schreiben und 
Rechnen zu festigen, will die Behörde 
in PTTipm „Turfr g r ftTfpndAn Unter- 
richt" ab Klassg 7 den bis dahin erar- 
beiteten Unterrichtsstoff wiederho- 
len lassen. Der bisherige Lehrplan 
wird zugleich entsprechend gekürzt 

Wie notwendig eine solche Überar- 
beitung ist, hat jetzt exemplarisch ei- 
ne Umfrage geneigt, die von der Ham- 
burger CDU-Bürgerschaftsfraktion 
unter 15 nr nBi^ntampiTmiaTi der Han- 
sestadt veranstaltet wurde. Vertreten 
waren dabei alle wichtigen B ran ch en. 
Die Antworten der Betriebe bezogen 
sich auf die Emsteilungstests für 
Schnlabsolventen im ersten Quartal 
dieses Jahres. Das Fazit Bei den 


Schulabgängern 7 p?g e p sich erhebli- 
che und weit verbreitete Mangel in 
der Rechtschreibung und im Rech- 
nen; einige Großfinnen verzeichnen 
einen kontinuierlichen Rückgang der 
Leistungen von Ausbüdungsplatzbe- 
werbem in beiden Bereichen. 



In der Antwort eines großen Kre- 
ditinstituts heißt es dazu beispiels- 
weise: „Die RechtschrafblelBtiiiigen, 
insbesondere die der Realschüler, 
werden von Jahr zu Jahr schwächer.“ 
Und zum Rechnen: „Nach häufigen 
Angaben der Testteilnehmer sind ei- 
nige Grundrechenarten von den 
Schulen entweder zu oberflächlich 
oder aber gar nicht vermittelt wor- 
den.“ Ein anderes Kreditinstitut be- 
richtete: „Allgemein kann gesagt wer- 
den, daß besonders Bewerber mit 
Realschulabschluß im Rechtschreib- 
teil häufig Schwierigkeiten haben, 
während d^ s Gros der Gymnasiasten 
in diesem Testteil unsere Mindestan- 
forderungen erfüllt“ 

Bei einem Transportbetrieb schie- 
den von 76 Lehrsteßenbewerbero 36 
schon allein wegen ihrer ungenügen- 
den Leistungen Im Diktat aus. Dabei 
wurde nur die Rechtschreibung be- 
wertet, nicht die Fehler in der Zei- 
chensetzung. In rinpm Handdsunter - 


schulem lediglich x>hn ßjg Einstel- 
lungstests in Deutsch und Rechnen 
mit den Noten 1 bis 3. Mit der Note 4 
bestanden 12 beziehungsweise 13 Be- 
werber. Mehr als 60, fest 75 Prozent, 
s ch afften die beiden Tests überhaupt 
nicht Von 198 geprüften Realschü- 
lern fielen 24 Prozent durch den 
Deutsch- und über 60 Prozent durch 
den Rechentest 

Ein DiensÜeifimn g mft tornfrhTngn, 
das für den nächsten Einstellungster- 
min 63 Testveranstaltungen mit 1166 
Teilnehmern ansetzte und daher über 
hinreichend repräsentative Zahlen 
verfügtjjeklagt in der Antwort an die 
CDU-Bürgerschaftsftaklion ebenfalls 
fcontinuieriieh zurückgehende Recht- 
schreibleistungen: Bei einem Diktat 

VOn oinpjyiliaTK B gitpn Hartrigpfa nft se i 

die durchschnittliche Fehlerquote bei 
Realschülern von 10 bis 15 auf 15 his 
20 Prozent gestiegen, bei Abiturien- 
ten von 8 bis 12 auf 10 bis 15 Prozent 
Dies seien DmrJhschnittswerte. Die 
häufigen Fehler reichen von der In- 
terpunktion bis zum feisch geschrie- 
benen Fremdwort Über die Ergeb- 
nisse der Rechentests wußte die Fir- 
ma zu berichten: „Erhebliche Defizite 
bestehen sowohl bei Abiturienten als 
auch Realschülern insbesondere bei 
folgenden Rechenarten: MuhipTifeu 
tion, Bruchrechnen, Zins- und Pro- 


Ähnlich sind die Erfahrungen ei- 
nes Industriebetriebs, der den Test- 
teünehmern folgende Aufgaben stell- 
te: „Was stand auf dem Preisschild, 
wenn Thmm der Verkäufer 6 Prozent 
Rabatt gewährt und Sie dadurch 7,20 
DM weniger zahlen müssen?" Von 80 
geprüften Hauptschülem konnten 55 
eine solche Aufgabe nicht lösen; von 
95 Realschülern scheiterten daran 40 

G nmdkeantnigae fehlen 

Eine weitere Aufgabe lautete: „Sie 
haben 36 DM zur Verfügung. Sie ge- 
ben ein Drittel für einen Theaterbe- 
such, ein Viertel für ein Buch und 
zwei Sechstel für Strümpfe aus. Wie- 
viel Geld behalten Sie übrig?“ Je- 
weils 70 von BO Hauptschülern und 90 
Realschüler fanden die Lösung 
nicht Ein Verskherungsunterneh- 
Tppn «»WipRlirh ließ AusbDduHgS- 
platzbewerber ein Diktat im Umfang 
von einer Dreiviertelseite DIN A4 
schreiben. Dabei machten 58 Abituri- 
enten im Durchschnitt 8J3 und 151 
Realschüler im Schnitt 12^2 Fehler. 

Alle Finnen hoben in ihren Ant- 
worten hervor, daß zum Beispiel die 
Diktate keinesfalls absichtlich hohe 
Anforderungen gestellt und keinerlei 
grammatikalische FbRen enthalten 
hätten. 


„Kummerkasten der Nation“ meldet neuen Trend 

Der WELT liegt bereits der Bericht für den Ptetitionsausschaß vor / 1983 haben die Massenpetitionen zngenommen 

senpetitionen betrafen den Tier- Unter solchen Umstanden sähe der 


EJNITSCHKE3onn 

Der Petitionsausschuß des Deut- 
schen Bundestages ist «infih-mgpri 
min Empfänger von 
nen geworden, mit denen politische 
Entscheidungen beeinflußt werden 
sollen. Aus dem Tätigkeitsbericht des 
als ^»wmiHfastm der Nation“ be- 
kannten Ausschusses für 1983 geht 
hervor, daß hier in der zweiten Jah- 
reshälfte rund 45 000 Eingaben gegen 
die Ausführung des NATO-Doppel- 
beschlusses eingingen. Der Schwer- 
punkt bei 12 568 Einzelpetitionen des 
Jahres 1983 betraf Proteste gegen 
Spa rmfl Rnahm<*n der Bundesregie- 
rung im Z usammenhang mit dem 2 . 
Haushaltsstrukturgesetz und den 
Haushaltsbegleitgesetzen von 1982 
und 1983. 

Die Eingaben gegen die Nachrü- 
stung mit 86 000 Unterschriften wur- 
den, wie es im Bericht heißt, „den 
Fraktionen des Deutschen Bundesta- 
ges als Beitrag zur dortigen Mei- 
nungsbildung zur Kenntnis überwie- 
sen“. Soweit in diesen Petitionen eine 
konsultative Volksbefragung zum 
NATO-DoppeEbeschluß gefordert 
wurde, sind die Eingaben aus verfas- 
sungsrechtlichen Gründen für „erle- 
digt“ erklärt worden. 

Die zweit- und drittgrößten Mas- 


schutz. So wandten sich etwa 10 500 
Massenpetitionen gegen die Einfu hr 

VOn HCräipya»h fldlrr nton fn die Run. 

desrepuhlih, und 18000 solcher Ein- 
gaben befaßten sich mit Massentier- 
haltung, insbesondere von Legehen- 
nen in Käfighfllfamg. 

Im Jahre 1983 häuften sich auch 
die Eingaben von Gemeinden und 
einzelner Landkreise, die vom Bun- 
desgesetzgeber verlangten, daß ihr 
Gebiet zur „atomwaffenfreien Zone“ 
erklärt werde. Auch dürften auf ih- 
rem Gebiet keine Mittelstreckenrake- 
ten aufgestellt werden. In anderer 
Richtung zielten Gemeinde-Petitio- 
nen, die auf dag Ziel internationaler 
Anträge zur Verhinderung des Hoch- 
wassers im Stromgebiet des Rheins 
hinzielten, oder auf eine Wirt- 
schaftsförderung m ihrem Gebiet. 

Schikanen bei Ausreise 

Was die „atomwaffenfreien Zonen“ 
betrifft, so hat der Ausschuß hier auf 
das Bundesverfassungsgerichts-Ur- 
teil vom 8 . Juli 1982 hingewiesen, wo 
ausdrücklich verneint wird, daß Juri- 
stische Personen des öffentlichen 
Rechts“, also Gemeinden, Inhaber 
materieller Grundrechte sein können. 


B teino Mö glichkeit , 
in Z ukunft solche Petitionen zu be- 
handeln. 

Im geschäftsberekh des Auswärti- 
gen Amtes wurde durch den Aus- 
schuß festgestellt, daß Eingaben zur 
Familienztisammenfiihnmg weiter 
abbahmen. Das oft langjährige erfolg- 
lose Bemühen um Ausreise aus ei- 
nem Ostblockland führe offenbar hier 
zur Resignation, heißt es im Jahres- 
bericht des Ausschusses. Hinzu kä- 
men Schikanen, denen Ausreisewilli- 
ge nach Stellung ihres Antrages aus- 
gesetzt säen. Kritisch stellte der Aus- 
schuß einen starken Rückgang der 
Aussiedlerzahlen aus der UdSSR und 
aus Polen fest 

Im Bereich des Bundesministers 
der Finanzen, wo die Eingaben vo 
allem das Steuerrecht das Versiche- 
rungs- und Kreditwesen sowie den 
Lastenausgleich betragen, gab es 
auch SkuriHes. So stellte ein Petent 
den Antrag, das Vogeffirtter für die 
Wmtexfütteruog steuerlich absetzen 
zu können. Er begründete das mit 
„Ausgaben für besonders förderungs- 
würdige Zwecke", da die Vögel in 
Notzeiten nur mit Hilfe des Menschen 
durch den Winter kommen könnten. 
Sein Antrag wurde mit dem Hinweis 


darauf abgelehnt, daß er den Betrag 
zwecks steuerlicher Berücksichti- 
gung »triPT anerkannten Organisation 
zur Verfügung stellen müsse. 

Einmalig war der Fall der Rehabili- 
tierung eines ehemaligen jüdischen 
Mitbürgers, der seit seiner Emigra- 
tion aus Deutschland in London lebt 
Durch Petition stellte er den Antrag, 
daß das Urteil gegen seinen Vater, der 
1939 wegen Devisenvergehens zu ei- 
ner mehrjährigen Zuchthausstrafe 
verurteilt worden war und der 1943 in 
der Haft verstarb, offiziell zurückzu- 
nehmen sei. 

Einmaliger Vorgang 

Der Vater hatte durch Devisent- 
ransaktionen die Flucht von deut- 
schen Juden vor der nationalsoziali- 
stischen Verfolgung ermöglicht Da 
eine förmliche Korrektur des Strafbr- 
tefls nicht möglich war, setzte der Pe- 
titionsausschuß eine „gesellschaftli- 
che Wiedergutmachung“ durch: vor 
dem Plenum des Deutschen Bundes- 
tages wurde eine Ehrenerklärung für 
Arnold Rosenthal, den Vater des Pe- 
tenten, verlesen. Im Bereich des Aus- 
schusses wird festgehalten, dies sei 
ein bisher einmaliges Verfehlen zur 
Erledigung einer Petition gewesen. 


Liefert KWU 
Atomkraftwerk 
an die „DDR“? 


DW. Bonn 

Die deutsche Kraftwerkunion 

(KWU) soll, wie die „Bild-Zeitung“ 
gestern berichtete, ein Atomkraft- 
werk bei Magdeburg bauen. Das 
„ Fünf-Müliarden-Projekt “ will die 
Bundesregierung dem „DDR“-Partei- 
und Staatschef Erich Honecker bei 
dessen geplantem Besu ch im Sep- 
tember vorschlagen. Das KWU-Kem- 
kraftwerk soll die „DDR“ mit Strom 
versorgen. Zusätzlich seien jährliche 
Stromlieferungen an West-Berlin für 
120 Millionen Markvorgesehen. Die 
Zeitung zitiert einen nicht nament- 
lich genannten Regierungsbeamten 
mit den Worten: „Wir 
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müssen allerding s Gar antien haben , 
daß die DDR bei einer politischen 
Krise den Strom nicht willkürlich ab- 
schaltet“ Über die Finanzierung sol- 
len Experten verhandeln. 

Die „Bild-Zeitung“ berichtet wei- 
ter, auf der Bonner Wunschliste für 
Honeckers Besuch Ende September 
stehe außerdem, daß „DDR“ -Deut- 
sche möglichst ab 1985 einmal jähr- 
lich in den Westen reisen dürfen. Zu- 
gleich sollten mehr Personen als bis- 
her in dringenden Famnienfl n gpb». 
genheiten Verwandte im Westen be- 
suchen können. 

Als weiteren Punkt wolle Bonn im 
Herbst die Halbierung des Zwangs- 
umtauschs von derzeit 25 Mark pro 
Tag ansprechen. Zumindest Rentner 
sollten völlig vom Zwangsumtausch 
befreit werden. Der Bonner Regie- 
rungsbeamte zeigte sich nach Anga- 
ben der Zeitung optimistisch: „Die 
DDR ist in diesen Fragen gesprächs- 
bereit Wir hoffen auf einen Durch- 
bruch beim Gespräch zwischen Kohl 
und SED-Chef Honecker.“ 


Die Banken zum „Produktivkapital“: 

An jedem Arbeitsplatz arbeiten 

im Durchschnitt 200.000 Mark 


Auch neue Arbeitsplätze haben ihren Preis. 
In der Bundesrepublik kosten sie im Durch- 
schnitt 200.000 Mark. 

Das bedeutet: Wo Arbeitsplätze geschaffen 
werden sollen, muß Kapital bereitgestellt 
werden. Und wo Arbeitsplätze verloren gehen, 
muß meistens auch Kapital abgeschrieben 
werden Maschinen und Anlagen verlieren ihren 
Wert. Bei Verlusten an Geld und Arbeit gibt es 
nur einen Weg: Neue und verbesserte 
Produktionen müssen für Ausgleich sorgen. 

Wir brauchen neue Technologien, 
neue unternehmerische Initiativen und 
risikobereites Kapital. 

Wir Fanten meinen: An Produktivkapital für 
einen neuen wirtschaftlichen Aufbruch wird es 
nicht festen- Neue Fmanrierungsformen 



stehen bewährten Förderungs- und 
Kreditprogrammen zur Seite: die Börse lebt 
wieder auf. Ohne Zweifel: Die Zukunft hat 

wieder Kredit. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntemehmen 
der Kreditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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USA: Gegen Terroristen 
auch präventiv Vorgehen 


Bessere Information notwendig / Neue Richtlinien 


Dmi’KICh SCHULZ, W srfiiwg fan 


Die amerikanische Regierung will 
ihrer bisher hauptsächlich rhetorisch 
vorgetragenen Kampfansage an de n 
internationalen Terrorismus künftig 
'Katen folgen lassen. Das Weiße Haus 
bestätigte, daß die Regierung «eh 
einer eingehenden FrüfLmg der Situa- 
tion ZU .bestimmten Srhl» Rflnlgonin- 

gen" gekommen sei, „ wie wir uns und 
andere vor der zunehmenden Bedro- 
hung“ durch den Terrorismus schüt- 
zen könnten. Amerika werde sich 
dem Terrorismus „mit allen legalen 
Idittelzi“ wiedersetzen. 


ten des US-Geheimdienstes (CIA) er- 
lassene Weisung, wurde sowohl von 
Carter als auch von Reagan in ihrem 
Inhalt ausdrücklich beim Am tsantr itt 
bekräftigt 


In der pazifischen Orientierung der USA 
gewinnt China immer mehr Bedeutung 


Vor Ausreise 
zur Spionage 
aufgeibrdert 


0 

\\ i ] 1 


Von TR IQEELINGER 


In Regierungskreisen wird darauf 
hingewiesen, daß die neue Direktive 

R fflfflns nur gnngnllgPingin 

tung angibt, in der sich die zuständi- 
gen Steilen der Regierung künftig bä 
der Bekämpfung des Terrorismus be- 
wegen sollen. 


Mit rfiosPT allgemein gehaltenen 
Erklärung nahm Larry Speakes, der 
Pressesprecher des Weißen Hauses, 
zu amprifc^nigrhpn Presseberichten 
Stellung, daß Präsident Reagan am 3. 
April in einer geheimen Direktive ei- 
ne neue Politik zur Bekämpfung des 
internationalen Terrorismus formu- 
liert habe. 


Die betroffenen Behörden -an den 
vorbereitenden Gesprächen waren 26 
verschiedene Dienststellen der Regie- 
nmg beteiligt - sollen nun die ent- 
sprechenden Maßnahmen ergr eifen, 
um diese Politik in die Tat umsetzen 
zu können, ln erster Linie handelt es 
sich um die Bundeskrimmalpolizei 
(FBI), den CIA, das Verteidigungs- 
und das Außenministerium. 


Die Weisung des Präsidenten, so 
hieß es in den Berichten unter Beru- 
fung auf Regieningskreia e, ermäch- 
tigt die zuständig en ame rikanischen 
Behörden, Terroristen künftig „in je- 
den Winkel der Welt zu verfolgen“, 
einwandfrei ausgemachte Terrori- 
stennester durch „Präventivschläge“ 
auszuheben und „Vergeltxingsschlä- 
ge“ auszuführen, wenn hnmpr es zu 
neuen Terroranschlägen gegen ame - 
rikanische Ziele gekommen sein soll- 
te. 


Belohnungen geplant 


Ein ganz wichtiger TeÜ der neuen 
Bemühungen »foit auf die Verbesse- 
rung, sich Informationen über den 
internationalen Terrorismus zu be- 
schaffen. Hier ist Washington vielfach 
auf die Hilfe seiner Verbündeten an- 
gewiesen. 


Auch der Kongreß muß eingeschal- 
tet werden, weil die geplanten Anti- 
Tenor-Maßnahmen neue Geldmittel 
erfordern. So ist daran gedacht, künf- 
tig für Hinweise auf geplante Tenror- 
anschlage Belohnungen bis zu 
500 000 US-Dollar CU3 MflTinnen 
Mark) auszusetzen. Die geplante Ge- 
setzesvorlage, die derartige Beloh- 
nungen in bisher nicht gekannter Ho- 
he möglich machen soll, soll dem- 
nächst im KnngmR eingebracht wer- 
den. Sie dürfte bei den Abgeordneten 
nicht auf Schwierigkeiten stoßen. 


Mit legalen Mitteln 


In der Vergangenheit hat sich er- 
wiesen, daß andere Nationen (und 
hier wird vor allen Dingen auf Israel 
angespielt) über weit zuverlässigere 
Informationen verfügten als die US- 
Nachrichtendienste. Präsident Rea- 
gan wies denn auch die eigenen Dien- 
ste an, „nach Wegen zu suchen, um 
besser mit anderen Ländern «isam. 
menzuarbeiten“. 


Die neue Weisung ist das Ergebnis 
von Beratungen, die nach dem Bom- 
benanschlag auf die Unterkunft der 
I7iS -Maring»nfenfgr fgfian in Beirut am 
23. Oktober 1983 (241 tote Soldaten) 
begannen. Obgleich Reagan damals 
Vergeltung angekündigt hatte, unter- 
blieb ein Gegenschlag. Hauptgrund 
dafür war der Mangel an genauen In- 
formationen über die Terroristen, 
auch ihren genauen Aufenthaltso rt 


Der Hinweis, daß man den intemar 
tionalen Terrorismus nur „mit le galen 
Mitteln“ bekämpfen wolle, wird all- 
gemein so vestanden, da ß Präsident 
Reagan auch in Zukunft keine geziel- 
ten Mordanschläge gegen die Anfüh- 
rer terroristischer Gruppen dulden 
wüL Seit mehreren Jahrei ist es den 
ame rikanischen O phgimd jungten ans- 
drücklich untersagt, sich an Mordan- 
schlägen gegen unliebsame Personen 
zu beteiligen. Diese, ursprünglich von 
Präsident Ford als Reaktion auf be- 
stimmte Enthüllungen über Aktivita- 


Sowohl das Pentagon als auch das 
FBI verfügen bereits seit läng erer 
Zeit über Spezialeinheiten zur Be- 
kämpfung von Terroristen. Das „Del- 
ta Team“ da US-Armee scheiterte 
allerdings im April 1980 bei dem Ver- 
such, die am ffikamschen Geiseln in 
Teheran zu befreien. 


Das FBI-Team, das erst vor weni- 
gen Wodien zum erstenmal dar Öf- 
fentlichkeit vorgeführt wurde, wurde 
besonders mit Blick auf die Olympi- 
schen Spiele im Juli/August in Los 
Angeles ausgebildet. Beim CIA gibt 
es seit einiger Zeit Spezial-Teams 
zum Aufspüren terroristischer Orga- 
nisationen. Das Außenministerium 
bemü ht sich schon seit Monaten um ; 
einen besseren Schutz für amerikani- j 
sehe Diplomaten im Ausland. (SAD) | 


~k Bilanz d» RAag pnsd y»T lAiu 

I Ißenpolitik fördert ein erstaun- 
-1— ^liches Phänomen zutage: Wäh- 
rend die B eziehung en 2 a Mockau auf 
einem historischen Tief angelangt 
sind, geht das Verhältnis zu Peking 
einer veritablen Blüte entgegen. In 
der Tai, China ist die hwwiHrfw Er- 
folgsgeschichte der bisherigen 
Reagan-Amtszeit 
Daß dies sich so entwickelte, ent- 
behrt nicht ganz der Ironie. Der Kan- 
didat R^gan und auch d«- Präsident 
im Anfangg c tariiimi swwr Amtszeit 
schien auf dem. besten Wege, die stra- 
tegische Errungenschaft sphw Vor- 
gäner-dte Normalisierung der Bezie- 
hungen zur Volksrepublik rhma - 
aufs Spiel zu setzen: durch «ne star- 
ke Betonung der Treuepflicht gegen- 
über Taiwan. 

Als die hart erarbeiteten Beziehun- 
gen zu P eking schon fest zu zerreißen 
drohten, kam die Rettung in Form 
eines bilateralen Khmmimiq»^ -je- 
nes vom 17. August 1982 - in «fern 
beide Seiten einen Weg fanden, die 
Taiwan-Frage wenigstens rhetorisch 
und diplornatisch (fürs erste jeden- 
falls) in den Griff zu bekommen. Wa- 
shington versprach, seine Waffenlie- 
ferungen an Taipeh nicht ad Infini- 
tum fortzusetzen und auf keinen Fall 
nach Qualität und Quantität über den 
Lieferstand vom Jahr 1980 hinauszu - 
gehen. Peking seinerseits ver sicher te 
eine friedliche Haftung bei dem lang, 
ftistigen Vorhaben, Taiwan mit dem 
Festland zu vereinigen. 

Das Kommunique vom 17. 8. 1982 
ist ein Meisterstück. Es erlaubt bei- 
den Seiten, in einer strittigen Frage 
das Gesicht zu wahren und diese Fra- 
ge nicht Trtfihr mm Angelpunkt der 
gegenseitigen Beziehungen zu ma- 
chen. Seither liegt Taiwan zwar wei- 
terhin am Weg der amgrflranisrh. 
chmeriscl-wn Beziehungen, aber 
nicht mehr unbedingt im Wege, auch 
wenn Äußerungen aus Peking das 
Gegenteil behaupten. 

Wenn Präsident Reagan heute 
nach China auf bricht, wo et nach eini- 
gen Zwischenstationen am 26. April 
eintreffen wird, dann darf er sich in 
dem Gefühl wähnen, daß ihn in Pe- 
king Freunde erwarten. Sein Besuch 
bei den Chinesen ist, will man es in 
der Sportsprache ausdiückem, ein 
„Rückspiel“ - die zweite Hälfte jenes 
diplomatischen Pokals, der im Janu- 
ar mit der USA-Reise von Premiermi- 
nister Zhan Ziyang begann. Als das 
noch ausstehende zweite Stückeines 
diplomatischen Austausches auf 
höchst»: Ebene sehen es beide Seir 
ten. Man wähnt sich mitten In einem 
firachbtbarea Prozeß, der mit der Rei- 
se Reagans ins Reich der Mitte eme» 
weltweit sichtbaren Markstein er- 
reicht hat Seit 1975 - seit Gerald Ford 


Präsident mehr in Peking erschienen. 

För den Amerikaner gewinnt Chi- 
na heute «»mg™ wichtigsten Aspekt 
im Rahmen der pazifischen Gerämt- 
region. Tirimw stürkw macht gir>h ifo 
pazifische Orientierung der USA be- 
merkbar, nicht als Alternative zu den 
atlantischen — Aww gi- 

rhfrrhpjtspnlitiflphA Komponente für 
die USA mnfarh uTuwggbjich ist — , 
sondern als vorhandene Option, ein»: 
Zwd-Küsten-Nation, und zwar als 
Option mit brisanter wirtschaftlicher 
Zukunfteaussicht 1982 überstieg das 
amerikanische Handeisgesamtyolu- 
men mit den pazifischen Anrainern 

77im ggten Mal Hu» TTandrighilaTraTnit 

Westeuropa, - ISO Milliarden Dollar 
zu 115 Milliarden. 

De- Trend hat sidi 1983 fortgesetzt 
Mag auch der Löwenanteil der Steige- 
rung auf die Handelspartner Japan, 
Südkorea, Singapur, Taiwan und an- 
dere zurückgehen, so gewinnt doch 
der Austausch mit der Volksrepublik 
China zunehmpnH an (auc h statisti- 
scher) Bedeutung. Das Handelsvolu- 
men wird 1984 vermutlich die Sechs- 
MShaiden-Dollar-Grenze erreichen, 
nach nur zwei mroviaTrten frm Jahre 
1980. Das volkreichste Land der Erde 
und das Land mit dem höchsten tecih- 
nofogischen Potential entwickelt eine 
Affinität, der sich beide nicht mehr 

gnteiphpn fcSnnwi 

In Peking ist es die Führangsgrap- 
pe um Deng, die möglichst rasch aus 
diesen Beziehungen Fortschritte für 
Chinas Modernisierung - in den vier 
Bereichen: Landwirtschaft, Schwer- 
industrie, Technologie und For- 
schung, Verteidigung — gewinnen 
möchte, damit das Land fest auf sei- 
nem Weg m die Moderne eingeschwo- 
ren bleibt 


Ein „befreundeter“ 
Handelspartner 


Die Amerikaner haben dies begrif- 
fen und das Tempo vor aTtera im Sek- 
tor Technologie-Transfer beschleu- 
nigt, seitdem im vorigen Jahr China 
in die Kategorie da- „befreundeten“ 
Handelspartner der USA erhoben 
wurde. Das Volumen des Technolo- 
gie-Handels wird sieh 1984, im Ver- 
gleich zum Vorjahr, bereits verdop- 
peln, auf nahezu lfi Milliarden Dollar 
Kurswert Entscheidend dabei war 
auch die Zusicherung Pekings, sei- 
nerseits die emfangenen Güter der 
Hochtechnologie nicht an Drittländer 
- etwa Nordkorea - weiterzugeben- 
Das Schwergewicht des chinesi- 
schen Bedarfs liegt bei Computern 
und Halbleitern, was China zu einer 
eigenen Industrie auf bauen möchte. 
Hinzu kommen aeronautische Ausrü- 


NavigfttMDfflnst nunBrtfi 
i nIVp ^ y*feh , tenniw 4 »ii« HeEsteflungs- 
Know-how. Nach der Liberalisierung 
der amerikanischen Transfiafoestim- 
rnungen bekam Peking sofort Zu- 
gang za Computern von einer fünf- 
mal hähenm Leistungsfrequenz als es 
bis dato hatte beziehen dürfen. Heute 
h ?h en die Zugang zu Com - 

putern, die 155 Millionen Bits pro Se- 
künde verarbeiten 

AnBArrfpm- 100000 riiwwii wl i«» 

Wissenschaftler studieren derzeit an 
arnwifainigrhgn Uni v ersit äten . 85 
Prozent davon mit Höfe von US-Sti- 
peodien. 

Ob Präsident Reagan bei »hwm 
Aufenthalt in China - der ihn von 
Peking nach 2Ban und Shanghai füh- 
ren wird -auch schon das seit langem 
v erhandelte w ^iHwmihlmmmm un- 
terzeichnen trann, steht DOCh dahin. 
At^ Mm w itranfm-Tw Bereitschaft, mit 
China auf dem Gdtriet MedBcherNut- 
der znsmnmenzu- 

arb eiten, mgngpTt AS ni cht Ttn I fogan- 
teü, die US-Ihdustrie, da zu Hause 
der Reaktor-Gegenwind tos Gerächt 
bläst, mochte liebend gerne in das 
China-Geschäft etosteigen. 

Aber da stehen die Bestimmungen 
des Nkfotveibrrätungsgesetzes im 
Wege, die besagst, daß die USA über 
alle aus ihren Uefezg^chäft entste- 
henden Weiterungei wie Wiederauf- 
arbeitung 11 M Anreicherung mitzu- 
bestimmen haben. Die Chinesen - 
wie viele andere Handelspartner der 
USA auch -halten dieses Gesetz für 
einen Ern griff m ihre Souveränität 
Daß sie sich zur nur friwifeliwi Nut- 
zung der T teaktnrfnrhigh-fe verpflich- 
ten, glauben sie durch ihren Beitritt 

ZUr Intern gfi nnnten Atnmwwtgiriw . 

hörde am L Januar dieses Jahres, un- 
terstrichen zu haben. 

Wieder ausgeräumt ist ein anderer . 
Disput, der noch im vorigen Jahr die 
beiderseitigen Beziehungen belaste- 
te, - Chinas Handel in Textilien. Pro- 
tektionistischer Druck hatte die ame- 
rikanische Regierung zu Importkon- 
trollen für chinesische Einfohren auf 
diesem Sektor veranlaßt Peking 
wehrte sich mit Unterährechung sei- 
ner Verpflichtungen aus denn Wei- 
zen-Geschäft. Die jetzt gefundene Re- 
gelung gipht vor, daß die Volksre- 
publik ihre Teztitemfbhren. in die 
USA jährlich um 3J> Prozent steigern 
darf, ein großes KntfflgenknmiwPfi, 
da wichtig en Partnern wie Südkorea 
und Taiwan nur Steigerungsraten 
von efagm Prozent zugebüfigt wur- 
den. Der Markt stellt 

bereits 14 Prozent von Chinas Ge- 
samttextOfixport dar. 

Mit äußerster Vorsicht wird von 
beiden Seilen der Bereich Verteidi- 
gung und Waffenkooperation behan- 
delt Viel mehr als Antipanzerwaffen, 
Ftugabwehrsysteme und Radarausrü- 


stuogbat Peking bisher nicht bezie- 
hen wollen. Den Chinesen hegt weni- 
ger an Saturienmg mit amerikani- 
scher Hardware als an rustungs tech- 
ninch f T Koproduktion, und so wird 

man mrh auf lang^rfhe lfaiiiMnflhm- 
gi *p yi^ jiy MntdlnmBirliai I n dustri e 

Wichtige nachricfatendienräßche 

Zusammenarbeit findet dennoch! 
statt, über die man bisher nur mehr 
ahnen als wissen kann. So hatte Pe- 
kings Außenminister WuXueqian im 
Oktober 1983 bä seinem Washing- 
toner Besuch ein damals mcht be- 
kannt gewordenes Treffen mit ÖA- 
Ghef William Casey, und bald danach 


machen Defense Intelligence Agency 
in Peking wnit ^hhwri«»him Müttäis 
zusammen. 


Sowjetische Gefahr 
löst Alarm aus 


Seit 1980 nEfesbaltm Chinesen und 
Amerikaner im Nordwesten Chinas 
wm> gemeinsame 
die unter anderem sowjetische Rake- 
tentests überwachen kann. . 

Mag auch China nicht in eine ge- 
meinsame Front gegen die Sowjets 
embezogen werden wollen -das An- 
wachsen der sowjetischen Bedro- 
hung in Amen, sei es «rf »fern Felde 
der taktischen Atomraketen -SS 20- 
oda zur See, durch die Ausbreitung 
der Boten Flotte, weckt in Washing- 
ton »"«i Peking die gfefehmi Alarm- 
signale; der Wille zur Eindämmung 
diese* Bedrohung büdet daher eine 
wichtig»» IntereaaengEmeniachaft. Mit 
Sorgen schauen Chinesen und Ame- 
rikaner auch auf die immer größere 
See- nriti Tjiftpraaaw^ dfe UmImii 
von seinem vietnämerisefaen Stüzt- 
punkt Cam Rhan aus in dam pazifi- 
schen Raum projiziert. Japan seiner- 
seits TrmR auf die Mi W arMwung der 
Nordkurilen achten, wohin Modau 
jetzt verstärkt Truppen disloziert. 

Sdxwarz auf weiß mag Prarädent 
Reagan von seinem China-Besuch 
vielteicht nur die beiden unter- 
schriftsreifen Abkommen über die 
Doppelbesteuerung und amerikani- 
sche Investitionen mit nach Hause 
nehmen. Auch die ftohe daß 

demnächst ein chinesischer Astro- 
naut eme aTT^r i lranigc he Shutffo- 
Bfission bereiten wird, darf erwart et 
werden. Doch die eigentliche Bot- 
sefaaft liegt im evolutimiären Prozeß: 
Einer Bewegung hin zu immerenge- 
lerVerfledÄmgzwisdienetoerjetzi- 
gen und «n« künftigen pazifischen 
Großmacht Doduzdi gewinn t da: 
Raum, den bade Gegmküsten um- 
spannen, an weltpolitischer Stabili- 
tät 


Tide JDDR'-Aussiedkr sind; vor. 
ihrer Ausreise in die Bundefflepohfik 
vom Ostberitoer Ministerium 
Staatssicherheit (MfS) znr Spiosage 
aufgefordert worden. „Tat^dilichof- 
fenbaren viele glach b& ihrer An- 
kunft, daß sie vor der Übersiedlung 
vom MfS angesproebea wwden 
sind", erklärt der Chef der Spfonage, 
Abwehr im Kölner Bundesamt für 
Verfassungsschutz, BertRombadijiii 
einem gestern in Münchgrrvotab.vq- ~ 

öffentlichten Interview der lüustrier- 

ten „Quick". Sie teilten mit, daß sie 
anders eine Ausreisebewilligung nie 

„Wir wisse» sehr gut, daß die große. 
Mehrzahl der Zuwanderer loyal ist 
gtfldrtich darüber, SnTäU^ 
mus *ntiww«Tiyin zu sein“, sagte der- 

Vöfossungsschutz-Präsident Hu- 
bert Hellenbroich. Sie wallten nichts _ 
weiter, als in der Bundesrepublik in 
frieden und Freiheit zu toben. 
passiert ja auch keinem etaas^der 
gleich zu uns kommt und setoeoffiB. 
feffn MfS-Kontnkt offenbart“, fügte 
Häfenhnnch hinzu. Vhdmehrktoe-^ 
er dadurch ^ogar eine Art ’Zuv<S& - : 
«n gfeoü für «eine Z nknw^^ 

Westen holen". ; •' jt?-' 
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Erziehungsgeld 
vorgeschlagea ; . -#> 

Xüe Anerirennung von ErriAhn ngs- - 
Zeiten im Rentenrecht und eh i Era&rJ; 
hungsgeld hat St aa t ss e k r etär Vogt. ' 
(CDU) vom Aibeftsministafom ge- 
fordert Im . JDeutscbland-Unlon- 
Dienst" schreibt Vogt Durch ^ort 
schritte bei der 

sei Spielraum für die jhmflfenpegfik . 
gewonnen worden. Dabd dürften die 
^AnsprüchederMütto-nichtwifder 
Strecke bleben, die durch ijBSjfo- 
hungsar beft mw Badmrf dar Jten- 

tenw» wrielwnng beitragen“. . 

Da Fanuflienpofitik ^lidit Au^ahe 
der Ke n tenvearicherung sei, müsse 
da Staat, so Vogt,' Mfttd fflr jcu- ~ 
nächst ean Ecdämsgsjahr" bereft- 
stellen. Kosten: Im asten Jahr ISütos 
250 Mminnun; nach 15 Jahroi^3 bis . 
3,4 MHfiard«L Für an Erziehungs- 
geld sei die halbe Wegstrecke schon 
zurückgriegt Schließlich werde von 
1987 an aßen Müttern ein Mutte* , 
schaftsuriaubsgeld gezahlt HiaftBut 
Vogt mm rin*» ErnknmTTOnnsgmrw»» wi 
die Diskussion ein, von der hidw 
nicht die Rede war. Mit einer Grenze . 
von 48 000 Mark im Jahr könnten die 
Kosten rund 1^5 Ifiüiarden gdial- - 

tenwentoiL 


Grüne klagengegen 
das Parteieng^etz 


Die Sikhs sind unter sich 


hey.Äfa 

Die Grünai haben beim Kmde^ 


Die meisten unserer Kunden 


zerstrittener denn je 

Terrorgruppe droht mit Ermordung Rgjiv Gandhis 


verdienen über 1 Million DM 


im Leben.Wenn das keine 


Sicherheit ist! 
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PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 
„Wenn Frau Gandhi ansttebte, die 
Einigkeit der Sikhs zu zerstören, um 
so die Bewegung zu stoppen", meint 
einer der Führer der rechtstomserva- 
tiven Hindu-Organisation BSS, Hans- 
raj Gupta, Jst sie auf den besten 
Wege, damit erfolgreich zu sein." Die 
Sikhs im jüdisc h en Bundesstaat 
Pandachah, die seit zwei Jahren mit 
Waffengewalt um mehr Rechte für 
ihre Religionsgemeinschaft; und poli- 
tische Macht in ihrem Staat kämpfen, 
sind heute so zerstritten wie nie zuvor 
seit Bestehai da Religion. Zwar ist 
Harchand Singfa Longowale noch im- 
mer unumstrittener Präsident da 
Sikh-Partei Akali Dal, aha sie und 
die ihr anges chloysenen Or ganisatiA . 
neu sind in viele Gruppen und 
GrÜppchen zersplittert 
Haupt-Gegenspieler Longowales 
ist Sant Jamafl Singh Bhtadranwale, 
der etwa 300 junge Anhänga um sich 
geschart hat, sich öffentlich zum Ta- 
rorismus bekennt und die Akali Dal 
aufftaderte, Geld berehzusteHen - 
zum Kauf von Mototrädem und Waf- 
fen für Taroranschlfige. Longowale, 
so kritisiert Bhtodranwate, gdie zu 
lasch mit da Regierung Gandhi n»w- 

Der Kampf mit da Waffe entspreche 
dg Sikh-TraditioD, dfe ihm zur Phflo- 
sophie geworden ist Bhindranwate 
hatte seine Agitation mit da Forde- 
rung nach einem eigenen Sikh-Staat 
„Khalistan" begannen yod stand da- 
mit schon vor zwei Jahren außerhalb 
da politischen Lrnw» da Aknl» Dal, 
der & bis heute noch angehört Inzwi- 
schen steht Bhtodranwate nicht mir 
bä Oppositionspolitikem und Akaüs 
im Rut „ein Mann Frau Gandhis” za 
sein, zumal er angeblich 1980 der 
KongrefHD-Partei Indira Gandhis ge- 
holfen hatte, die von dm Akali Dal 
geführte Regierung im Pandschab zu 
stürzen und die Kongreß^U-Partei 
dort zu fa gtoflfere n 
Bhtodranwates Temmstm wurden 
jedmfells stets dann aktiv, warn da 
moderate Führer Longowale, da auf 
eine politische Lösung für den Pand- 
schab pocht, kurz vor dem Ahsdüuß 
eines JEriedensvertrages“ mit der Re- 
gierung in Neu-Ddhi stand. Prompt 
platzten als Folge tezraristischa Akti- 
p i tlltefi, die von da Polizei anfangs 


noch lasch verfolgt wurden, die Ver- 
handhmgsrundm. 

Die eigentlichen Protagonisten dpff 
Staates „Khalistan“ sind die wmigen 
A n geh öri gen der .Dal Khalsa“. Der 
bei in Kanada tobenden Sikhs ent- 
standene Gedanke, «»fapn ei gpwpn 
Staat innerhalb Tndiwos zu gründen, 
war im Fandschab nie populär. Die 
JDal Khalsa“, deren Fütoer heute im 
Ausland leben, hatte aber durch spek- 
takuläre Emzelaktionen, unta ande- 
rem ou Flugzeug-Entführung, von 
sich reden gemacht 
Da Akali Dal angeschlossen sind 
da afflndtoche Sikh-Studenten- 
verband und die Jugotdgruppe Bha- 
bar Khalsa. Die Studenten, die mitt- 

terweüe nach dem Vobot ihrer Oiga^ 
Inflation im Untergrund toben, sym- 
pathisieren mit sozialistischen Ge- 
dankengut und verstehen «feh als 
„progressiv", ihrer M«*mimg nach 
werden die Sikhs im Hindu-Staat von 
einer Hindu-Bevölkerung und ai n n r 
BrahmanenRegtegung unterdrückt 
Dies gelte es mit Waffengewalt zu än- 
dern. Im Gegensatz dazu ist die Bha- 
bar Khalsa eine SikhfondamentaB- 
stisebe Organisation, die den Kampf 
gegen die „Unterdrucko* als eine Art 
religiösen Kampfe sieht 
Ein neuer Name unter den Sikh- 
Gnippen ist das JDashmesh-Regi- 
menr, dastoden letzten Tagen durch 
wohlorganisiertes Vorgehen im ™fli- 
tarischen Stil bei B randanschlägen 
und Morden von sich reden gemacht 
hat 

Politische Ziele der Dashmesh sind 
bisher unbekannt. Auf ihrer ^Bit-Li- 
ste" steht jedenfalls Indira Gandhis 
Sohn Bajiv. Auch führenden PoHti- 
kem da Hindu-Opposition hat die 
-Remments-Führung" Mord anae- 
droht 

Inzwischen schönt aueh Indira 
Gandhi das Pandschab-ProWem 
nicht als ein politisches, sondern als 
eines von »Law and Order" zu be- 
trachten. Mit verstärktem Polizeiauf- 
gebot und mehr als 100 000 Soldaten 

paramilitärischer Bnhriten versucht 
sie, die Entwicklung in dem UunihA. 
Staat einigermaßen unter Kontrolle 
zu halten. Ein neues.Veihandlungs- 
augebot an die Akali Dal liegt jeden- 
falls nicht vor. 


I Verfassungsgericht eine Organkiage 
gegen den Bundestag, und den Bun- 
desrat und eine Verfassungs- 
beschwerde eingereicbt Sie woUm 
damit eireichen, daß dssimDew 
ba novellierte Partaen^setz für 
nicht rechtens eiklärt wird. Nach ih- 
rer Ansicht ist es ein Verstoß gegeo 
das Grundgesetz, daß jetzt MitgBeds- 
beiträge und Spoxlen an Parten bis 
zu einer Höhe von fünf Prozent des 
Bmknmmpm oder zwei FraadDe der 
Summe da Umsätze sowie da Löh- 
ne und Gehälter von da Steuer ab- 
sehbar sind. Außerdem wenden sie 
sich gegen den in das Gesetz aidfee- 
norn menen - G h ano en a iin ri e i eh"» 


Da Abgeordnete Otto Schily er- 
klärte gestern, die Klage liebte sich 
vor allem gegen eine „Bevorzugung“ 
von Großspendern. Auch da Chan- 
cenausgleich, nach dem durch Spen 1 


I sprechend den letzten Wahlergebnis- 
sen staatli c h en „Nachschlag“ erhal- 
ten, weise vom Umfang her „noch 
eine erbebliche Lücke“ auf Den Par- 
teien solle „da goldene Geldhahn 
wieder zugedreht“ werden. Deshalb 
sollten bis m pfnor E n t sc h ei dung der 
Karlsruher Richte r mit -einer Etost- 
weüigen Anordnung Zahlungen dä 
öffentlichen Hand nnte reagt werden. 
Da Bundesgesdiäftsfuhrer da Grfr 
r*®. Ebahard Walde, brtonte, daß 
sone Partei die Wahlkampftosten- 
mckeretattung von 2,4 NüBütoen 
Mark in den „ökofonds“ „önzabkn 

weide. --..v-': 


Minimalprograiwiv 

in Familienpditik^ ^ ■ V 


HH.BeM 

In da Diskussi o n umdieSteuene* 
form haben die deutschen Bisdböfe 
jetzt ein w familfenpolitBcfaes 
malprogramm u gefordert. Ihr. Köm 
nuss ariat bezeichnet deo von Finanz- 
minister Stoltenberg auf rtwa fihrf 
Müliaiden bezifferten Astel'äeFEh-. 
ntihenlastenausgleichs Jam Gesamt- 
votomen da Steuerrefottn von.^25s- 
Milliarden Mark als „zu wenig*. U® 
Steuerfoeibetrage müßten -wie auch 
von da CSU gefordert — auf ^niöde - 
stens“ 3000 Mark je Jahr und Km* 
i.aioM woden. Für Eltem mit njedri- 
gGzn Einkommen sollte das Kiijäs^ 
geld um etwa 50 MarkjeKtodsriiait 
werden. Ein Drittel desSteUff iyftfo fr 
v obimens, also über acht M3We&- 
Maric, sollte der Famillenentiafltung ; 
qj gnwi B undfttawrinn^ • durften 
nicht angerechnet werden, ;>>:y 


InT-v •- • 
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„Scheidungsfolgenrecht 
nicht weiter verzögern 64 

WELT-Gespräch mit CDU-Politiker Miltner 


MANFRED SCHELL. Bonn 
weitere Hinauszögerung der 
Reform des Scheidungsfolgenrechts 
gl nach Auffassung der CDU/CSU- 
ßundestagsfraktion nicht mehr ver- 
tretbar. „Wir sind an einem Punkt 
anßelangt, an dem der Gang in die 
parlamentarische Beratung gewagt 
werden muß“, sagte gestern der für 
Innen- und Rechtspolitik zuständige 
stellvertretende Fraktionsvorsrtzende 
Karl Miltner in einem WELT-Ge- 
sprach. Wenn angesichts noch unter- 
schiedlicher Auffassungen mit der 
FDP die Neuregelung „nicht als Pa- 
ket“ verabschiedet werden könne, 
„sollte das Unterhaltsrecht vorgezo- 
gen und der in den Details kompli- 
zierte Versorgungsausgleich später, 
aber noch vor dem Ende dieser Wahl- 
periode, in Kraft gesetzt werden“. 

Die Reform sei überfällig, weil sich 
das Scheidungsrecht im Unterhalts- 
recht und beim Versorgungsaus- 
gleich „als ungerecht und sozial un- 
ausgewogen erwiesen habe. Nach 
Auffassung der Union, so betonte 
Miltner, _ sollten deshalb folgende 
Grundsätze verwirklicht werden: 

• Das Zerrüttungsprinzip wird auch 
künftig Grundlage der Ehp$phe id |IT1 c 
sein und auch beim Scheidungsfol- 
genrecht „im Vordergrund“ stehen. 
„Das darf aber nicht - wie bisher - 
dazu führen, daß aus Prinzipienreite- 
rei die Gerechtigkeit in vielen Falten 
auf der Strecke bleibt“; 

• die bisherige Bestimmung, dnfl bei 
grober Unbilligkeit eine Unterhalts- 
verpflichtung entfallen könne, „ist 
ungenau und lückenhaft formuliert“, 
sagte Miltner. Nach den Vorstellun- 
gen der Union sollte künftig der „Un- 
terhalt entfallen, wenn ein Ehepart- 
ner während der Ehe seine Verpflich- 
tungen gegenüber dem Ehegatten 
gröblich vernachlässigt oder wenn er 
nach der Scheidung auf gewichtige 
Interessen des zum Unterhalt ver- 
pflichteten Ehegatten nicht die gebo- 
tene Rücksicht genommen hat“. 

• Änderungen seien auch beim 
Scheidungsfolgenrecht erforderlich. 
Angesichts der heutigen Arbeits- 
marktsituation sei zu befürchten, daß 
für den Geschiedenen ein angemesse- 
ner Arbeitsplatz nicht immer zur Ver- 
fügung stehe. Dieser Entwicklung 
trage das geltende Recht nicht Rech- 
nung. „Das führt in der Regel dazu, 
daß der unterhaltspflichtige Ehegatte 
in jedem Fall das volle Arbeftsmaxkt- 
risiko zu tragen hat“ Gemeint sei da- 


mit 'teft »»TA Beispiel der Mann Un- 
terhalt zahlen müsse, wenn die ge- 
schiedene Frau keinen Arbeitsplatz 
finden könne. Hier werde ihm ein 
volles Risiko aufgebürdet, das eher 
die Bundesanstalt für Arbeit zu tra- 
gen hätte. Als Konsequenz daraus 
forderte Miltner, „Unterfaaltsansprü- 
che sollen zeitlich begrenzt werden 
können“, wenn dies nach „Dauer und 
Verlauf der Ehe gerechtfertigt ist“. 
Im konkreten Fall bedeute dies, daß 
bei nur kurzen Ehen der unterhalts- 
pflichtige Ehegatte nur für einen be- 
grenzten Zeitraum das Arbeits- 
marktrisiko für den geschiedenen 
Ehegatten zu tragen habe;. 

• das Scheidungsfolgenrecht „ver- 
führt zu Onkelehen“, sagte Miltner. 
Der Hn terhaFtenng p mrh eriÖ SCfae 
nach der jetzigen Regelung nur mit 
der Wiedeiheirat oder dem Tod des 
Berechtigten. „In den Füßen, in de- 
nen ein Partner wieder ein dauerhaf- 
tes und pte»3iiniir»iipg Verhältnis mit 
pinpm anripp m Partner oingpgang ian 
ist, ist dieser Zustand nicht zu vertre- 
ten.“ Er sei ungerecht, denn „damit 
werden Partner in einer ehrähnlichen 
Gemeinschaft besser gestellt als in 
der Ehe“. Deshalb sollte geprüft wer- 
den, ob der Ünterhaltsanspnich nicht 
dann pntfalten knnnp J wenn der Be- 
rechtigte in einer phpahnitehpn Ge- 
meinschaft lebe. 

• ein „weiterer Mißstand“, so betont 
MTttner , habe sich beim Zugewinn- 
ausgleich herausgestellt, der besage, 
Haft narh der Scheidung die während 
der Ehe erworbenen Vermögensan- 
teile auf die Partner zu gleichen Tei- 
len aufgeteilt werden. Miltner : „Das 

kann dam fuhren, daß ein Fhpgtf tp 

de" Zugewinnausgleich geradezu 
provoziert, indem er eine Ehe, die 
möglicherweise schon ohnehin ange- 
schlagen ist, gansiinh mr Scheidung 
führt Das kann zur Folge haben, daß 
der andere Partner, der die Zuge- 

W innanRg tei r»h<rfh rdpr ung ZU erfüllen 

hat, wichtige Vennögenstefle wie 
am Beispiel ein Haus unter Verlust 
verkaufen muß, nur um die Aus- 
gleichsforderung erfüllen zu kön- 
nen.“ Deshalb sollte eine Vorschrift 
eingeführt werden, wonach in diesen 
Faßen „auf Antrag die Ausgleichsfor- 
derung zu stunden ist wenn dies mit 
Rücksicht auf die Umstände, die zur 
Zerrüttung der Ehe geführt haben 
oder aus Billigkeitsgründen erforder- 
lich ist“, forderte Miltner. 


Briefe an DIE # WELT 
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Gurtpflicht und Freiheit 

„DolUngcr: Doch BaltgrM fBr Goitml- 
fer : WEXT von S. AprU 


Personalien 


Guitmuffel sollen jetzt doch mit 
einem Bußgeld CDM 40) bestraft wer- 
den. 

Der Staat hat 1976 für die Autofah- 
rer eine Anschnallpflicht eingeführt 
Sicher ist es blamabel, daß ein Gesetz 
erlassen ist, für rfpccpn Kinhaihmg 
bisher nicht gesorgt wird. Aber muß 
die Gurtpflicht durch Polizeruberwa- 
phnng flurefagesetzt weiden? Muß 
durc h WegM. des Versicherungs- 
schutzes generell und erst Ein- 
tritt eines Schadens bestraft werden? 
Das muß nicht sein! 

Zwar hilft die AW gpmpiwhait iIpw 

pm»lnpn Bürger, wenn ihn ein Ver- 
brechen, ein Unfaß, eine Krankheit 
trefft; dann treten Staatsorgane (Poli- 
zei, Rettungsdienste) und die allge- 
meine KTOTkpnTO r sii»hwiiTig für ihn 

pin 

Aber Staat und Allgemein heit soll- 
ten nicht verpflichtet sein, Kosten zu 
tragen, wenn der Finaplne durch 
f jk»ht.ftncrhnalten ein erhöhtes Ri- 
siko gfrlhgf iihpmommpn hat 

Der Autofahrer braucht nicht 
schutzlos zu bleiben: Die Versiche- 
rungen kfinnpn das höhere Risiko be- 
rechnen »mH pfnp Tai «trhlag cpr a mip 
für Fahren ohne Gurt «nhipten Dann 
ist alles in Ordnung: Die Allgemein- 
heit ist nicht belastet, die Entschei- 
dungsfreiheit des pmvplTwn Bürgers 
ist nicht eingeengt, und er selbst ist 
nicht ohne Schutz. 

ZöBner, Bundesvorstand 
der Bürgerpartei, 
Rosdoif 

* 

Es ist jedermann noch praktisch 
freigesteßt, seinen Gurt zu benutzen 
oder nicht Krinem Menschen, der 

si ch nteht «ngiirtet wird es Pinfiallen, 

seine Mitbürger mphr oder weniger 
gphässig zu attackieren, die es vorzie- 
hen, sich anzugurten. Umgekehrt ist 
es leid er nicht so. 

Diese Methode weise ich grund- 
sätzlich z u r ück und verbitte sie mir 
als einen An gri ff auf meine persönli- 
che Freiheit 

Es geh t hier überhaupt nicht um 
die Frage des Nutzens oder Schadens 
eines Autogurtes, sondern um die 
Ideologie der Freiheit oder Gängelei 
durch Zwangsmaßnahmen — also 
letztlich Freiheit gegen Unfreiheit! 
Diese erstere hat einen erheblich hö- 
heren Stellenwert als jeder Schaden, 


der vielleicht theoretisch durch 
Nichtanlegen eines Gurtes entstehen 
könnte. 

„ . . . und wenn wir von der Frei- 
heit sprechen, so meinen wir damit 
ganz konkret die persönliche indivi- 
duelle Freiheit des Einzelnen!“ Diese 
Worte - während eines früheren 
Wahlkampfes vom heutigen Bundes- 
kanzler ausgesprochen — sind mir un- 
vergeßlich gfhliphpn. Und nun soll 
wieder ein Stück persönlicher Frei- 
heit zertreten werden, j ndc m man 
den Bürgern dieses Landes durch Po- 
lizeistrafen das Anlegen von Autogur- 
ten auf zwingen will, ohne sich um das 
unveräußerliche Freiheitsrecht der 
Selbstbestimmung zu bekümmern? 

tch bin der Meinung, daß die Prio- 
rität der individuellen Freiheit, die 
wir von 1933 bis 1945 entbehren muß- 
ten, durch die oben zitierten Worte 
des Bundeskanzlers unmißverständ- 
lich festgelegt wurde und in meinen 
Augen auch ohne diese Erklärung 
selbstverständlich ist Die Erhaltung 
dieser Freiheit ist das höchste Gut 
und die wichtigste Aufgabe. Eine kol- 
lektivistische Freiheit gibt es ja nicht 
N. Pisharczyk, 
Bad Oeynhausen 

Richtiger Weg? 

im StnfrecU adüfeBea“; WELT 

von 5. April 

Sehr geeinte Damen und Haren, 

Das Weh-Interview mit Herrn Mini- 
ster Engelhard habe ich mit großem 
Interesse gelesen. Auch ich bin da 
Ansicht , daß Hem Neonazismus in un- 
serem Staate Einhalt geboten werden 
muß. Ich frage mich jedoch, ob da 
Bunde riustizminister mit da neuen 
Gesetzesvorlage auf dem richtigen 
Wegeist 

Die „Auschwitz-Lüge" ist doch ein 
Thema, das mit historischen Fakten 
und nicht mit Gesetzen widerlegt 
werden sollte. Wir sind jedoch wirk- 
lich nicht darauf angewiesen, da ge- 
schichtlichen Diskussion auf solch ei- 
nem Wege auszuweichen. 

Außer dem sollte bedacht werden, 
daß verbotene Dinge immer pinp ganz 
besondere Anriehnng skraft besi tzen. 
Eine derarti ge Tabuisierung dieses 
Themas kann in das genaue Gegenteil 
dessen nmsrhlag pri, was eigentlich 
dami t bezweckt werden sollte. 

Alles in allem meine ich: Es wäre 


ein Armutszeugnis für unseren de- 
mokratischen Rechtsstaat, geschicht- 
liche Gegebenheiten per Gesetz fest- 
schreiben zu müssen. 

Mit freundlichen Grüßen 
B. Werner, 

Münster 

In Perfektion 

„Neues vom Dstensebotx“: WELT vom 1L 
Aimi 

Sehr geehrte Damen and Herren, 
um den Anforderungen des totalen 
Datenschutzes zu genügen, muß der 
neue Personalausweis so gestaltet 
werden, daß a keine Rückschlüsse 
auf die Identität seines Inhabers er- 
möglicht Es genügt auch nicht, nur 
vor da maschinellen Lesbarkeit da 
neuen Personalausweise zu warnen; 
wirkungsvoll kann da Mißbrauch 
nur verhindert werden, warn die 
Ausweise überhaupt nicht lesbar 
sind. Speicherung, Verarbeitung und 
Veröffentlichung von Tntimrinton da 
Bürger müssen den Medien Vorbehal- 
ten bleiben. Aus Gründen da Presse- 
freiheit sind diese allprdingc nicht an 
Wir klichkeit und Wahrheit gebunden, 
weß die mündigen Bürger einen In- 
formationsanspruch a uch auf Ge- 
rüchte und Falschmeldungen hnhpn 
Datenschutz und Pressefreiheit ver- 
stehen sich in diesem Sinne als kom- 
plementäre Grundrechte. 

Mit freundlichen Grüßen 
Pro fl F. J Deneke 
Köln 41 


Wort des Tages 

55 Irrtümer, durch 

Überzeugung und 
Mehrheiten getragen, 
werden nur starker in 
ihrer Wesenheit als Irr- 
tümer, entfernen sich 
ab«- damit nur um so 
weiter von der Wahr- 
heit. Je mehr Stimmen 
einen Irrtum stützen, 
um so stärker wird er 
als Irrtum, um so ver- 
heerender greift er über 
in das Gebiet der Wahr- 
heit, deren Namen er 
sich anmaßt 99 

Gerhart Haupt mann, dt. Autor 

(1862-1946) 


AUSZEICHNUNG 

Ministerialdirigent a. D. Dr. Ed- 
mund Forscht ach ist mit dem gro- 
ßen Verdienstkreuz mit Stern des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland von Bundespräsi- 
dest Karl Carstens geehrt worden 
Der „Vater des Deutschen Lebens- 
mittelrechtes“, erhielt die Auszeich- 
nung aus der Hand des baden-würt- 
tembergischen Staatssekretärs Kurt 
Härzschel in Balirechten-Dottingen, 
dem Altersruhesitz von Forschbach, 
überreicht Nach dem Studium der 
Rechtswissenschaft war Forschbach 
als Rechtsanwalt tätig. Anfang 1940 
wurde er als Hilfsri chter beim Amts- 
gericht und später beim Landgericht 
Breslau dienstverpflichtet Seit 1951 
im Bundesdienst avancierte Forsch- 
bach 1953 zum Minis terialrat im 
Bonner Innenministerium. Von 1955 
bis 1956 war er amtierender Bundes- 
pressechef. Mit Gründung des Bizn- 
rip qgpfninrihpft .g ministerinms über- 
nahm er in diesem Haus die Leitung 
der Abteilung JLebensmittelwesen 
und Veterinärmedizin“. Staatssekre- 
tär Härzschel nannte d en Geehrten 
„den Vater des modernen Lebens- 
mittelrechtes“ und erinnerte in sei- 
ner Laudatio daran, daß das heutige 
Weingesetz in seinen grundlegenden 
Zügen und Weiterentwicklungen auf 
Forschbachs Initiative und fach- 
männische Konzeption zurückgehe. 

GEBURTSTAG 

Adolf Kreuz, einer der rührigsten 
Zeitschriften- und Zpttungghänrilpr 
feiert morgen in Fürth im Odenwald 
seinen 70. Geburtstag. Kreuz, Träger 
des Bundesverdienstkreuzes, der 
seit Jahrzehnten sich dem Vertrieb 
der Printmedien verschrieben bat, 
ist in den Parteizentralen der Partei- 
en in der Bundesrepublik Deutsch- 
land kpin unbekannter Mann, Auf 
alten Parteitagen der verschiedenen 
Parteien ist er mit seinem Angebot 
an Tageszeitungen und aktuellen 
Wochenzeitungen in den jeweiligen 
Tagungsgebäuden vertreten. 

LITERATUR 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat vom Börsen verein des Deut- 
schen Buchhandels eine Rihlinthek 
zeitgenössischer und klassischer Li- 
teratur übergeben bekommen. Sie 
ist in „Klassik bis Ende des 19. Jahr- 
hunderts“ und „Literatur des 20. 
Jahrhunderts“ unterteilt und »mnfiiBt 


Einzelwerke von 320 Autoren des ge- 
samten deutschsprachigen Raums. 
Der Vorsteher des BÖrsenvereins, 
Günther Christiansen, betonte bei 
der Überreichung, daß die Verlage 
mit ihrer Spende für die Bibliothek 
des Bundespräsidenten auch an die 
Rolle des Buches in der deutschen 
Geistesgeschichte erinnern woßen. 
Die „Bibliothek des Bundespräsi- 
denten“ soll nach dem Ausscheiden 
vom Carstens am 30. Juni an dessen 
Nachfolger übergehen. Sie soll vom 
Börsenverein in jährlichen Abstän- 
den durch Ergänzungslieferungen 
vervollständigt werden. 

* 

Der Dichter Friedlich Hölderlin 
erhalt in Tübingen rund 140 Jahre 
nach seinem Tode eine würdige Ge- 
denkstätte, Der Turm in der histori- 
schen Häuserzeile am Neckar, der 
seinen Namen tragt und in dem er 
von 1807 bis zu seinem Tode im Jah- 
re 1843 lebte, wird völlig umgestal- 
tet. Bis spätestens zum Jahresende 
soll der Turm wieder zum Besuch 
freigegeben werden. Das seit 1977 
geplante Vorhaben wurde durch ei- 
ne Unterstützung der Robert- 
Bosch-Stiftung mit 200 000 Mark 
ermöglichtNach dem Konzept der 
Professoren Bernhard Zeller aus 
Marbach und Wilfried Berner aus 
Tübingen soll das Hölderlin-Zimmer 
im Treppenhaus des Turmes gestal- 
tet weiden. 

UNICEF 

Der Schauspieler Joachim 
Fuchsbeiger ist der erste deutsche 
Botschafter für das Kinderhilfswerk 
der Vereinten Nationen Unicef 
Fuchsberger übernimmt damit die- 
selbe ehrenamtliche Tätigkeit die 
Liv T T ll mann, Peter Ustinov und 
Danny Kaye auf internationaler Ebe- 
ne ausüben. 

VERANSTALTUNG 

Kunstliebhabern in der Bundesre- 
publik Deutschland bietet sich in 
diesem Jahr die nicht wiederkehren- 
de Chance, das Werk Max Beck- 
manns im Original nahezu vollstän- 
dig kenne nzulemen: Die Josef- 
Haubricb-Kunsthalle in Köln eröff- 
net heute **inp Beckmann-Ausstel- 
lung, in der eine Reihe von Werken 
gezeigt werden, die zuvor niemals 
oder seit Jahrzehnten nicht mehr in 
Deutschland zu sehen waren. 


■4 ■ V. ‘ .. . > 
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Xerox 1048. 

Ein Marathor^Kopierer, 
vollautomatisch 
doppelseitig 

crjxneller ans Ziel kommt. 


Unsere Antwort auf diese Entwicklung ist 
der Xerox 1048. Der kompakte Marathon-Kopierer 
liefert vollautomatisch doppelseitige A4-Kopien in 
hervorragender Qualität. Auch von zweiseitigen 
Vorlagen. Er heftet, stapelt und läßt sich durch 
die elektronische Informations-Anzeige spielend 
leicht bedienen. 

Der Xerox 1048 Marathon-Kopierer ist aber 
nicht nur äußerst produktiv, sondern auch flexibeL 


Nach dem Modular-Konzept aufgebauc, kann er 
sich Ihren Anforderungen anpassen. 3 Konfigurationen 
stehen zur WahL Und weil aer Xerox 1048 ein 
echter Marathon-Kopierer ist, ist er ein Vorbild an 
Zuverlässigkeit Der neue Xerox 1048 Marathon- 
Kopierer macht es Ihnen also in jeder Hinsicht leicht, 
Ihr altes Gerär zu vergessen, auch wenn es nicht von 
Rank Xerox ist Ober die Inzahlungnahme unterhalten 
wir uns gern mit Ihnen. 



IXf mit Ausdauer. 




Neu. Vollautomatisch 
doppelseitige A+-Kopien in 
hervorragender Qualität 
Auch von zweiseitigen 
Vorlagen. 
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Auto ¥ei*mietung In Sekunden . 4 


Ab sofort steht unser Name 
für dieses Versprechen. 

Dafür sorgt unser Computer- 
Central - System, das weltweit 
alle Mietvorgänge vereinfacht und 
automatisch in Aktion umsetzt. 

Für die Reservierung heißt 
das: Ein Anruf bei AVIS oder 
Ihrem Reisebüro mit AVTS-Agen- 
tur genügt, und sekundenschnell 
reserviert und bestätigt der 
Computer Wagen, Zeit, Ort und 


Tarif. Mit unserer neuen Reser- 
vierungs-Nummer. 

Für die Abrechnung heißt 
das: Schneller und noch sicherer 
durch Computerausdruck. Auto- 
matisch zum jeweils günstigsten 
Tarif. Das ist AVIS — Auto Vermie- 
tung In Sekunden. 

Darüber hinaus vereinfacht 
der Computer jetzt auch die Coun- 
ter-Abfertigung auf den wichtig- 
sten europäischen Flughäfen. 


Dort brauchen Sie nur noch 
Ihre Reservierungs-Nummer zu 
nennen, die AVIS Express Card 
und den Führerschein vorzulegen. 

Alles weitere wird automa- 
tisch eingelesen — und in Sekun- 
denschnelle ausgedruckt. Unter- 
schrift, fertig. 

Wann nehmen Sie uns beim 
Wort? 4 


ivru»!. !>.u 
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TISCHTENN IS 

mm ^ » 

Überraschung: 

Ein Absteiger ist 

Europameister 


sid/dpa, Moskau 
Halbzeit bei den 14. Tischtennis- 

Europaraeisterschaften in Moskau. 

TSteö ^öS 
größten Überraschungen gelten. Da 
laufen ein Außenseiter und ein Ab- 
steiger in den Hjerren- Marm i ^h nfts 
kämpfen den sonst Erfolgreichen 
setosnbar mühelos den Sang ab. da 
werden Ranglisten über den Haufen 
geworfen und eherne Tischtennis- 
Gesetze auf den Kopf gestellt 
Polen und Euro pal ig^. a bst elger 
Frankreich im Herren-Finale, Gastee. 
ber UdSSR und Jugoslawien bei den 
Damen um Gold und Silber. Nie 
mand hatte gewagt diese Endspiel* 
vorauszusagen. Daß Frankreich mii 
5:3 erstmals gewinnt setzt dem die 
Kröne auf Normal war nur der 3:0- 
Sieg der sowjetischen Damen übei 
Jugoslawien. 


Deutsche Tischtennis-Bund 
CDTTB) wird wohl erstmals seit 1974 
ohne Me d a ill e n von Europameister- 
schaften zurückkehren. Mit einer 
sportlichen Bilanz, die entmutigend 
ist Die Herren, vor zwei Jahren in 
Budapest noch auf Platz sechs, muß- 
ten erstmals gegen den Abstieg 
kämpfen und zogen sich mit 5:3 ge- 
gen den WM-Vierten England aus der 
Affäre. Am Schluß blieb Platz r>A»n 
Noch einen Platz schlechter endete 
das Damen-Team, 1982 als Zweiter 
der Europameisterschaft noch ein» 
Sensation. Kurios, daß es mw Auf- 
takt der Gruppenspiele gegen den 
spateren Vize-Europameister Jugo- 
slawien ein 3:0 gegeben hatte. Den 
angestrebten Plate zwischen fünf und 
acht verdarb sich das Team mit «Tn»m 
1:3 gegen Rumänien. 


Sportwart Eberhard Schöler, der 43 
Jahre alte frühere zweimalige Vize- 
weltmeister, sagt Haai; JDer Termin- 
plan, der den einzelnen Spieler enorm 
belastet muß entzerrt werden. Unse- 
re Sportler können nicht von Septem- 
ber bis Mai in Bundesliga, Europaliga 
und großen Meisterschaften Höchst- 
leistungen bringen, was die momen- 
tane Termingestaltung aber fordert 
Wir müssen uns mehr auf den Einzel- 
sport konzentrieren, denn nur da 
kann man international Anerken- 
nung finden. Außerdem soll bald die 
zentrale Tischtennis-Schule für unse- 
ren Nachwuchs gegründet werden. 
Wir haben noch sehr, sehr viel Arbeit 
vor uns. Daran geht kein Weg vorbei“ 


FUSSBALL 


LANDERSPIEL / Wieder ein Test zur Europameisterschaft mißglückt - 0:1 gegen Frankreich 


„Fahnenträger“ 
Hartwig verdarb 
die Olympiareise 

sid/dpa, Bochum 
Jimmy Hartwig vom Deutschen 
Fußballmeister Hamburger SV wird 
im Oktober 30 Jahre alt. Er ist ein 
frö h lic he r Mensch, liebt die großen 
Sprüche, wechselt für 750 000 Mark 
zum LFC Köln »nH vvir d dort nicht 
u n ter 300 000 Mark im Jahr verdie- 
nen. Hartwig hatte ein ge- 
setzt, munter wie er nun einmal ist 
„leb will in Los An gele«; die deutsche 
Fahne ins Olympia-Stadion tragen.“ 
Am Dienstagabend wurde er in Bo- 
chum ganz still und kleinlaut Er ver- 
zog sich in sein Zimmer und ließ we- 
nigstens einen zurück, der ein biß- 
chen zufrieden sein konnte mit dem, 
was bei Hartwig begann: Willi Dau- 
rae, Präsident des Nationalen. Olym- 
pischen Komitees für Deutschland 
(NOK). Daume sagte, was 
solcher Amateure wie Hartwig ver- 
ständlich ist: „Mir ist ein Stein vom 
Herzen gefallen, denn das Problem 
der olympischen Zulassung stellt sich 
jetzt den Franzosen.“ 

Die deutsche Olympia-Auswahl, 

h i amt alternden imd 

hoffnungsvollen Bundesliga-Profis, 
scheiterte in Bochum in der Qualifi- 
kation für Los Angeles nach einer 
0:1 -Niederlage (Hinspiel 1:1) an 
Frankräch. Hartwig hatte in der 18. 
Minute wni»n Foulelfmeter verschos- 
sen („Ich habe mich ah enTrit cichcr 
gefühlt, wie sonst kein anderer“), die 
Mannschaft war auch dann nicht in 
der Lage, einen T reffer tq arealen als 
die Franzosen kurz nach der Halbzeit 
einen Spieler nach einem Platzver- 
weis verloren hatten. Ka pitän Dieter 
Bast, 32 Jahre alt: „Das ist bitter. 


Toni Schumacher ausgepnffen - aber nur seine 
Leistung verhinderte eine höhere Niederlage 


DW, Straffem? 

Auch der vorletzte Test der deut- 
schen Fn BhalUNatio nalmaTingchaft 
vor der Europameisterschaft in 
Frankreich (Beginn 12. Juni) ist miß- 
glückt Jupp Derwalls Team, in dem. 
Bernd Schuster und Uli Stidike fehl- 
ten, unterlag gestern abend in Straß- 
burg Frankreich mit (kl. Hoffnung 
gibt lediglich die Leistung der Ab- 
wehr mit einem überragenden Tor- 
wart Harald Schumacher, besonders 
das Mittelfeld war schwach. Jezt folgt 
vor der Europameisterschaft nur 
noch ein Spiel gegen Italien zum Ju- 
biläum des Weltverbandes in Zürich. 

Harald Schumacher hatte es er- 
hofft und glaubte, am Vorabend des 
Spiels in Straßburg die Bestätigung 
dafür gefunden zu haben, als er von 
Autogrammjägern empfangen wur- 
de. Der Zusammenprall mit Patrick 
Battiston im Halbfinalspiel der Welt- 
meisterschaft in Spanien, jetzt schon 
21 Monate her, sei vergessen und die 
F ranzo sen seien viel zu faire Sparts- 
leute, um immer noch mit Wut und 
HaB daran zu denken. Ein Irrtum? 
Gestern vormittag gegen 10.00 Uhr 

meldete sich ein unhAlrannter Mann 
bei der Polizeistation Mosheim und 
sagte: „Faßt aut mit Schumacher 
und Rummenigge passiert heute 
noch etwas." Seitdem stand die deut- 
sche Mannschaft unter besonderem 
Schutz von Sicherheitsklüften. Schu- 
macher und Rummenigge wußten 
von der Drohung nichts, sie wurden 
von der deutschen Mannschaftslei- 
tung nicht informiert 


Und Schumacher hattte sogar den 
Mut, die Stimmung im ausverkauften 
Stadion gang alleine zu testen. 45 Mi- 
nuten vor dem Spiel kam er auf den 

Platz, machte seine Lockerungsübun- 
gen und später mit. 4 sffi s fon7tT5 *^ npT ' 
Horst Koppel zum Aufwärmen ein 
Torwarttraining. Bin gellendes Pfeif- 
konzert empfing, Fotografen umla- 
gerten ihn. Von den Tribünen wurde 
Feuerwerkskörper in seine Ri c htu n g 
abgeschossen, Geldstücke und kleine 
Steine trafen ihn im Rücken -er ver- 
zog keine Miene. War er wirklich 
nicht nervös? TynTwerhin* Sein Man- 
ger brachte ihm noch kurz vor dem 
Anpfiff die gelbe Torwarthosei erhal- 
te sie in Köln vergessen. 

Nervosität im Spiel der deutschen 
Mannschaft gab es auf alle fälle. Sie 
ging in der Anfangsphase von Nor- 
bert Meier aus, der überflüssige Drib- 
blings wagte und das Spiel seiner 
Kollegen schon im Mittelfeld brem- 
ste. Zweiter Schwachpunkt war Lo- 
thar Maffhän.c . der g»*h zwar bemüh- 
te, das Spiel mit langen Pässen 
schnell zu marhen, den Ball dabei 
aber oft zu einem Franzosen spielte. 

Dennoch: Im Vergleich zu der 
schwachen Leistung beim 2:1-Sieg 
über die Sowjetunion vor einem Mo- 
nat in Hannover klappte wenigstens 
die Abs timmung in der Abwehr bes- 
ser. Jupp Derwall hatte ja vor dem 
Spiel die Experimente mit der Raum- 
deckung für beendet erklärt Und bei 
der alten deutschen fuß bäuerischen 
Wertarbeit Mann gegen Mann (Der- 
waR "Das hat uns groß und stark 


g em a cht ") fühlten sich besonders die 
Außenverteidiger Bernd Förster und 
Briegel offensichtlich wieder wohler. 
Die französische Mannschaft schei- 
terte jedenfalls na^h guten Kombina- 
tionen im Mittelfeld immer wieder an 
diesen beiden -und an Torwart Schu- 
macher. Gegen Bravo (27. Minute) 
und Bellone (32.) zeigte er beim Her- 
auslaufen aus s einem Tor Reflexe, die 
firn als W eltkiHssemann qualifizieren 
müssen. Da mischten sich dann zum 
ersten Mal Beifall und (weniger) Pfif- 
fe für den Kölner. 

Die deutsche Mannschaft ha *** 
Schwierigkeiten, die beiden einzigen 
Sturmspitzen (Derwall' „Künftig der 
Normalfall“) Rummenigge und Völ- 
ler ei n zusetzen. Kapitän Rummenig- 
ge hatte noch vor dem Spiel gesagt 
„Wir beide in normaler Form sind der 
beste Angriff Europas." Da schwang 
nach all den Querelen der letzten Zeit 
auch ein wenig Trotz mit. Und im 
Spiel selbst war davon nur selten et- 
was zu sehen. Waren beide nicht in 
Normalform? Für beide sprach je- 
doch, daß die einzigen Torchancen 
der ersten Halbzeit von ihnen erarbei- 
tet wurden. In der 12. Minute ver- 
suchte Rummenigge einen Fällrück- 
zieher nach einer Flanke von Voller. 
Darm schoß der Bremer den Ball von 
der Strafraumgrenze scharf; aber 
knapp neben das Tor. 

In der zweiten Halbzeit wurde das 
schnelle Spiel der technisch wohl et- 
was überlegeneren Franzosen noch 
stärker. Doch dabei spürte man deut- 
lich, daß ihnen besonders zwei Spie- 


ler fehlten: Regisseur und Torschütze 
Michel Platini, der von Juventus Tu- 
rin nicht freigegeben worden war, 
und Mittelstürmer Bemard Lacombe, 
ein Typ wie einst Gerd Müller. 

Gegen Ende des Spiels wurde der 
Druck der Franzosen fast übermäch- 
tig. Die wenigen Konter der deut- 
schen Mannschaft endeten in harmlo- 
sen Aktionen von Rummenigge und 
Völler, die ohne Unterstützung aus 
dem Mittelfeld auf sich alleine ge- 
stellt waren. Aber hinten, als Garant 
der Sicherheit in der Abwehr, stand 
eben ein Mann wie Harald Schuma- 
cher. Er mag in Spanien ein böses 
Foul begangen haben (niemand kann | 
ihm die Absicht nach weisen) - doch 
gerade in diesem Spiel gegen Frank- 1 
reich hat er alle seine Kritiker durch 
eine Weltklasseleistung überzeugt 
Trotz des Treffers der Franzosen, bei 
dem Genghini davon profitierte, daß 
Briegel einen Flankenball mit der 
Hüfte ablenkte und so zum Torschuß 
aus sechs Metern Entfernung einlud. 

Frankreich: Bats (28 Jahre/8 Län- 
derspiele) - Bossis (28/54) - Battiston 
(28/30), Le Roux (23/8), Amoros (22/20) 
- Genghini (26/21), Fernand ez (25/11), 
Bravo (21/7) - Six (29/48), Roche teau 
(29/37), Bellone (22/13). - Deutschland: 
Sch umacher (30/47) - Bruns (29/3) - B. 
Förster (27/29). K.-HL Förster (25/57), 
Briegel (28/49)- Matthäus (23/22), Rolff 
(24/9), Meier (25/12), Brehme (23/4) - 
Rummenigge (28/74), Völler (24/14). - 
Schiedsrichter Barbaresco (Italien). - 
Zuschauer; 48 969 (ausverkauft). -Ter 
L-O Genghini (79.). - Auswechselspie- 
ler: Herget für Roiff, Littbarski für 
Meier (beide 78.). 


stand# punkt/ Trainer-Träum e und die Reali tät der Taktik 

zusetzen: „Das ist unser Problem - 


wenn man so dicht vor dem Ziel 
scheitert, an das alle fest geglaubt 
hatten.“ 

Olympia, so scheint es, bleibt für 
den Deutschen Fußball-Bund ein un- 
erfüllbarer Traum. Trainer Erich BSb- 
beck hatte die Qualifikation für 1980 
mit Amateuren versucht, jetzt mit 
Profis, er scheiterte zweimal. Er ist 
künftig ein Bundestrainer ohne 
Mannschaft, narhriem er die Assi- 
stenienroHe bei Jupp Derwall nach 
der WM in Spanien frei willig aufgege- 
ben hatte. Erweiß selbst nicht, wie es 
mit ihm weitegeht: „Vielleicht habe 
ich demnächst einen Einsatz in Sa- 
chen T rainpraiTRhiidiing in der Tür- 
kei“ Ein trauriges Bild, das in die 
qlctnenp deutsche Fußbaü-Land- 
schaftpaßt 


I m Prinzip wissen sie alle, wie der 
Fußball wieder attraktiver ge- 
macht werden b*nr> , so daß die Zu- 
schauer wieder in die Stadien kom- 
men und voller Faszination ihren 
Sport beobachten. „Wir hoffen in 
Frankreich bei der Europameister- 
schaft auf offensiven Fußball", sagt 
Bundestrainer Jupp Derwall, „die 
Mannschaften werden sich Mühe ge- 
ben." Die Trainer selbst sind es, sagt 
sein französischer Kollege Michel Hi- 
dalgo, denen eine neue Aufgabe zu- 
gekommen sei: „Wir müssen der Ga- 


rant für die Zukunft des Fußballs 
sein." Der Stürmer, der den Zwei- 
kampf gewinnt, müsse den Applaus 
bekommen, er müsse geschult und 
gefördert werden, nicht der Verteidi- 
ger. 

Sicherlich, das Problem ist er- 
kannt Lösungsmöglichkeiten wer- 
den angeboten. Nur wenn es um die 
Durchführung geht erweisen sich die 
besten Vorsätze zumeist nur als Lip- 
penbekenntnisse. Es sei nicht so 
leicht meint Jump Derwall, sich über 
den Druck der Öffentlichkeit hinweg- 


gut spielen und gewinnen". Also: 
Auch wenn sie es eigentlich nicht Vor- 
haben, auch wenn das Taktieren 
nicht gerade ihrer Vorstellung von 
gutem Fußball entspricht so werden 
sie es in Frankreich dennoch wieder 
tun. Der Europameister braucht nur 
fünf Spiele zu bestreiten. Nach drei 
Spielen ist bereits die Hälfte der acht 
Hubs ausgeschieden. Das bedeutet 
Wer gleich das erste Spiel verliert ist 
fast aussichtslos zurückgeworfen. 
„Machen wir uns doch nichts vor". 


sagt der Rumäne Stefan Kovacs, ein 
international erfahrener Mann, „bei 
der Europameisterschaft wird jedes 
Spiel von der Taktik bestimmt". 

Ein ernüchterndes Fazit das be- 
stimmt nicht dazu angetan ist in Vor- 
freude auszubrechen. Die Rainer 
sind tatsächlich gefragt Sie müssen 
ihren Spielern mehr Freiheiten auf 
dem Platz gewähren. Ein Versuch 
lohnt sich allemal, wenn sie ihre zu- 
weilen brotlose Kunst nicht bald vor 
noch weniger Publikum zeigen wol- 
len. ULRICH DOST 



Ludwig in Monza 

Köln (sid)- Klaus Ludwig, zweima- 
liger deutscher Rennsportmeister, 
wurde von Ford für das 1000-km- 
Rennen von Monza (Ostermontag! 
freigegeben. Ludwig fährt einen Por- 
sche 956 C. 

Kritik von Samaranch 

Daressalam (dpa) - IOC -Präsident 
Juan Antonio Samaranch hat die ge- 
plante Reise einer britischen Rugby- 
Mannschaft nach Südafrika scharf 

verurteilt In einem Interview mit der 
in Tansan ia erscheinenden Zeitung 
„Daily News" sprach er von einem 
„bewußten Manöver zur Spaltung der 
Olympischen Spiele". 

Preis von Karlshorst 
Bonn (kgö) - Tomar (Jockey Weg- 
ner) und Ariporo (Wohler) sind die 
Favoriten im Großen Preis von Karls- 
horst (30 000 Mark/4000m). Das erste 
wichtige Jagdrennen der Saison fin- 
det morgen in Bremen statt. Weitere 
Galopp-Veranstaltungen: Samstag in 
Dortmund, Sonntag in Düsseldorf 
und Frankfurt, Montag in Köln, Han- 
nover und Miinc hen-Riem. 

Heute Bundesliga 
Bonn (DW ) - Bereits heute (20.00 
Uhr) spielen die beiden Absteiger aus 
der Etißball-Bundesliga, Offenbach 
und Nürnberg, gegeneinander. 



FUSSBAU 

Länderspiel: Polen - Belgien 0:1. - 
Testspiel der Junioren fU 21): 
Deutschland - Griechenland 0.0. - 2. 
Liga, 32. Spieltag: SCC Berlin - Essen 
2:0, Osnabrück - Darmstadl 0:0, Solin- 
gen - Hertha BSC 1:0, Oberhausen - 
Wattenscheid 3:1. 

VOUEYBAU 

Spring-Cup der Damen in Deutsch- 
land. Gruppe A: England - Griechen- 
land 1:3, Deutschland - Italien 3:0. - 
Gruppe B: Deutschland Juniorinnen - 
Österreich 2:3, Holland - Spanien 3:0.- 
Gruppe C: Dänemark - Israel 3:2. 
Frankreich - Schweiz 3:0, Gruppe D: 
Schweden - Luxemburg 3:0, Finnland 
- Norwegen 3:0. - Im Viertelfinale 
spielen heute in Berlin: Italien - Hol- 
land, Deutschland - Österreich, Frank- 
reich - Finnland, Schweiz - Schweden. 

TENNIS 

Dainen-Tuntier in Amelia Island/- 
Florida, erste Runde: Allen (USA) - 
Bunge (Deutschland) 4:8, 8:4, 7:6, Koh- 
de (Deutschland) - Mesker (Holland) 
6:3, 7:5. - Herre n-Turnie r in Monte 
Carlo, erste Runde: Lendl (CSSR) - 
Leconte (Frankreich) 6:4. 6:0, Sund- 
ström (Schweden) - Giere (Argenti- 
nien) 6:2, 6:4. Vilas (Argentinien) - Lu- 
na (Spanien) 6:2, 6:1. 


Ferienwohnungen in Südafrika 

Südafrika hat ein a n g en e hm e», somdges Klima, berrL Sandstrände, afrl- 
kan. Busch u. (subtropische) Wälder. Ea bietet weltberühmte WIldreaezvB- 
te. Möglichkeiten zur GrofiwUdJagd sowie geruhsame Erholung von euro- 
päischer Hektik. In diesem traumhaft schönen L a nd , da« weiterhin 
politisch wie wirtschaftlich stabil bleiben wird, können Sie nun Ferien- 
h&user u. Wildformen ab DU 200 000- erwerben. 

African Art & Sldn 


t. ■ -8-g’, . -VT f ■ ■ ■ ■ -* 

Hamborg 

Tap-RetMcu Ul Fhighafcim&bc, Un- 
temehmenfiberater (DipL-KfinJ bietet 
Fimwnsita/BÜro-Service . 

Ans. v. PZ 47 934 an WELT-Veriag, 
Postfach. 2000 Hamburg 3fl 

Pot—t iiMtümfali. zu vavflc 

Gat geeign. t refttetetfindlgea HBbel- 
henteUer, zweites Bein. Vertrieb in 
niton Lfindern. 

Zuschriften unter M 6004 an WELT- 
Vcrlsg, Postlach 1006 04, 4300 Essai 
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Hvpothekenbank in Hamburg 

" AKTIENGESELLSCHAFT 


Auslosung 

, urmrwfl Treuhänder wurde houtt tolöwxto Auslosung wqjenommon: 
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04 wann» Mpm wafOüt^. 

Rückzahlungen 

ich den AntoBnöedlnOunoen werten Mgende Emtaekmen zur ROdaaMuig 
ad B eWim g aw t. * »8 1334t 

e. r)U % KmobhmIm Mfflrarw 
Dbasurkunden - rtödketoeer Verkehr - 

*.•%•% I lypuUiefceniifeerfiifie» 

obokirfoinden - «tacketoMf Verkehr - 
OdUhSuno wo 2. JuS 1984: _ __ 

oOUHkunden - eweketoeer ^Verkehr - 

“ffi" 1 , *• 0*212 

pfre imhnrtden - «tflddOMf V Wtejv " — 

aasrassgs£?7 ” 

fldBaWuaa am 1. 3eptemb*n w- K m .<m 1-8.04- -270486- 
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270 480- 
270463- 
270 464- 
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j abgezogen. B« den ln Qlotmtartainden 
flObertüeKaseenverwne. 


n beewtan noch Mir die Emlsskm « wh dar Eflddüef 4L 

Hfunbury. den 17. April 1984 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 35 91 0-0 



FASSADENTECHNIK 

Wir sind ein erfolgreicher, renommierter Hersteller der weltweit 
bekannten RBERTEX-BESCHICHTUNGEN. 

Im Rahmen des weiteren Aufbaus unserer Vertriebsaktivitäten 
bieten wir Ihnen die Möglichkeit, unser Partner als 

LIZENZNEHMER 

im Bundesgebiet zu werden. 

Unser zukunftsorientiertes HBEHTEX-FASSAOSNSCHUTZ- und 
BETONSANIERUNGSSYSTEM ist aufgebaut auf jahrzehntelan- 
ge, Internationale Erfahrung und hat sich weitwert: hervorragend 
bewährt 

Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 

HBERTEX-VERTRIEBSGESELLSCHAFT 

DEUTSCHLAND 

KOELLESTRASSE 22 • D-7500 KARLSRUHE 21 
TeL 07 21 - 57 85 55 1 57 39 31 
TELEX 7 826 344 texd 


Gabetstapierhersteiier mit Sitz im Raum Frankfurt sucht für 
verschiedene Gebiete in der Bundesrepublik und West-Berlin 

Vertfagshändler 
für Verkauf und Kundendienst 

Das Ueferprogramm umfaßt Elektro- und Diesel- Fahrorsitzg abek 
stapler von 0,8 bis 8.5 1 Tragfähigkeit Elektroschlepper von 3 bis 
7 t Zugkraft Schubmaststapter bis 2 1 Tragfähigkeit Ersatzteil- 
versorgung und technische Betrauung ab Heusenstamm. 




CESAB DEUTSCHLAND GMBH 
Vertriebsgeaeflechaft für Förde rtechnft 
WeiskbrcherWeg 5, 6056 Heusenstamm 
TeL 0 61 04/ 6 33 13, Tbc. 4 10 159 


Techaiscber 
Kundandtanst 

im Großraum Stuttgart hat noch 
Kapazität frei und fa«™ die Be- 
treuung Ihrer Kunden überneh- 
men. 

Zuschriften e rbeten unter 
K 5892 an WELT-Veriag, Post- 
fach 100864,4300 Essen. 


Spezialist 

f. schwierige Kurieraufträge u- 
andere Proble maufga ben im la- 
ll. Ausland, nur anspruchsv. Ein- 
sätze erwünscht die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
■4300 Essen 


Zu äußerst günstigen Bedingungen verkaufen wir ein von 
uns entwickeltes 


Vakuumpumpenprogramm 


vt und 
sowie 


Das Programm ist im Baukastensystem auf gebe 
ermöglicht die Produktion ein- und zweistufiger 
trockenlaufender und ölgeschmierter Pumpen. 

Das Angebot umfaßt die kompletten Konstruktionspläne, 
betriebsbereite Pumpen und ein umfangreiches Lager. 

Interessenten sollten FertigungsmögRchkeiten und ein be- 
stehendes Vertriebsnetz besitzen. 

Anfragen an die Geschäftsleitung der Firma: 

ODENWALD» PIlAZISIONSWEJIK 
Bauer & Sota 
Qfol Tlanaeraf ttraBe Bl 
4110 Dieburg* TeL D 40 71 / 24 £6 


Suchen Sie Absatzmöglichkeiten in 
dem Markt Saudi-Arabiens oder ande- 
rer Golfstaaten? 


Verkaufsstarker Partner 


(s. unten als Generalagenturi) 

Stock Commodities! Ost-Kontakte vor- 
handen? 

Barte r-Geschäfte im Dreiecksverhältnis 
erwünscht! 

Unsere Firma hat seit dem 1. 1. 84 eine saudische 
Mehrheitsbeteiligung. Die Träger verfügen über 
ausgezeichnete Beziehungen zum Königshaus so- 
wie zu vielen Bereichen der privaten Wirtschaft 

Ihr Partner: IDEA-IMPORT/EXPORT 

Postfach 11 05, 4600 Dortmund 1 

TeL 02 31 /B2 73 88, Telex 8 22 225, idea d 


Wir sind eine ^IMPORT- EXPORT“- Agentur, die für ausländische Gesell- 
schaften (als Vertreter und/oder als Kommissionär) „Non-Food’-Kon- 
snmgüter weltweit e r we r ben oder verkaufen, bzw. vermitteln. 

Unsere Einfuhr- und AusfuhrtSttekeit entfaltet sich in Italien, wobei die 
Güter auch nur in „Transit" sein können, d. h. nicht unbedingt für den ft. 
Mnrfet. xugeatimmt sind. 

Die zur Zeit von uns am meisten g ehandel ten Waffengattungen sind 
folgende 

- Parfümerie- und Kosmetikartikel aller Marken und 

- Bekleidungsartikel im weitesten Sinne 

Wir verfügen über eine solide flrumwePe Struktur in der Schweiz, modern 
ausgerüstete Büros und qualifiziertes Personal in einer norditalienischen 
Stadt. 

Sofern unsere Tätigkeit als Ha ödete- Partner sich mit Ihrer Tätigkeit 
ergänzen sollte, oder unsere Funktion als Vertreter /Kommissionär mit 
Sitz in Italien Ihre Import- Export- Probleme lösen könnten, würden wir 
gerne die verschiedenen Möglichkeiten einer Zusammenarbeit mit Ihnen 
näher prüfen 

CUfre 44-62*599, PubUdtas. Postfach, CH-802I Zürich. 


VERLAGE 

Wir drucken und binden 

Dissertationen, Scripten, Reader, Institutions-Publikationen 
schnell und problemlos zu extrem günstigen Preisen. 

D. Gräbner, GotonstraBe 3, 8602 Altendorf b. Bamberg 
Tel. 0 95 45/ 87 91 


Investition im 

Freizeitsektor 

• mH neuem Konzept 
nn Bräunungsbereich 

e Hohe Rendite 
(pa. ca 100.000,-) 

• Geringer Personaleinsatz 

• Ideal für Kapitalanleger 

• lnvestltionca.l5Q.O00,- 

• Standorte En 1 A Lagen 

Nähere Informationen über 
unseren Vhrtrtebabeauftragten 

HAUS & CAPITAL S 

Köm Immobifien-Senrice h 

Abt. Franchise Service 

D-5000K«nTi 
Max-Uebemam Stc 12 
TÖL 0221/5901091-93 


Generalvertreter für Handelsar- 
tikel für die Schweiz gesucht 
Ed Boesch 

FF 133, CH-5001 Aarau 


G&bietsvertretungen 
for Top- Artikel 
Haarpflegemittel 
im Versa edhandel 

Unser Produkt wurde seit 
L L 1984 in der BRD eingeführt 
und hat sich sehr gut bewährt. 
Wir suchen bundesweit noch 
Großhändler für den Vertrieb. 

Nähere Informationen bei 

HoinucGobH 

Kleinste. 27, 6361 Niddatal 2 
TeL; 660 34 / 30 13-16 
Telex 4 102 068 


Handelsvertreter 

Kaufmann. 39 J„ seit mehr als 10, 
Jahren Im Bereich Kunstgewerbe -j 
Porzellan - Mod. RinrichL-Hs. - er- 
folgreich tätig, sucht solide H.- 
Vertr. Auch Zeitvertr„ PLZ 4-5 an- 
genehm. Angebote unter F 5889 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864. 
4300 Essen. 


Innen- und 

mit deutschen Facnwaiten zu 
pr ei sgü n stigen Bedingungen, 
auch andere Gewerbe, sehr 

preisgünstig. 

TeL Frankfurt am Mato 



Kurtordkmste 

Europa, Asien, Ubersee. Wir bringen Ihre 
Uefwvas an jeden Ort der Weh. Strengste: 
Diskretion seibrtvem&ndllchl Wir eri «Il- 
gen alles für Sie. Angebote unter T 5620 an 
WELT- Vertag. Postfach 10 08 64.4300 Emen 


BILUfiFUIfiE W “ n 061 03,63031 


weit 06203/15613 


Aufstieg im 

28e§tertt>alb 

Haben 5ie Konstruktionserfahrung im 
Maschinenbau? Im Westerwald war- 
tet ein mittelständisches Unternehmen 
- Marlctführer auf seinem Spezialge- 
biet - auf Ihre Mitarbeit an neuen 
Maschinen für den Straßenbau. Eine 
reizvolle Aufgabe mit Aufstiegsmög- 
lichkeit. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
21. April, im großen Steilenanzeigen- 
teil der WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag! 



mjßt 

Anwesen 

Hotels 

Ferienwohnungen 
Tagungen 
. . . für jeden Anspruch 


COUPON Bitte schicken 
Sie nw mehr Informationen. 
Name 

Straflo 


PLZ/Ort 


Tele'c-i.sch- B»ra:ur.g.fc:s 22 Uhr 
ij.’sgju 5cr.?t5 g; 


KURHOTEL 

StPßter 

Ording 

Im Bad 26 

2252 St. Peter Ording 
Tel. (04363)1091 



Senioren-Residenz 
»Am Kurpark“ 
Wiesbaden 


Senioren-Residenz 

Wiesbaden 

Wohnen Heilen Kuren 

alles unter einem Dach 

Ein bundesweit einzigartiges Objekt zur Rundum-Ver- 
sorgung von Senioren entsteht derzeit an der Parkstraße 
21 in Wiesbaden - unmittelbar am Kurpark in exklusiver 
Lage. Drei sich optimal ergänzende Einrichtungen sind 
unter einem Dach vereint - ein gepflegter Appartement- 
Trakt für etwa 75 Senioren und Seniorirtnert, ein optimal 
ausgestattetes TherapiegeschoB und eine Geriatrische 
Klinik für etwa 70 Patienten mit angeschlossener Pfiege- 
abteilung. Hier können Senioren - Alleinlebende oder 
Paare - in Ein- oder Zweizimmerappartements völlig 
unbeschwert und mit der Sicherheit einer optimalen 
Betreuung rund um die Uhr ihren dritten Lebensab- 
schnitt verbringen. 

3 Mnsterwohnimgen 

sind komplett eingerichtet, damit Sie sich ein besseres 
Bild von den vielen Möglichkeiten der Möblierung ma- 
chen können. Prüfen Sie selber. 

Karfreitag, Samstag und Ostern 

von 10-18 Uhr ist durchgehend geöffnet. Rufen Sie uns 
bitte an, und vereinbaren Sie mit unserem Bevollmäch- 
tigten Besichtigungstermine. 

Sie können sich dann in Ruhe auf den Einzug im Herbst 
dieses Jahres vorbererten. 

Beratungsbüro Wiesbaden 
Parkstraße 21 - an der Baustelle - 
Telefon (0 61 21)37 62 06 
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Jugend auf der Suche: Die Kirche in der UdSSR 


In der Stille wirken 


KRITIK 


D aß sich in der Sowjetunion eine 
religiöse Renaissance vollzieht, 
ist heute unbestritten. In der Version 
kommunistischer Funktionäre han- 
delt es sich dabei um einp „Modeer- 
scheinung“, die sich allerdings als au- 
ßergewöhnlich langfristig erweist, 
denn ihre Anfänge liegen nun schon 
20 Jahre zurück, und ihr Ende ist 
nicht abzusehen. Im Gegenteil: Die 
religiöse Bewegung erfaßt immer 
mehr Menschen, vor allem Jugendli- 
che und Angehörige der „InteDigen- 
zya", und macht keineswegs vor Par- 
teigenossen halt Staats- und Partei- 
chef Konstantin Tschemenko beklag- 
te diese Tatsachen in seiner berühmt 
gewordenen Rede zur Eröffnung des 
ZK-Plenums im Juni 1983, in der er 
gleichzeitig verstärkte Anstrengun- 
gen zur ideologischen Aufklärung 
und Atheisierung forderte. 

Gott ist also in Rußland nicht tot 
Die Suche nach ihm setzt vielmehr 
gerade unter der lupenrein athei- 
stisch erzogenen jungen Generation 
ein. Tatjana Goritschewa, früher Do- 
zentin für ^ a n rismus-J j * n ' r| i g mi|S in 
Leningrad, die 1980 wegen ihrer reli- 
giösen Aktivitäten die Sowjetunion 
verlassen mußte, nennt den Vorgang 
ein „Phänomen“, ln ihrem Buch 

Gott in Rußland - Freitag, ARD, 
2135 

„Von Gott zu reden ist gefährlich 11 
schreibt sie: „Was unter normalen 
Umständen dem glänzendsten Predi- 
ger nicht gelingt das bewirken bei 
uns stumme Dinge. Das erste Zitat 
aus dem Evangelium, in einem athei- 
stischen Buch gefunden, kann ein Le- 
ben ums tulpen " 

Die russisch-orthodoxe Kirche hat 
an dieser Entwicklung keinen akti- 
ven Anteil Ihr ist jegliche Evangelisa- 
tion verboten, ihre Tätigkeit ist auf 
die wenigen verbliebenen Kirchen 
beschrankt Darüber hinaus hat sie 
die Politik des Staates zu unterstüt- 
zen, wofür sie als Gegenleistung die 
Anerkennung ihrer Existenzberechti- 
gung erhalt Dies bedeutet jedoch 
nicht daß die einzelnen Priester sich 
nicht der neuen Christen annahmen 
Hier und dort finden sich Geistliche, 
die diese Gläubigen in die kirchliche 
Lehre einiühren, obwohl dies bittere 
persönliche Konsequenzen zeitigen 
kann. Bekanntestes Beispiel dafür ist 
wohl Pfarrer Dimrtrfj Dudko, der vie- 
le Jahre als „Geheimtip“ bei der reli- 
giös interessierten Moskauer Jugend 
galt „Ich habe nicht Hände genug zu 


taufen“, sagte er einmal Nach zahlrei- 
chen Schikanen wurde er schließlich 
verhaftet nach einigen Monaten im 
Gefängnis gab er im Fernsehen eine 
JReueerklärung“ ab. 

Priester tun also gut daran, derar- 
tige Aktivitäten nicht an die Öffent- 
lichkeit kommen zu lassen. Auch die 
religiösen Kreise, die sich in Moskau 
und Leningrad gebildet hatten - man 
sprach von „religiösen Jugendsemi- 
naren“ — , wurden vom G eheimdiens t 
KGB zerschlagen; ihre leitenden Per- 
sönlichkeiten wurden vor Gericht ge- 
stellt und zu durchweg »hn Jahren 
Freiheitsentzug verurteilt Denn der 
Staat vergißt nicht, daß es zwischen 
dem offiziell verordne ten „wissen- 
schaftlichen Atheismus“ und der 
„idealistischen Ideologie 11 keinen ge- 
meinsamen Nenner gibt Kimhlirh 
geschlossene Komsomolzen-Ehen 
sind ihm suspekt 

Die Härte dieses Gegensatzes - 
nach außen von beiden Seiten gern 
vertuscht - wird in den kommenden 
Jahren besonders stark hervortreten, 
denn 1988 jährt sich zum tausendsten 
Mal die „Taufe Rußlands“. Der Mos- 
kauer Patriarch Firnen hat dazu er- 
klärt, daß das Millennium die „Feier 
von tausend Jahren r ussisc her Kul- 
tur, Literatur, Ei gen staatlich beit lind 
historischer Existenz“ bringen werde 
- eine Version, die die Elite der sowje- 
tischen Philosophen des Marxismus- 
Leninismus zu heftigem Widerspruch 
herausforderte. Gegenmaßnahmen 
sind schon auf einem entsprechenden 
Kolloquium beschlossen worden, 
worüber die atheistische Moskauer 
Zeitschrift „Nauka i religia“ (Wissen- 
schaft und Religion) in ihrer Dezem- 
berausgabe datailliert berichtete. 
Atheistische Propagandisten - so for- 
derte man - hätten rechtzeitig damit 
zu beginnen, die Christianisierung 
Rußlands als „ideologischen Aus- 
druck der sozialen Nöte in der Zeit 
des Feudalismus“ darzustellen. 

Die Kirche wird sich davon kaum 
beeindrucken lassen. Sie weiß, daß 
der Manrism us-L eninism n^ ausge- 
spielt hat; es wäre hingegen unklug, 
dies zu verkünden. Sie weiß, daß bei 
ihren Priestern auch Parteifunktionä- 
re beichten; aber dies unterliegt dem 
Beichtgeh eimnis, Die Kirche wird al- 
so for tfahr en in der Stille für Chri- 
stus zu wirken und von den Dächern 
das zu predigen, was man von ihr 
erwartet Im Westen mag dies irritie- 
ren; die russischen Gläubigen haben 
zu unterscheiden gelernt 

DIETHILD TREFFERT 


Spuren verlieren 
sich im Strom 

A m ersten Tag des Ersten Welt- 
krieges begegnen sich in exnexn 
ostgalizischen Gasthof nahe der russi- 
schen Grenze eine Handvoll Juden, 
die vor den heranrückendem K osaken 
fliehen: Kaufleute aus dem nahen 
„Städele“ mit ihrer Familie, dpnan 
der besonnene Gastwirt Tak Unter- 
kunft bietet Zu den Flüch tlingen 
stoßt eine Gruppe chassidiscfaer Ju- 
den, die in ekstatigrham Gesang und 
Tanz ihre Furcht vor der Gefahr zu 
bannen suchen - getreu ihrem Glau- 
ben, daß nur in der freudigen Hinga- 
be an den Tod die Erlösung von aßen 
irdischen Leiden liegt 
Der ruhende Gegenpol zu dieser 
religiösen Verzückung ist die Figur 
des Gastwirts. In ihm vereinigen sich 
Züge, die den typischen Ostjuden 
charakterisieren - tiefe Gläubigkeit 
und menschliche Stärke, gepaart mit 
hintergründig aufblitzendem Humor. 

Wahrend die Flüchtlinge am näch- 
sten Tag in ihr brennendes.Städeie“ 
zurückkehren, wohl in ihren gewis- 
sen Tod, steigern sich die „Chassi- 
dim“, die „Frommen“ in eine religiö- 
se Ekstase. Singend und tarnend zie- 
hen sie zum nahen Fluß, um ein ritu- 
elles reinigendes Bad zu nehmen 
Nackt springen sie ins Wasser, wäh- 
rend sich Kanon endonner mit ihrem 

Gesang mischt Die weißen Körper 
verschwinden unter der Oberfläche, 
das Wasser färbt sich rot - ein Füm- 
schhiß von symboltxächtiger Be- 
deutung: Die Menschen gehen unter, 
wehrlos in ihrer Nacktheit ihre letz- 
ten Spuren verlieren sich im blutge- 
tränkten Strom. 

In dem Kaleidoskop von Typen 
und Charakteren hat Regisseur Jerzy 
Kawalero wicz in Austeria - Das Haus 
an der Grenze (ZDF) Szenen emge* 
fangen, die den Zuschauer, dem diese 
Welt so fremd ist tief berühren und 
betroffen machen. Meisterlich die ru- 
hige Kameraführung, die die Sprache 
in eindringliche Bilder umse tzt Her- 
vorragend die Schauspieler, fest 
durchweg Mitglieder des Warschauer 
Jüdischen Theaters. Kawalero wicz 
hat hier einen Film geschaffen, der - 
mitten im „Kriegszustand“ gedreht - 
zwar mit der unmittelbaren Wirklich- 
keit Polens in jenen Tagen kaum et- 
was gemeinsam hat dessen Symbol- 
kraft jedoch etwas von der jahrhun- 
dertealten, immer wiederkehrenden 
Bedrohung vermittelt der nicht nur 
die Juden Osteuropas ausgesetzt wa- 
ren und sind. MARGITTA WEBER 


Vom Geheimnis 
allmächtiger Zeit 

N icht genug jammern konnten 
Produzent Seitz und Tfoefa mr 
Geißendörfer darüber, wie sehr ihr 
Zanberberg durch die Euawangung 
in eine-wenn auch überlange -Kino- 
vorstellung gelitten habe. In dieser 
Woche nun durfte sie sich im ZDF 
über drei Fernsehabende mit ihrer 
vollen Länge von zusammen 332 Mi- 
nuten ausbreiten. 

Es läßt sich leicht HgnkA n ^reiche 
Teile von Thomas Manns Text wegge- 
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3 prächtige Bücher 
für den schönsten Garten, 
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das u nablässi ge Geplänkel, mit dem 
der liberale Freimaurer Settembrini. 
und der revolutionäre Jesuit Naphta 
um die Seele des jungen Hans Ca- 
storp ringen; ebenso die 
Exkurse Castorps in die Timin g 
Astronomie und andere Wissensge- 
biete. Sie mußten dem bewegten 
Treiben der Sanatoriumsgäste Platz 
machen, ihren ausgiebigen Mahlzei- 
ten und erotisierten Mwngn Festen, 
die natürlich „filmischer“ waren. 

Dafür überrascht das Drehbuch 
mit einigen Einzelheiten, die zwar 
auch im Roman enthalten sind, aber 
nur als Rückblenden und an weniger 
auffälliger Stelle: Wie der Großvater 
dem kleinen Hans «ein sübernes 

Taufbecken zeigt und dieser ihm die 

Silben „Ur-ur-ur“ nachspricht Und 
wie der Schuljunge «rieh beim Zei- 
chenunterricht von dem hrimligfr ge _ 
liebten Kameraden mit dem slawi- 
schen Namen einen Bleistift borgt - 
jene Urezene, die er dann in der Fa- 
schingsnacht mit der schönen Bmwttn 
Clawdia Chanchat wiederholt 

Die schöne R ussin rückt natürlich 
auch starker in den Mittelpunkt des 
Geschehens als schon im Roman, so 
wird das ganvi» zu einer lang ausge- 
sponnenen Liebesgeschichte unter 
Lungenkranken, die ja den Nimbus 
gesteigerter Sinnenfreude genießen. 

„Was ist die Zeit? Ein Geheimnis- 
wesenlos und allmächtig“, heißt es zu 
Beginn des 6. Kapitels, nn gpfnhr auf 
dem halben Wege des Romans. Im 
ganzen verbringt Hans Castorp sie- 
ben Jahre auf dem Zauberberg. Von 
der unabsehbaren Dauer dieses Zeit- 
raumes kann der Film auch in seiner 
längeren Fassung noch immer nicht 
die rechte Vorstellung geben. Und 
doch möchte man nicht anstehen, das 
jetzt vom ZDF gezeigte Film werk als 
ein gelungenes Produkt zu bezeich- 
nen, zu dem auch die riesige Schar 
der Darstel ler i hr Teil beigetragen 
hat HELLMUTH JAESRICH 


GaftenjahR 




Pflanzenbueh, 

fiir Haus und Garteff 


Mein Gartauahr 
Der Große Bildband vom Pflanzen, Wachsen, Blühen 
und Ernten. Dieses Standardwerk für alle Garteniieb- 
haber läßt keine Frage offen. Auf 608 Seiten im Format 
20,5 x 27,5 cm finden Sie mehr als 1.400 farbige Abbil- 
dungen und alle Informationen, die Sie für jede Art von 
Garten gebrauchen können. 

Das Große Blumen & Pflanzenbucfa 
für Haus und Garten 

ist eine schöne Ergänzung zum Gartenjahr. Auf 256 groß- 
formatigen Seiten bietet es Ihnen sehenswerte farbige 
Pllanzenfotos und viele praktische Tips. 

Die schönsten Rosen der Welt 
Zucht, Umgang, Pflege 

123 Rosensorten werden in Wort und Bild vorgestellt und 
durch Auskünfte über alle Belange der Rosenzucht ein- 
drücklich ergänzt. 


Abonnenten-Service 
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An; DIE WELT. Vfertrietolcitun*. Postfach J0 5830, 2000 Hamburg 36 

Bestellschein 

Bitte senden Sie mir die drei Bände Mein Gaiteqjahr, 
Das Große Blumen & Pflanzenbucfa, und Die schönsten 
Rosen der Weh zum Gesamtpreis von 49,- DM (ein- 
schließlich Versandspesen). 

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abonnement 

| □ nach Rechnungsstellung 
I Q durch Abbuchung 

! Name: — — 


I Straße/Nr.: 
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Moderation: Manfred Sexouer 

IOC Watt Ist was 

Mit Professor Heinz Haber 
1Z. Folge; Unsere Erde 
17.21 Alpha! 

Bn® Camputor-Sptel-Show 

17.50 Tagetscbas 
_ __ dazw. Regionalprogramme 

2ujQQ TogeochflB 

AnschL: Der 7. Sinn 

He FeresebJHskwsloe 

Katholische Kirche in dieser Zeit 
Mit Josef Kartfinal Häffner 
Leitung: Rudolf MOhlferul 

21.1S Wer drateal iUgt 

Kein Quiz für Leichtgläubige 
Mt Wolfgang Spier 
KIM Scheibenwischer 

Bpe Kabarettsendung von und 
nat Dieter HÜdebrandt u. a 
Regie: Sammy Drechsei 
22J0 TOMStjMMH 
tSM A RP - t port extra 

Sshockey-Bundesliga: 

Kölner EC- EV Lanashut 

2UO Kalte Hebest 

Rta» von Peter Steinbach und W. 
Wenter Schoef er 
Regie: W. Werner Sehaefer 
Sommer 1954: „Kalte Hel mar nen- 
nen die Kölner alles, was weiter 


1&0O beete 

1<JM Unsere Mütter, unsere Väter 

2. Teil: Deutsche Idealisten 
Anschi. heute-SchlagzeHen 


1740 heute / Aus den ländern 
17.15 Tele-Illustrierte 

AnschL heute-Schfagzeflen 
1U0 Haflo- Hotel Sacher... Portferi 
Fräulein Ass müssen irritiert durch 
ihre Erscheinung und Ihr Auftreten. 
Sie Ist eine hübsche, noch sehr 
Junge Dame, spricht mit skandina- 
vischem Akzent und macht sich 
durch kleine Ungereimtheiten ver- 
dächtig. Sie wird von Polizei und 
Privatdetektiv „beschattet”, und 
selbstverständlich nimmt auch 
Chef portier Huber Fräulein Ass- 
mussen unter die Lupe. 

19JOO heute 
19.50 Der grate Preis 
2UQ Die grate HBfe 
21 JOO Kontakte 

Magazin für Lebensfragen 
Das Traumbild aber Ist ein Spie- 


EST 

1 UDO Telekolleg ~ : 

tflJU Die Sendung «II der Maut '■% 
19JQQ Aktuelle Umtli i 

2000 Tagestdttm - 

20.15 DweH kt dettWeftee- 
Amerikanfechor 5pMfBm!(1f$H~ * 
Regle: DougtatSttk , .- 

71.45 Kommt, Wh gebe egcb Atbeh . 
Christliche initiativen gegen ^ 
beitstacigkett' • 

22.15 FMtaee, Tteedo« - Potsdam 

Strate 134C ;v ~cr 

wm gbm 14 

Die Alten und die Stnigw - > 

0.10 Letzte Hoc htfch— - - 


ihnen ein bifichen verächtlich „Pi- 
mok”. Wer sich da nicht schnell 
anpaßt, bekommt so schnell kei- 
nen Fuß auf die kölsche Erde. Das 
bekommt auch die Familie Zeltler 
zu spüren, Bauern aus Sachsen, 
nach der Kollektivierung der 
Landwirtschaft aus dem Gleis ge- 
worfen und harOberaespült in den 
goldenen Westen. Zusammen mit 
anderen „Zonen“-RüchtlIngen 
hausen sie In einer herunterge- 
kommenen Villa. 

1 JO Tages sc ha u 


Empfangen Menschen durch Träu- 
me Botschaften aus dem Jenseits? 
Spricht Gatt zu Ihnen Im Traum? 
Erscheinen den Menschen Engel, 
Seelen von Verstorbenen oder an- 
dere jenseitige Wesen im Traum? 
Uest man in der sogenannten eso- 
terischen Literatur, die heute eine 
große Anhängerschaft hat, dann 
möchte man glauben, daß solch 
geheimnisvolle Eingriffe aus dem 
Jenseits tatsächlich stattfinden. 
Was Ist nun ein sogenannter „reli- 
giöser Traum"? 


10J0 Dfo Sesduug mttderMaot > 

1UB Dm WM Io teo IUmIm cn • . 

IMS Uraaeo fa DootscMeödm '/ 

19.15 Die teste Md» dem Goldes 

Wes 

Film von Hartrmit Neagebamr 
MjOB T a g — sdbau 

70.15 Da« Wirtshaus ho Knessait 
Deutscher SpWftIm (19S7) .. ' 

21J0 Wdi e i |e un »o t ; 

22J0 Jazz fest teste ffS .... 

Cedi Taylor Unk und Boüott 
2555 Nachricht*« 


I HESSEN 
lOOODIa! 
t *.50 Siel 
18JSS Die t 


1*00 Berge fas 


ifufiw iMMMStool' 

21 JO Das Bild det Woche 
2150 Drei a k tuell und toort . 
2250 Dl« retae He lte« ifad vrbl 
22JK Stedock Hohne * - 
Die Perle der Borgia 

SOOWEST 

1U0 Die CeMfcmg Milder Maas 
ISJOTeMmHeg 

Nur für Baden-Württemberg; 
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Freitag 


9M KnlteMdScfeafl Hfel 

Film von Horst Schäfer 
10L5O Derendloee Horizont 

Amerikanisch-englischer Spielfilm 
(1959) 

Mit Deborah Karr. Robert Mrt- 
chum, Peter Ustlnov u. a. Regie: 
Fred Zinnemann 
1*40 Mmhi Sebastian Bacb 
Das muslkaEsche Opfer 
Mit einem Bericht zur Entstehungs- 
geschichte des Werkes von Klaus 
Lindemann 

14.15 Die goldene« Aale 

Tschechoslowakischer Spielfilm 
(1978) 

Von Kare! Kachyna 
15A5 Hundert Meisterwerk» 

Matthias Grtinewakl: Kreuzigung 
vom Isenheimer Altar 
. Gesehen von David Piper 
15J55 Ludwig van Beethoven 
Konzert für Vioflne und Orchester 
D-Dur op. 41 

Es spielt das Rundfunk-Sinfonie- 
Orchester Saarbrücken 
Sollst: Henryk Szsryng 
Dirigent: Hans Zender 
Aufzeichnung eines öffentHchen 
Konzerts in der Kongreßhalle 
Saarbrücken 
IMS TaubergteBew 

Wildnis am Oberrhein 
Rim von Dietmar Keil 
17JS0 ffle a b g e s te goo ta das Reich des 
Todes 

Ev. Gottesdienst zum Karfreitag 


Zwischenahn. Predigt: Pastor 
Christian Wöbcken 

10-50 Von Wofa der Soohdueruad den 
Fisch der B a ue rn 

Film aus Portugal von Gabriel 
Heim 

19.15 Colorado Canyon 

2050 Tagendem 

20.15 Jakob der LOgeer 
„DDR--Sptelfflm (1974) 

Regie: Frank Beyer 

21JSS Gott In Rußland 

25.10 Taaosschao 

25.15 Kap Hora 
Amerilcanlscher-Splelfibn (1974) 
Nratii dem historischen Roman von 
Richard Henry Dana ]r. 

Regle: 3ohn v. Farrow 
Im Jahre 1834 startet ein Segel- 
schiff von Boston zu einer Rekord- 
fahrt um Kap Hoorn. MH an Bord 
ist der Sohn des Reeders, zur Fahrt 
gepreßt wie der größte Teil der 
Mannschaft. Er erlebt am eigenen 
Leibe, wie die Seeleute von dem 
ehrgeizigen Kapitän geschunden 
werden, bis sie schließlich meu- 
tern. 

OLGO Tagessdrau 


9.15 lohne Sebastian Bach 
Matthäus-Passion 
IZSSteate 
12A0 74xCC-HH 

Hamburg - Stadt der Konsulate 

15.10 BcMMor firpraM 

1U0 Wie HenHaegue entlarvt wurde 

14.10 Der vierte Wonach 
Australischer Rbn (1978) 


hlt wird die Geschic h te eines 
der seinen 

Sohn Sean allein erzieht, 
den kommen gut miteinander aus. 
Eines Tages erfährt der Vater, daß 
Sean an Leukämie erkrankt Ist und 
nicht mehr lange leben wird. 

15J0 Das vendnraedete lebe« 

Päre Bidaud -20 Jahre am Rande 
derWOste 

Rim von Michael Albus 
14*35 heute 
t6M Zur Passion 

Mein Gott, mein Gott, warum hast 
du mich verlassen 
17JS Ich glaube . . ■ 

Französischer Spielfilm (1983) 
Regle: lacques Deray 
19.00 heute' 

19.15 ...und fand sie tcblofnnd vor 
Traurigkeit... 

Gedanken zu Karfreitag mit Detlef 
Dorsch 

Ein Beitrag von Susanne Nowa- 
feowslo 

19J0 mr il n iHfifattmtri 

Nord-Irland: Versöhnung auf dam 
Fußballpkitz / Israel: TGdbch- 
arablscher Dialog hinter Gittern / 
UdSSR von innen: Begeinn einer 
dreiteiligen Serie Ober die So- 
wjetunion - 1 . Propaganda nach 
Pkhi / USA: Houston, ein ameriJco- 
rrischar Superlativ 
Moderation: Rudolf Radi» 

20.15 Der Zanberberg 

Fernsehfilm von H. W. Geißende r- 

22.10 Aspekte 

Mann gegen Mann: Die poetische 
Konfrontation der Brüder Heinrich 
und Thomas Mann am Beispiel des 

neuen Theaterstücks „Mein Bru- 
der" von Rolf Schneider / Max 
Beckmann hn Krieg / Kino-Notiz: 
„Flucht nach vom" von Ettore Sco- 
la / Die Wiederentdeckung von 
Wllfiam Morris 

Moderation: Dieter Schwarzenau 
22J9D Anton BnidaMv 

Sinfonie Nr. 4 Es-Dur („Romanti- 
sche" 

Serglu Cefibi dache dirigiert die 
Münchner PttiRtarmonlkttr 

Q.15 teote 


Zum Karfraftag: Gespräche Ober: 
Gatt und die Wett . . • 

20JW Tagosectee • 

Tffi IT Irmst «e» rlse Meikte marksn 
Von Samenspondem, Leihmättsim 
und Reagenzglas-Zeugung 
21 AS FOv Reiser 

22.15 Dev Doktor und das Hebe VU - 
25J0 Dlo letxteo Toga dos leboas 

Beobachtungen in einem men- 
schenfreundSchen -Krankenhaus 
von Maka Gilbon 

Ä45 Letzte HacMcMoe 

NORD 

IMO Hcflo tpeocer 
1A30 Hews of tte Week 
1ÄÄ Horarkh dow 

19.15 ScWff der Zukunft 
TU BO Tngenrhnu 

20.15 Betel Sie um an! 

Heute: Tierversuch® 

Kaum ein Thema erregt die GemO- , 
ter derzeit so sehr w» dl» Frage - 
„ist es erlaubt, daß der Mensch . 
• für seine Zwecke den Heren Scho- 
den zufügt?" 

21.15 III tntefiHtloaaf 
En Kind ist genug 

2UM Leute 

Talkshow aus dem Caf* Kranzier 
2100 Nachrichten 

HESSEN 

17-06 Mu s e— der Welt 

Das Vermächtnis der Pharaonen. . ' 

1845 Das Gewand 

Amerikanischer Spielfilm (1953) • ‘ V 


'T.sSSlSSäÄt 


Regle: Henry Koster 
Mit Richard Burton, Jean Sfmmorw, 
Victor Matura u. a. 

2CL5S Drei aktee« TetegraM 

21 -00 Voo ter F re H i eH einer Ckrisfn 

Matin Luther - Rebell gegen Kai- 
ser und Rom 

2240 kaute - 

SÜDWEST 

1940 FrOhBegsfhrtM 

Nach Iwan Turgenjew . . . 
Regle: Vojtech Jasny •' 

KAt Senta Berger: Dan ' Mastacdh' 




j Telefon: 

I fCiinden-Nc: 
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Szene «>It Peter 

Uotinev(L)md 
Robert Mftcbtm 
am dem Rin 
JDer endlose Ho- 

rizont" (ARD, 

lOJttURr). 

FOTOildMWMANN 


TI Bll tuuiluliuu 

21.16 Papst I ntern e s Raul ü. betut teii 
Kre uzweg •' ":■* 

2240 Z. LN. 

2S* vdn.awilretf 

tt» Di# Herberge zur 4. OWcfae l te 
(Mit 

Amerikanfschar Spielfilm fW8J-.r. 
Regie: Marie Robson ■ ‘ 









5 





Audi 100. Erfahren Sie, was heute 
technisch möglich ist Holen Sie sich Ihren 
Testwagen, auch mit ABS, 


Der Audi 100 ist ein besonders 
schönes Beispiel für die techni- 
sche Höchstleistung einer neuen 
Audi Generation. Er hat deut- 
liche Akzente gesetzt, auch für 
den Automobilbau der Zukunft 
Machen Sie sich ein Bild von 
den vielen Vorteilen seiner aero- 
dynamischen Bestform, z.B. 
Schnelligkeit, Sparsamkeit 
weniger Windgeräusche etc. Be- 
eindruckend auch seine gewichts- 
günstige, energiesparende 
Bauweise bei gleichzeitiger Stei- 
gerung von Sicherheit und Raum- 
komfort Imponierend die neue 
Qualität durch Einsatz neuer 
Technologien und Werkstoffe. 

Für eine Langzeit-Karosserie, die 
den Werterhalt noch mehr 
sichern soll. Erwarten Sie also 
nichts Traditionelles, wenn Sie 
den Audi 100 testen. 

Audi. Vorsprun g durch Technik. 

Informieren Sie sich 
über das vorteilhafte 
V.A.G Leasingangebot 
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Managua: Hafenstadt 
wieder zurückerobert 


Offensive gegen Ärde-Rebellen 


rtr/DW. Managua/Honston 


Nicaragua hat nach Angaben des 
Veiteidlgi mgsnnnistermms in Mana- 
gua das Fischerdorf San Juan del 
Norte Im Süden zuruekerobert und 
die Widerstandskämpfer der Revolu- 
tionären Demokratischen Allianz (Ar- 
de) über die Grenze nach Costa Rica 
zuruckgetrieben. 


ln der Er klärung des nicaraguani- 
schen Verteidigungsministeriums 
hieß es, die Luftwaffe habe zwei von 
sechs Schiffen versenkt, die die 

Arde-Rebellen zu ihrem Rückzug ein- 
gesetzt hätten. Zuvor seien die Stel- 
lungen der rund 450 Widerstands- 
kämpfer in der Hafenstadt von nica- 
raguanischen Kriegsschiffen und 
Kampfflugzeugen beschossen wor- 
den. Darauf hätten die von Eden Pa- 
stora geführten „Contras“ an Bord 
der Schiffe die Flucht in Richtung 
Costa Rica angetreten. In der Erklä- 
rung hieß es weiter, es habe „zahlrei- 
che“ Verletzte und Tote gegeben. 


/ Ford unterstützt Reagan 

zu ihrer Beseitigung kamen dabei 
nicht wwtawd»- Sepubeda habe er- 
neut den Standpunkt Mexikos be- 
kräftigt, daß Washington seine Aus- 
einandersetzung mit Nicaragua auf 
dem Verhandlungsweg lösen solle. 
Reagan lehnte dies mit dem Argu- 
ment ab, die Nicaragua-Frage sei Teil 
eines weit umfassenderen Problems 
und könne nicht isoliert behandelt 
werden. 


Verminung verteidigt 


Ein Sprecher der Arde in Costa Ri- 
ca dementierte einen Rückzug der 
„Contras“. Die Aide leiste ent- 
schlossenen Widerstand gegen die Of- 
fensive der Sandinisten. Allerdings 
habe sie nicht genug Leute, um die 
Stellungen zu halten. „Es liegt nicht 
in unserem Interesse, unsere Trup- 
pen in San Juan del Norte zu konzen- 
trieren, WO wir für die sflnriinfatiartiA 
Armee ein leichtes Ziel sind.“ 


«Comandante Zero“ 


Pastora, der einst unter dem Na- 
men „Comandante Zero“ als Sandi- 
nisten-Führer Bekanntheit erlangte, 
hatte dagegen am Freitag nach der 
Eroberung der Hafenstadt bekannt- 
gegeben, die Arde wolle inTiorhalh 
von 90 Tagen eine provisorische Re- 
gierung unter Alfonso Robelo bilden, 
pirw>m ehemaligen Mitglied der links- 
gerichteten Regierungsjunta in Mana- 
gua. Regierungssitz sollte nach Anga- 
ben Pastoras der Ort Sarapiqui, rund 
50 Kilometer westlich von San Juan 
del Norte, werden. 


Der mwriTtBnisehe Auß enminis ter 
Bemardo Sepulveda ist in Washing- 
ton mit ÜS-Präsident Ronald Reagan 
zu Gespräch über Mittelame- 

rika zusaxnmengetroffen. Eine Annä- 
herung der unterschiedlichen Auffas- 
sungen über die Ursachen der Kon- 
flikte in dieser Region und die Mittel 
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US-Entwurf für 
C-Waffenverbot 
vorgelegt 


Kreml warnt Kadar und Honecker 


: 4 T- 


JPrawda“ polemisiert vor Budapester AuJtenministerinm gegen „Partümbräten“ 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien. Daß sich diese tschecboslöwaki- gend, daß sich in den einz e ln e 


tF M Uatz m flwMtil 

TTitern ation? b Tmqylrtinnste»TnK 7n qfr. 
zeptieren. Dies ermutige den Westen, 
meinte er, daß auch die Sowjetunion 
das Prinzip der Inspektion vor Ort als 
unverzichtbar für die Erfüllung an« 
Rüstungskontrolbertrages über C- 
Waffen bereits anerkannt habe. 


Tnr n nyliffn hat fflieV d erahAmalig p 
nmorilrflTiityhp Präsident Gpralri Ford 

die Ve nainung ni«migimrn'a»lK»r H5. 
fen verteidigt Ford bezeichnte sol- 
che Aktionen als gerechtfertigt, da 
der Strom von Kriegsmaterial an die 
sanHinistisriw Regierung die ameri- 
kanischen Sicherheitsinteressen ge- 
fährden knnnp Man müsse die Ge- 
fahr und Bedrohung, die vorn kubani- 
schen Staatschef Fidel Castro ausge- 
hen, sehen und dürfe eine Ausbrei- 
tung seines Einflusses in der Region 
nicht hinwAhmATi, sagte der ehemali- 
ge republikanische Präsident 


Der amerikanische Vertragsent- 
wurf; in den auch die Vorstellungen 
anderer westlicher T ünHAr _ vor al- 
lem aber auch Bonner Ideen -einge- 
flossen g»»M vor, die vor- 
handenen C-Waffe-Bestände vor nwH 
während der Vernichtung überprüft 
werden. Dasselbe soll mit den Pro- 
duktionsanlagen geschehen. Außer- 
dem verlangt der Entwurf die regel- 
mäßige Kontrolle derchemischen Fa- 
briken, damit sichagesteüt ist, daß in 

Hipgpn Anlagen k<m m R nhsfam»»^ /py 

Herstellung neuer C-Waffen entste- 
hen. 


Die sowjetische Führung hat die 
für heute in Budapest anbganmte 
Außenministertagung des Warschau- 
er Pakts mit einem doppelten ideolo- 
gischen Donnerschlag be ginnen las- 
sen. In de Moskauer „Prawda“ er- 
schien nur ein Gedenkartikel 
zum 15. Jahrestag des Machtwechsels 
von Dubcek zu Husak in der Tsche- 
choslowakei - mit kaum verhüllten 
Warnungen an alle jene Kräfte im 
Ostblock, die auf eine Art „neuen 
Frühling“ nach setoeneäigem Prager 
Vorbild hoffen. La der JPrawda“ fand 
sich auch der ominöse Satz: „Nie- 
mandem wird erlaubt we rden, das 
Rad der G es c hichte zurückzqdreben“ 
(also die sowjetische Vorherrschaft 
über Osteuropa in Frage zu sfeDenX 


Daß sich diese tschecboslowaki- gend, daß sich in den einzelnen Län - 
sche, nunmehr voll von Moskau über- dem des Ost block s «?! „vielfarbiger“ , 
irninnwi» Attacke m erster Linie ge- voneinander unterschiedlicher Stil 
gen Ungarn und die „DDR* richtete, der Außenpolitik herausgebildet ha- 
zeigte sich am deutlichsten an der be. Kotai benutzte dabei die Formel 


SPD wird im 
Bundestag zu 
Nicaragua ak 


“Rpakti^n dieser beiden Länder. Der 
un garische ZK-Sdcretar MatyasSzü- 
rös antwortete wenige Tage nach Er- 


von der JWveratät in Fonn und Stil", 
sich zwisfeen den soziaHstiachesi 
Ländern entwickele. 


lieh in Interview da - Budape- 
Ster Zübmg Ma gy ar Eüriap“. Hier 
bekräftigte er das Recht Ungants auf 
unabhängige außenpolitische Initiati- 
ven und verteidigte den Reformkurs 
««»mp* TjmdÄs- Wenige Tage danach 
druckte wm wieder das SED- 
ZentraJorgan „Neues D eut sc hl a n d“ 
die Antwort von Szürös wörtlich 
nach. 


Kritik an „DDR“ 


PETER PB1LIPFS, Beim 
_Das_ SPDJ J räridiiunsari4^5d- 
Eans-JÜrgen Wischzwwski bat ge- 
stern mit «harter Kritik am Veriät 
ten (kr USAeine Nicaragua-Initiative 
seiner Partei kn Bundestag angekÜn- - 
digL Unmittelbar nach der Oktetpe^ 
se30ße der Bundestag über die Fort- 


setzung der Hüffe für Nicaragua ab-; 
stimmen. Außerdem erwarte die Qo- 


Gegen einseitige Vorteile 


In Washington erklärte der Führer 
der von den USA u nter s tü tzten mca- 
raguanischen RebeHeooiganisation, 
Nicaraguanische Demokratische 
Streitkräfte (FDN), die Widerstands- 
kämpfer hatten ein zur Vermi- 
nung der Häfen. Adolfe Calero, der 
die größte Widerstandsorganisation 
führt, sagte, mit den Minen würde der 
Nachschub sowjetischer und kubani- 
scher Waffenlieferungen einge- 
schränkt Die FDN habe öffentlich 
die Verminung anggt-imriigt u THes 
ist ein Bürgerkrieg, und die Hafen 
liegen in der Kriegszone, und darauf 
haben wir aufinerksam gemacht“ 


Schließlich soll auch kontrolliert 
werden kfimwr> wenn der Verdacht 
besteht, ein Land umgeh* die Ver- 
tragsbestimmungen. In ffnlch on Fäl- 
len kann eine internationale Kommis- 
sion mit einer Ankündigungsfrist von 
24 Stunden Inspektionen an be- 
stimmten Orten vornehmen. Dazu ge- 
hören aß» militari «riwn Einrichtun- 
gen imd Anlagen, die der Regierung 
gehören oder von ihr betrieben wer- 
den. Falls es über diese Anlagen hin- 
aus den Verdacht gibt, HaB da 1 Ver- 
trag verletzt wird, soll die Kommis- 
sion auch andere Orte überprüfen 
können. Dagegen hat der betroffene 
Staat das Recht zum Widerspruch, 
der in letzter Tngfamr vom Sicher- 
heitsrat der Vereinten Nationen be- 
handelt werden müßte. 


Gleichzeitig wurde in der Sowjet- 
presse ein Aufsatz ans der tschechos- 
lowakischen Partei zeitung „Rüde 
Pravo“ nachgedruckt, dessen Auto- 
ren - die maßgebheben ZK- 

T ^mVrin nä T ** S tefanair und Hfi vka — in 

schärfster Form gegen „Abweichun- 
gen“ im krnnmimiat is f'b^Ti Lager, ge- 
gen „partikularistische“ und „separa- 
tistische“ Tendenzen sowie gegen 
Versuche gewisser kommunistischer 
Bruderiänder polemisierten, die sich 
im Westen einseitig e finanrioiu» Vor- 
teile (Kredite) verschafften. Der Prä- 
ger Aufsatz gi pfelte in der Feststel- 
lung, es kfinm» kpinpn „sozusagen un- 
abhängigen itterilngisrhim KUTS in 
der Außenpolitik“ einzelner soziali- 
stischer Länder geben. 


Die Kongruenz der Interessen zwi- 
schen Budapest und Ost-Berlin — 
oder genauer gesagt zwischen Kadar 

imri Honecker— zeigte sich aber auch 

am Vorabeid des Gromyko-Besuchs 
zur Vorbereitung des Außenminister- 
treffens in Budapest Offenbar um die 
l m ga rff abg Öffentlichkeit zu beruhi- 


Dabei nannte er zunächst ak Bei- 
spiel die Politik der „DDR“, die feie ! 
„eigenen Interessen“ im Rahmen des 
innevieutsdbei Dialogs mit dm* Bun- 
desrepublik verfolge; Zun anderen 
nannte Kotai auch Bulgarien, das 
wiederum „besondere Interessen“ 
auf *tem faihm habe— etwa die dort 
anvisierte atomwaffenftme Zone. 


Als kurz nach dieser beruhigenden, 
die ungarische Kadar-Linie bekräfti- 


stimmen. Außerdem erwarte tfieQg--' 
Position von der Bundesregierung, 
daß sie eise eur op äische Initiative : 
fördert und unterstützt", die 
nen „ernten Dialog mit den Vert£ . 
nigten Staaten über die friedliche 
Beilegung der Konflikte m Zenttefc - 
amerika“ hinführe. Die Regterimg in 
Washington, sagte WischnewsÜ ver- 
stoße mit ihrer Beteifigung an der 
Verminung von Häfen in Nicaragua 
gegen das Völkerrecht 


dm* stellvertretende Chef dm außen- 
politischen Abteilung des ungari- 
schen ZK, Kotai, über den Budflpe- 
ster Rundfimk, daß alles, was zwi- 
schen Kadar und dmn verstorbenen 
sowjetischen Partekdief Jurij Andro- 
pow im vergangenen Jahr abgespro- 
chen worden sei, auch weiterhin sei- 
ne Gültigkeit habe. (Andropow war 
als Freund der ungarischen Wirt- 
schaftsrefonn bekannt) Zugleich 
sprach Kotai zwar von der Unterstüt- 
zung der sowjetischen Position durch 
Budapest, meinte aber dann vielsa- 


dapesi landete, hielt der sowjetische 
Gast - der übrigens mit einem be- 
merkenswert „kleinen Bahnhof“ nur 
von Außenminister Varkonyi und 
Z&Sekretär Korom begrüßt worden 
war, eine außergewöhnlich scharfe 
Rede gegen Amerika und den We- 
sten. Diese Rede winde vom ungari- 
schen Gastgeber, Ministerpräsident 
György Lazar, zwar mit einem Treue- 
bekenntnis zur Moskauer Linie be- 
antwortet Zugleich aber fend Lazar 
die beschwichtigende Formuherung, 
wonach die Verschlechterung der in- 
ternationalen Beziehungen durchaus 
gestoppt werden könne: Ungarnsei 

nach wte vor am Dialog zwischen Ost 
und West interessiert 


Kohl mahnt 
zur Verständigung 


London will Botschaft nicht stürmen 


hey.Bmak 

ThiTwfeaVanrW Helmut Kohfyfcet : 
sich erneut gegen eine^ Arbeitszeitver- 
kürzung bei vollem Ltfenausgködi 
gewandt Er forderte die TariQ>mrtDer 
gestern nolfe einmal auf, sich zu ver- ; 
ständigen. Anderenfalls könne der 
sich jetzt 9dbsttragende Aufechwung 
in Gefahr geraten, ln ihm sieht der 1 : 
Kanzler nach den Worten von Regte- 
rungssprecher Peter Boesüadi. die 
einzige Chance“, die . Arbefatodg- 
keit abzubaum Wie Boenisch hinzu- 
fügte,hatsichdieTariJi)artnerschaft- 
in der Vergangenheit bewährt Es sd 
aber Aufgabe der Bundesre^erung 
auf Gefahren hinzuwelsen. 


Die Verminung der Hafen unter 
Beteili g un g des CIA hatte in den ver- 
gangenen Tagen zu heftigen innenpo- 
litischen Kontroversen in den USA 

gefehlt Ll ni ohtnffentlirher Sitzung 

befaßte sich gestern auch der Interna- 
tionale Gerichtshof in Den TTimg mit 
der Beschwerde Nicaraguas über die 
Ver minung «einer Häfen. Eine Ent- 
scheidung wird nicht vor Anfang Mai 
erwartet Die USA hatten bereits zu- 
vor erklärt, daß sie Beschlüsse des 
Gerichtshofes nicht akzeptieren wür- 
den. Dennoch nahm gestern auch ein 
amerikanischer Beobachter an der 
Sitzung tefl. 


Tm Westen ist d er amerikanische 
Entwurf allgemein begrüßt worden. 
Hiinriesanflgnmfnister Genscher 
sieht in dm Initiative emgn „beson- 
ders w ichtigen politischen Schritt“, 
der Ausdruck der Ernsthaftigkeit 
amerikanischer RüstungSkontTOllpo- 
htikseL 


■ Foftstzuefl voaSohol 

über den Tod der britischen Polizistin 


Auch im Bundestag stieß der ame- 
rikanische Vertragsentwurf auf Zu- 
stimmung. Der stellvertretende Vor- 
sitzende der CDU/CSU-Fraktion, Rü- 
he, forderte die Sowjetunion .als die 
Militärmach t mit dem größten C- 
Waffen-Bestand“ auf, auf den ameri- 
kanischen Vorschlag „konstruktiv“ 
zu reagieren. 


1 Ha« Endziel der britischen Belage- 

ningstaktik wimte vnn InnemniniRter 

Brittan so beschrieben: „Wir hoffen, 
daß sich die Insassen der Botschaft 
am ifrvte freiwillig aus Haus be- 

wegen und uns die Chance geben, die 
Botschaft nach Waffen zu durchsu- 
chen.“ 


Die britische Polizei nahm nur we- 
nige Stunden nach der Schießerei am 
St James’s Square sechs libysche 
Staatsbürger am Fhigfafen in Hea- 
throw fest, die sich auf dem Wege ins 


Ausland befanden. Drei von ihnen 
waren am Dienstagmittag noch in 
Haft. Der mutmaßliche Mord« ist 
nicht «nter ihnen. Scotland Yard ist 
sich er, daß er ach noch in der Bot- 
schaft befindet 

London ist seit einig en Jahren zum 
Schlachtfeld zwischen Khadhafi- 
Anhängem und Dissidenten seines 
Regimes geworden. Insgesamt leben 
5000 libysche Staatsbürger in Groß- 
britannien. Die Dissidenten behaup- 
ten, daß Kharihflfi Tnd csknmmflnd os 
ausgesandt habe, sie zu beseitigen 
rvipT emzuadtüchte a 

Die britische Polizei ist sicher, daß 
rite Insassen der belagerten libyschen 


Botschaft in direktem Kontakt mit 
ihrer Regierung in Tripolis stehen 
und nichts ohne Anweisung Khadha- 
fis untern ehmen. Die lybische Regie- 
rung war auch über dm beabsichtigte 
Demonstration der IMssidenten. vor 
ihrer Londoner Botschaft informiert 
und hatte ein Fernsehteam beauf- 
tragt diese Szenen zu filmen- Die li- 
bysche Botschaft hatte zwölf Stun- 
den vor dem Zwischenfall im Foreign 
Office gegen die geplante Demonstra- , 
tion protestiert Ob der Schießbefehl 
aus der Botschaft auch aus Tripolis 
gegeben wurde, ist bis zur Stunde 
noch Anlaß von Spekulationen. 


Gegen Wiesheu wird 
Anklage erhoben 


' - rtr,äKnch«i - 
Gegen den seit November von sei- 
nem Amt suspendierten CSU-Gene- # 
ralsekretär Otto Wiesheu soll wegen 
des von ihm verursachten SGbwemit " 
Vericehrsunfalls, bei dem am 29. 0k- 
tober ein ß^jähriger Rentner getÄet 
und ein Bdfahrer ver le tzt wordeb 
war, Anklage erhoben wenfea. Der 
Lotende Münchner Obrntaatsa» 
watt Otto Hemdl gab gestern nach 
ffinfinnhalbmoDatigiafc. Ennititaagen 
bekannt, daß er die Aufheb<g^.der 
Immunität des jährigen 
neten beantragt häbA : 
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In der guten alten Zeit hofften viele auf bessere Zeiten 


Denn die gute alte Zeit war ungleich 
härter als heute. Der Mangel an geeig- 
neten Transportmitteln (1) zwang viele 
Menschen dazu, selbst bei klirrender 
Kälte weite und beschwerliche Fuß- 
märsche auf sich zu nehmen (2). Der 
Winter brachte oft Not und Entbeh- 
rung. Die Menschen waren durch 


unzuläng liche Kleidung nahezu 
schutzlos Wind und Wetter ausgeiiefert 
(3). Mangelnde oder einseitige Ernäh- 
rung machte sie anfällig für vielerlei 
Krankheiten (4). Durch unzureichende 
ärztliche Versorgung konnte ein simp- 
ler Schnupfen schnell zu einer töd- 
lichen Lungenentzündung führen. 


Leben und Eigentum wurden oft 
bedroht. Nicht nur auf den Landstra- 
ßen, sondern nach Einbruch der Dun- 
kelheit auch in vielen Städten (3). 
Wissenschaft und Technik haben heute 
die Lebensbedingungen des Menschen 
wesentlich verbessert. Oft jedoch zu 
Lasten der Umwelt Inden letzten Jah- 


ren hat sich nun ein ganz neues 
Umweltbewußtsein gebildet Mitmehr 
Verantwortungsgefühl für das Neben-: 
einander und Miteinander von moder- 
ner Industriegesellschaft und Natur; 
Bayer hilft, dieses Denken in die Tat 
umzusetzen. Mit modernsten Filteran- 
lagen,die die Luftbelastung verringern. 


Mit aufwendigen Kläranlagen,’ die 
unsere Gewässer schützen. Mit neuen 
Pflanzenschutzmitteln, die nur den 
Schädlingen schaden. Mit Chemie- 
werkstoffen, die das Leben sicherer, 
angenehmer und bequemer mach en. 
Und mit Arzneimitteln, die unsere 
Lebenserwartung erhöhen. Das alles 


mit einem 
Mut macht, auf eine 
Zeit 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 



Frankfurter 

Mahnung 

cd. - Die Deutschen sollen sich 
ment auf ihren jüngsten wirtschaft- 
lichen Erfolga) ausruhen, sondern 
weiter die Ärmel aufkrempeln. 
Denn manches, was seit der kon- 
juafcturellen Wende als schone Lei- 
stung gefeiert wird, ist besonderen, 

wenn auch nicht ganz zufälligen 
glücklichen Umständen zu verdan- 
ten. Diese Mahnung zieht sich wie 
ern roter Faden durch den Ge- 
schäftsbericht der Bundesbank. 

Die Appelle der Bundesbank 
sind an den Staat ebenso gerichtet 
wie an die Wirtschaft und die Ar- 
beitnehmer. Wenn der Elan nach- 
läßt» mit dem die Finanzpolitiker an 
die Konsolidierung der öffentlichen 
Hau s ha lte herangegangen sind, und 
wenn die Vernunft der Sozialpart- 
ner versiegt, der die Erholung der 
deutschen Konjunktur zu einem er- 
bebliehenTeil zu verdanken ist, 
dann waren alle Anstrengungen für 
die Satz. A ngesichts der Versuche 
von Politikern, noch gar nicht si* 
chere Staatseinnahmen über eine 
Steuerreform unter das Wählervolk 
zu verteilen und angesichts der ge- 
werkschaftlichen Kraftdemonstra- 
tionen ist ein deutliches Wort der 
Bundesbank schon am Platze. 

Denn die Bundesrepublik als 
stark außenwirtschaftlich abhängi- 
ges Land kann es sich nicht leisten, 
die Idylle einer schonen Welt zu 
verwirklichen, in der Milch und Ho- 
nig zum Nulltarif fließen. Sie muß 


sich flexibel und mit neuen Ideen 
dem internationalen Wettbewerb 

stellen, wenn ein gewisses TWafl an 
Wohlstand für die Zukunft gesi- 
chert werden soll, wozu natürlich 
und vor allem auch genug Arbeits- 
plätze gehören. Denn die auslän- 
dische Konkurrenz schläft nicht 

Kritische Worte 

Bei. -Debatte der Kanzler doch 
kürzlich vor der Arbeitsgemein- 
schaft Selbständiger Unternehmer 
gesagt? Es habe sich wohl vor der 
Wende ein „Erwartungsstau“ gebil- 
det, und jetzt seien viele enttäuscht, 
daß nicht alle Blütenträume reiften. 
- Wohl wahr. Auch für die freien 
Berufe scheinen nicht alle Hof&un- 
gen in Erfüllung zu gehen. Sie, die 
sich als Träger des Prinzips von der 
Leistung, die sich wieder lohnen 
soll, in besonders hohem Maße se- 
hen, empören sich gegen Pläne 
Stoltenbergs, den Freibetrag von 
jährlich 1200 Mark für Freiberufler 
zu streichen. Das sei k ei ne Steuer- 
senkung, sondern eine Steuererhö- 
hung und vergrößere den Nachteil 
gegenüber Arbeitnehmern, der 
schon durch die Schlechtersteüung 
bei der Besteuerung von Vorsorge- 
aufwendungen für Krankheit und 
Alter entstehe. Gleichzeitig wild ge- 
warnt vor Eingriffen in die berufs- 
ständischen Versorgungswerke im 
Zuge einer Rentenreform. - Wenn 
sich Unternehmer und Freiberufler, 
die diese Koalition doch als 
Wunsch-Regierung betrachten, kri- 
tisch äußern, sollte der Kanzler gut 
hinhören. 


Belgisches Modell 


BUNDESBANK-JAHRESBERICHT / Investitionsniveau gilt noch als zu niedrig 

Prämie für Unternehmerrisiko liegt 
unter dem Niveau der 60 er Jahre 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
In der Wiederbelebung der Investitionstätigkeit erblickt die Bundes- 
bank den Schlüssel für die Sicherung der wir tscha ftlichen Zukunft 
Bislang sei allerdings das Investitionsnrveau nicht hoch genug, um die 
Wettbewerbskraft der Unternehmen und damit die Arbeitsplätze auf 
Dauer zu sichern, betont die Notenbank in ihrem Geschäftsbericht, in 
dem auf erfreuliche Fortschritte in verschiedenen Bereichen, aber auch 
auf binnen- und außenwirtschaftliche Risiken hingewiesen wird. 


Als positiv hebt die Notenbank her- 
vor, daß der Ertrag aus Sachanlagen 
im Untemehmensbereich erstmals 
seit einiger Zeit wieder höher ist als 
der Wertpapierzins und damit die In- 
vestitionstätigkeit stimuliert. Aller- 
dings sei die Prämie für das unter- 
nehmerische Risiko noch weit niedri- 
ger als in dm febgger oder sechziger 
Jahren. 

Der wirtschaftliche Erholungspro- 
zeß m>d seine Dynamik sind nach 
dem Urteil der Bundesbank bis zu 
einem gewissen Gnade auch als ein 
Erfolg der Konsolidierung der öffent- 
lichen Haushalte anzusehen. Für die- 
ses Jahr erwartet die Notenbank eine 
Unterstützung des Defizitabbaus 
durch die günstige Wirtschaftsent- 
wicklung. Doch damit werde die Auf- 
gabe der Konsolidierung noch nicht 
voll bewältigt sein. RinHringlirh 
mahnt die Bundesbank, bei der Wahl 
des Zeitpunktes und des Ausmaßes 
der geplanten Steuersenkung zu ver- 
meiden, daß die sich abzeichnende 
Kcmfinlidfen ing der öffentlichen 
Haushalte erneut gefährdet wird. 

Sehr kritisch stellt die Bundesbank 
die Frage, ob angesichts der längerfri- 
stigen Wachstums- »nd Beschäfti- 


gungsprobleme die früher entwickel- 
ten Vorstellungen über die bei einer 
„Normallage“ der Wirtschaft tolera- 
ble Höhe des Staatsdefizits noch eine 
Ri chtschnur für die künftig» Finanz- 
politik abgeben könne. Relationen 
aus einer Zeit, in der es um Glättung 
konjunktureller Schw ankungen ging 
und nicht um die langfristige Stär- 
kung der Wachstumsgrundlagen, die 
Förderung des Struldurwandels und 
die Sinhpning der Knnkmrtwu’fBhig . 
keit, dürften inzwischen kaum noch 
ein geeigneter Maßstab sein. 

Als erfreulichen Aspekt der Wirt- 
schaftsentwicklung hebt die Bundes- 
bank die für die erste Phase ri ng s 
Aufschwungs typische gedämpfte 
Preisbewegung heraus. Im weiteren 
Verlauf stellten sich hier jedoch zu- 
nehmend Probleme. Doch die seien 
zu meistern, wenn sich die Tarifpart- 
ner in Hon T iohnve riiandlungen wei- 
ter stabilitätsbewußt verhielten- Die 
Tarifparteien trügen auch ein Groß- 
teil der Verantwortung für die Siche- 
rung der internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft Dabei gehe es um. mehr als um 
die Lohne, nämlich um eine „offensi- 
ve“ Anpassung an den Strukturwan- 


del Nur bei Mobilität und Flexibilität 
der Arbeitskräfte könnten Arbeits- 
plätze gesichert werden. „Es wäre ein 
besonders gravierendes Mißverständ- 
nis, wenn sich die Ansicht durchset- 
zen sollte, daß zur Sicherung der Be- 
schäftigung der technische Fort- 
schritt gebremst statt nach allen Kräf- 
ten vorangetrieben werden müßte.“ 

Nicht überbewertet werden sollten 
nach Auffassug der Bundesbank die 
guten Exporterfolge seit Mitte letzten 
Jahres, well sie zum Teil auf wechsel- 
kursbedingten Preisvorteilen beru- 
hen, die nicht als dauerhaft betrachtet 
werden können. Zudem habe die 
Bundesrepublik im Export ausge- 
wählter Produkte der Spitzentechno- 
logie im Vergleich zu ihren Haupt- 
konkurrenten Boden verloren. Ein 
weiteres Zurückfellen in der Ent 
wiekhing marktreifer und konkur- 
renzfähiger Produkte der Spitzen- 
technologie wäre nicht nur nachteilig 

fÜT die ripn+snh» An R»nhnnd»1gp nci. 

tion, sondern für die gesamte Wirt- 
schaft und nicht zuletzt für die Be- 
schäftigung. 

Die augenblickliche Wettbewerb- 
sposition, so folgert die Notenbank, 
dürfe also nicht «ds gesicherter Besitz- 
stand angesehen werden. Erforder- 
lich seien vielmehr ständige Bemü- 
hungen, die Investitionskraft zu stär- 
ken, Um SO die T eilnahme am t» »hnL 
sehen Fortschritt zu ermöglichen, oh- 
ne den die Wirtschaft auf Dauer im 
internationalen Wettbewerb kaum 
bestehen könne. 


INTERNATIONALES KREDITGESCHÄFT 

BIZ: Die Dritte Welt erhält 
vermehrt neue Darlehen 


dpa/VWD, Basel 

Im internationalen Bankgeschäft 
haben sich im vierten Quartal 1983 
die Ausleihungen kräftig belebt, wor- 
an insbesondere die Banken in den 
USA und die Opec-Länder stark be- 
teiligt waren. Auch an Entwicklungs- 
länder wurden vermehrt Neukredite 
gegeben, wobei allerdings Latein: 
amerika weitgehend ausgeklammert 
blieb, stellt die Bank für Internationa- 
len Zahlungsausgleich (BIZ) in Basel 
in ihrem Bericht über das internatio- 
nale Bankgeschäft im vierten Quartal 
1983 fest Insgesamt stiegen die 
Brutto- Auslandsford erungen der 

Banken um 58,5 (Vorquartal* 28,4) 
Milliarden Dollar auf insgesamt 1,75 
Billionen Dollar. 

Ohne die Doppelzählungen aus der 
Weitergabe von Beträgen zwischen 
den einzelnen Banken veranschlagt 
die „Zentralbank der Zentralbanken“ 
die Zunahme der internationalen 
Bankkredite im vierten Quartal auf 
rund 40 (20) Milliarden Dollar, womit 
sich diese Kredite zum Ende 1983 auf 
schätzungsweise 1,09 Billionen Dol- 
lar summierten. Aufgrund der verhal- 
teneren Expansion im ersten Halb- 
jahr betrug die Jahreswachstumsrate 
des Nettokreditvolumens allerdings 
nur 8,5 Prozent Das ist nach Angaben 
dar BIZ der niedrigste Jahreswert, 
der jemals verzeichnet wurde. 1982 
waren es zehn und 1981 mehr als 20 
Prozent gewesen. 

Als Jhervorstechendstes Mwfcmftt 
der Entwicklung in einzelnen 
Tandem im Berichtszeitraum sieht 


die BIZ, daß die Banken in den USA 

ihre Mittelaufnahme im Ausland wei- 
ter verstärkten. Ihre Brutto-Aus- 
landsvefbindlichkeiten stiegen um 
29,1 .Milliarden Dollar, und ihre 
Netto-Gläubigerposition gegenüber 
den n Ausland verminderte rieh von 
rund 116 Milliarden Dollar am Ende 
des dritten Quartals 1983 auf 99 Milli. 
arden Dollar. Hintergrund waren 
„wahrscheinlich die wieder lebhafte- 
re inländische Kreditnachfrage der 
Unternehmen in den USA und die 
anhaltende Liquidität des Euro- 
Kreditmarktes“. 

Bei den Krediten an Länder außer- 
halb der westlichen Industrienatio- 
nen gingen die meisten Büttel an die 
Opec-Staaten. Ihre Neuverschuldung 
stieg von 1.3 Milliarden Dollar im drit- 
ten Quartal auf 7,2 Milliarden Dollar. 
An NichtrOpec-Entwicklungsländer 
gingen 4,7 (0,9) Milliar den Dollar 
Auch die Kreditvergabe an die latein- 
amerikanischen Länder verzeichnet© 
einen Zuwachs - von 1,6 auf 2,7 Milli- 
arden Dollar. Wie in den Vorquarta- 
len handelte es sich jedoch nach An- 
gaben der BIZ um Bankkreditlinien, 
die „nicht spontan“ eingeräumt wur- 
den, sondern im Zusammenhang mit 
- an bestimmte Bedingungen ge- 
knüpften - Krediten des In tematio- 
nalen Währungsfonds (IWF) eröffnet 
wurden. Die Forderungen der Ban- 
ken an Mexiko und Argentinien er- 
höhten rieh um 1,4 beziehungsweise 
0,4 Milliarden Dollar und die an Brasi- 
lien und Chile um 0,3 beziehungswei- 
se 0,2 Milliarden Dollar. 


Von WILHELM HADLER. Brüssel 


E rhobenen Hauptes konnte Bel- 
giens Finanzminister Willy De- 
dercq in der vergangenen Woche sei- 
nen Kollegen im Interimsausschuß 
des I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) gegenübertreten: Was die 
Mitte-Rechts-Koahtion unter Pre- 
mierminister Wilfried Martens seit 
1982 zur Gesundung der Wirtschaft 
getan hat, findet im Kreis der westli- 
chen Industrieländer zunehmend An- 
erkennung. 

In Brüssel sprechen mnnrh» Beob- 
achter schon von einem „belgischen 
Modell“. Das mag übertrieben sein, 
ist aber im Kern nicht falsch. Man- 
chem anderen Land könnte die ent- 
schlossene Reformpolitik jedenfalls 
durchaus als Vorbild dienen. Sie hat 
unter anderem mft der gefährlichen 
Bhutan Schluß gemacht, man könne 
«tf-die Dauer die Investitionen dem 
Verbrauch und damit die Zukunft der 
Gegenwart opfern. 

Die Krankheitssymptome waren 
allerdings auch derart bedrohlich, 
daß entschiedenes H andel n geboten 
war. So hat sich die Zahl der indu- 
Strießen Arbeitsplätze in Belgien zwi- 
schen 1979 und 1981 doppelt so 
schnell vermindert wie im übrigen 
Europa. 

Das Defizit der staatlichen Einrich- 
tungen (afaaehieBUch Sozialversiche- 
rungen) kletterte im gleichen Dreijah- 
reszei träum von 7,9 auf sage und 
schreibe 16£ Prozent des Bruttosozi- 
alprodukts (BSP). 

Die Reform begann mit der Wieder- 
herstellung der Wettbewerbsfähig- 
keit der Industrie. Sie wurde vor al- 
lem durch die Abwertung des Franc 
kn Februar 1982 sowie durch eine 
vorübergehende Aussetzung der In- 
dexbindung von Löhnen und Gehäl- 
tern erreicht Die durchsc hn ittliche 
Minderung der Reallohne betrug zwi- 
schen 1982 und 1984 etwa sieben Pro- 
Dafür gelang es jedoch, das Lei- 
von 4,5 Prozent 
des BSP auf 1,6 Prozent zu s enken 
i-UMtden Rückgang der Zahl der Ar- 
beitsplätze auf 3000 (1981 noch 
83 000 ) zn begrenzen. 

ährend sich die Wirtschaft er- 
höhe, blieb der Staatshau sh al t 
trotz aller guten Vorsätze außer Kon- 
Irtdte. Seiner Sanierung soll jetzt die 
weite Phase des Reform Programms 
dienen, die die Opferbereitschaft der 
ftjjltof auf eine noch härtere Probe 
stellt: Ziel der Regierung ist es, das 


Loch im Budget von 525 Mflliarrfen 
Franc (rund 25,2 Mrd. DM) 1983 auf 
300 Milliarden Franc (14,4 Mrd. DM) 
1986 zu verkleinern. Gegenwärtig ist 
die Neuverschuldung mit 12,7 Pro- 
zent des BSP dreimal so hoch wie im 
Schnitt der Gemeinschaft. Innerhalb 
von drei Jahren soll sie nun wieder 
auf „normale“ europäische Dimen- 
sionen zurückgeführt werden. 

Neben drakonischen Sparmaßnah- 
men im öffentlichen Bereich- darun- 
ter erstmals auch Einschnitte ins so- 
ziale Netz - sind erneut beträchtliche 
FinlrfirpmAn«tTm'nd p mng«»n vorgese- 
hen. So sollen bis 1986 jährlich eine 
der üblichen Indexanpassungen un- 
terbleiben und jeweils bis zu zwei 
Prozent Kaufkraft abgeschöpft wer- 
den. Das Geld soll über einen Fonds, 
an den auch Selbständige Abgaben 
entrichten müssen, zur Haushaltssa- 
mmmg und zur Schaffung neuer Ar- 
beitsplätze beitragen. 

I m Kampf gegen die Arbeitslosig- 
keit war die Regierung Martens 
schon früher besondere Wege gegan- 
gen: Als Gegenleistung für eine zu- 
sätzliche Lohnmäßigung wurden in 
zahlreichen Branchen „Arbeitsvertei- 
hmgsverträge“ ausgehandelt, die eine 
Verkürzung der Arbeitszeit bei 
gleichzeitiger Einstellung einer be- 
stimmten ZeM von Arbeitskräften 
mm Inhalt haben. Das Ergebnis ist 
nicht um weifend, aber durchaus er- 
mutigend: Schon jetzt können die 
neu enstandenen Arbeitsplätze auf 
mindestens 30000 geschätzt werden. 

Starke "Widerstände gegen das Re- 
formkonzept kommen von den Ge- 
werkschaften. Dabei hat sich das bel- 
gische System von zwei etwa gleich 
starken Richtungsgewerkschaften als 
für die Regierung vorteilhaft erwie- 
sen. Zwei 24stündige Generalstreiks, 
die von den sozialistischen Organisa- 
tionen ausgerufen worden waren, 
brachten zwar in Wallomen die Räder 
■Mim Stehen, nicht aber in Flandern. 
Die christlichen Gewerkschaften 
wollten sich wegen ihrer Querverbin- 
dungen zur größten Regierungspartei 
nicht auf einen politisch motivierten 
Streik einlassen. 

Martens vertraut in die Vernunft 
seiner Landsleute. Noch vor Ablauf 
des zweiten Streiks trat er eine länge- 
re Asienreise an. Verhandlungen mit 
den Gewerkschaften sollen nach 
Ostern folgen. Dabei kann es aber 
wohl nur noch um Details gehen. 



AUF EIN WORT 



5) Eine • objektiv 
schwierige Lage in den 
USA mit Hoirormel- 
dungen von dort wird 
bei uns zu einer Lage- 
beschreibung verdich- 
tet, die den Unbefange- 
nen glauben machen 
soll, daß ein Festhalten 
an der Kernenergie die 
betreffenden Unterneh- 
men nur in den Ruin 
fuhren könne. Vor sol- 
cher Kassandra warnen 
wir. Ein Verzicht auf 
Kernenergie würde un- 
serer Wirtschaft heute - 
und noch mehr in der 
Zukunft - schaden. 99 


Kritik an US-Budget-Politik 


CLAUS DERTINGER, Frankftut 

Trotz der positiven Entwicklung in 
der Bundesrepublik sollte man, so 
warnt die Bundesbank, die weltwirt- 
schaftlichen Risiken — Dollarüberbe- 
wertung und Schuldenkrise - nicht 
unterschätzen. Scharfe Kritik übt die 
Bundesbank an der US-Haushaltspo- 
litik. Das vor allem haushaltsbedingt 
hohe Zinsniveau könnte die Investi- 
tionsneigung beeinträchtigen. Anhal- 
tend hohe Defizite in Budget und Lei- 
stungsbilanz ifoBan die Aussichten 
auf niedrigere Dollar zinseix zuneh- 
mend schwinden, auch weil davon 
das Vertrauen in den Binnen- und 
Außenwert des Dollars stark in Mit- 
leidenschaft gezogen werden könnte. 

Statt niedrigere wären dann eher 
wieder höhere Zinsen mit für die 
Weltwirtschaft nachteiligen Konse- 
quenzen zu erwarten, warnt die Bun- 
desbank, nach deren Eindruck die 
Dollarstarke manche der Verantwort- 
lichen in den USA bestärkt habe, ih- 
ren wirtschafts- und finanzpoliti- 
schen Kurs nicht zu ändern. 

Die Bundesbank hält nicht nur den 


Dollar für überbewertet, sondern 
auch die D-Mark für zu niedrig be- 
wertet Im D-Mark-Kurs kämen die 
verbesserten wirtschaftlichen Bedin- 
gungen in der Bundesrepublik nicht 
genügend zum Ausdruck. Zu niedrig 
bewertet erscheine auch der japani- 
sche Yen. 

Immer lascher wird nach dem Ein- 
druck der Bundesbank das Bemühen 
um Konvergenz im EWS, das anhal- 
tende Divergenzen der Wirtschafts- 
entwicklung und Wirtschaftspolitik 
nur noch passiv registriere und mit 
l .mrinirgaTvfomngPTi auszugleichen 
versuche. 

Zur Übewindung der internationa- 
len Schuldenkrise appelliert die Bun- 
desbank an die Industriestaaten, ihre 
Märkte offen zu halten, und an die 
PayiVwi^ bei U m s chu l d u ngen weiter- 
hin mitzuhelfen. Sie wamt zugleich 
vor Bestrebungen, nach Überwin- 
dung der akuten Krisenphase, die R- 
nanzierung bestimmter Länder der 
Planung und Kontrolle des IWF oder 
anderer Gremien zu unterwerfen. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Finanzlücke soll durch eine 
Anleihe gedeckt werden 


Dr. Hermann Krämer, Vorstandsspre- 
cher der N ordwe stdeutschen Kraft-' 
werke AG (NWK), Hamburg. 

FOTO; DHE WRT 

„Aufschwung zu 
stabilen Preisen“ 

VWD.Bonn 
Der konjunkturelle Aufschwung 
wird sieb nach dem jüngsten Kon- 
junkturbericht des Bundesvöhandes 
der VoJksbanken und Raiffeisen- 
Banken zu relativ stabilen Preisen 
Vollziehen. Im flAgpnwitz m fr üheren 
Kon unkturzyklen, in denen ein Auf- 
schwung häufig mit höheren Infhti- 
onsraten einherging, sei diesmal 
nicht mit wnwn Anstieg der Inflation 
zu rechnen. Die Geldpolitik der Bun- 
desbank lasse in diesem Jahr nur we- 
nig Spielraum für inflationäre Preis- 
erhöhungen. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Durch eine Anleihe bei den Mit- 
gliedsländern will die Brüsseler 
Kommission das Loch im diesjähri- 
gen EG-Hausbalt schließen. In einem 
Verordnungsentwurf; der gestern 
dem Ministerrat zugeleitet wurde, 
verlangt sie die Bereitstellung von 
2,33 Milliarden ECU (5,22 Mflh&xden 
Mark), um ihre vom Rat beschlosse- 
nen Ausgabenverpflichtungen ent- 
halten zu können. 

Für die Anleihe ist eine marktübli- 
che Verzinsung vorgesehen. -Die 
Rückzahlung soll in acht halbjährli- 
chen Tranchen vom 30. Juni 1986 an 
erfolgen. Als Aufbringungsschlüssd 
wurde der Anteil dg Mitgliedsstaaten 
an der Mehrwertsteuer-Bemessungs- 
grondlage der Gemeinschaft gewählt 
Auf die Bundesrepublik e ntfallen da- 
nach 28,75 Prozent, auf Frankreich 


22,78 und auf Großbritannien 20,04 
Prozent 

Wie der zuständige britische Koro- 
missar Christopher Tugendhat erläu- 
terte, schätzt die EG-Behörde den 
Haushaltsfehlbetrag auf insgesamt 
2,73 Milliarden ECU (6,08 Milliarden 
Mark). Zurückzu führen sei er vor al- 
lem auf unvorhersehbare Mehrausga- 
ben im Agrarbereich und Minderein- 
nahmen bei Abschöpfungen. 

Die Kommission lehnt es ab, Aus- 
gaben in anderen Bereichen zur Kom- 
pensenmg dieser Mehranforderun- 
gen zu kürzen, hält jedoch noch Ein- 
sparungen im bisherigen Etat für 

mn glirh 

Als Finanrierungsafternativen 
kommen (nicht rückzahlbare) Beitra- 
ge der Mitgliedstaaten oder eine Er- 
mächtigung der Kommission, von 
sich aus Anleihen «»fty nehmen, in 
Betracht 
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Ifo: Weltweit mehr 
Koiunnktaroptimismiis 

Manchen (dpa/VWD) - Die Kon- 
junkturentwidcung wird gegenwärtig 
weltweit optimistischer gesehen als 
im Herbst 1983. Das ist das Ergebnis 
einer Umfrage, die das Mün ebn er 
Ifo-Institut für Wirtschaftsforschung 
bei rund 500 Wirtschaftsexperten in 
50 Ländern durchiührte. Die Fach- 
leute erwarten für 1984 in den Indu- 
strienationen ein Wirtschaftswachs- 
tum von 2,7 Prozent, in den Schwel- 
lenländern von 3,6 Prozent und in 
den Entw icklun g sländern sogar von 

5.2 Prozent Die stärksten Besse- 
rungstendenzen seien in den näch- 
sten zwölf Monaten in der Bundesre- 
publik, I n donesien, Schweden und 
der Türkei zu erwarten. Eine Ver- 
schlechterung der Situation wurde 
dagegen nur für Brasilien, die Elfen- 
beinküste, Israel und die Philippinen 
prophezeit 

Fusion bleibt untersagt 

Washington (dpa/VWD) - Die Fu- 

Communication Inc. mit der von Sie- 
mens und Philips kontrollierten 
Schallplattenfinna Polygram Re- 
cords Inc. bleibt nach Ansicht der 
US-KarteHbehörde FTC (Federal Tra- 
de Commission) weiterhin untersagt 
Wie ein Sprecher erklärte, gelte dies 
auch nach der Ents cheidung pinps Df. 
Striktgerichts in Los Angeles, das ei- 
ne von der FTC beantragte einstweili- 
ge Verfügung gegen den sofortigen 
Vollzug der Fusion abgelehnt hatte. 

Mehr Strom verbraucht 

Frankfurt (AP) - Der Stromver- 
brauch aus dem öffentlichen Netz ist 
im ersten Quartal 1984 gegenüber 
dem g lei che n Voijahreszeitraum um 

7.2 Prozentauf über 92 Mrd. Kilowatt- 
stunden gestiegen. Die Vereinigung 
Deutscher Elektrizitätswerke 
(VDEW) sieht darin ein deutliches Si- 
gnal für die Aufwärtsentwicklung der 
deutschen Wirtschaft. 

Vorstand verstärkt 

Hamburg (dpa/VWD) - Die ange- 
schlagene Hamburger Reederei 
Hapag-XJoyd AG will nach Angaben 
des Hamburger 

im Zuge einer Strukturbereinigung 


ihr Management verstärken. Nach 
Angaben es Magazins soll Friedrich 
Carl R. Graup am 1. August das Ver- 
triebsressort übernehmen. Graup, der 
die französische Tochter Jaeger der 
VDO Adolf-Schindling AG, Schwal- 
bach/Taunus, erfolgreich saniert hat- 
te, soll die Organisation der Hapag- 
LLoyd-Dienste, die Beziehungen zu 
den Spediteuren und den Verkauf der 
Dienstleistungen betreuen. Vor- 
standschef Hans Jakob Kruse soll 
künftig die internationalen Interes- 
sen der Firma wahmehmen. 

Insolvenzwelle ebbt ab 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Der seit 
Mitte 1983 registrierte Rückgang an 
Insolvenzen hat sich auch zum Jah- 
resbeginn 1984 fortgesetzt Im Januar 
und Februar nahm die Zahl der Kon- 
kurse und Vergleiche mit 2758 gegen- 
über dem Vorjahreszeitraum um 2,1 
Prozent ab. Im Februar allein wurden 
1370 Insolvenzen registriert, 4,4 Pro- 
zent weniger als vor Jahresfrist Wie 
das Statistische Bundesamt mitteilte, 
waren davon 1367 Anträge auf Eröff- 
nung eines Konkursver&ens. 

Belebung im Einzelhandel 

Nürnberg (dpa/VWD) - Der deut- 
sche I^henjnnit felemzpJhan dgl hat 
1983 seinen Umsatz um 4,1 auf 121,1 
Mrd. Mark gesteigert Nach einer von 
der Gesellschaft fiir Konsum-, Markt- 
und Absatzforschung (GfK), Nürn- 
berg, vorgelegter Analyse verteilt 
sich dieser Umsatz auf 79 000 
Lehen smittel- Einzelhandelsgeschäf - 
te. Ihre Zahl ging 1983 um 3,7 Prozent 
zurück. 

Programm aufgestockt - 

Bonn (AFf- Rund dreieinhalb Mo- 
nate nach dem Start am 1. Januar hat 
Bundesforschungsminister . Hein? 
Riesenhuber (CDU) das Programm 
zur Förderung des Einsatzes der Mi- 
kroelektronik um 100 Millionen auf 
450 Mül Mark aufgestockt Wie Rie- 
senhuber in Bonn mitteilte, waren bis 
zum 12. April insgesamt 1080 Anträge 
auf Forschungszulage eingpgangg n, 
die den ursprünglichen Finanzrah- 
men dieses Programms voll ausge- 
füllt haben. Eine weitere Erhöhung 
über 450 Mül. Mark hinaus werde es 
aber nicht geben. 
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Mit Hermes - 

dem Foulspiel keine Chance, 


Veruntreuungen Im Betrieb machen selten 
Schlagzeilen. Doch: Weit Ober 20.000 „Foul- 
spieter' werden jährlich verurteilt Die Dunkel- 
ziffer liegt erheblich höher. Und die Methoden 
derTater werden immer raffinierter. Fast 40% 
der bekannten Fälle kamen erst ans Tageslicht 
nachdem der Schaden beträchtlich war. 

Unterschlagungen können an die Substanz 
des Unternehmens gehen. Lassen Sie sich nicht 
austricksen. Zeigen Sie den Schadenstiftem 



P Aktuelle 

► Informationen 

«ir ihre Arbeit 


für Ihre 


sotortJ 


die rote Karte. Mit einer Ifertrauensschaden- 
Versicherung. 

Immer mehr Unternehmen ergänzen mit uns 
Ihre innerbetrieblichen Kontrollmaßnahmen. 
Nutzen Sie unsere Erfahrung. Wir sind der 
führende Kreditversicherer Deutschlands - 
seit 1918. 

Fordern Sie unsere Zuverlässigkeit und 
Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: 

040/88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 


Hermes' / 

Kreditversicherungs-AG 


Hermes -die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 
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HERMES-BÜRGSCHAFTEN / Defizite steigen stark ] FRANKREICH / Industrieproduktio n stagnierte - Rückgang bei Bau und Handel I TARIFREFORM / Freie Berufe wehren sich 

Jährlich etwa eine Milliarde I Arbeitslosigkeit deutlich gestiegen I Gegen Stoltenberg-Pläne 

_ .. , .... . icneißl o ö P GISELA RETNERS. Bonn .Vorwefiabzüg“ für Selbst» 


dpa/VWD, Bonn 

Bei den Hennes-Bürgschaften, mit 
denen von Öffentlicher Seite deutsche 
Exporte abgesichert wa den, muß 
nach bärtiger Kenntnis 1984 mit ei- 
ner Steigerung des Defizits gerechnet 
werden. 

Unter Berücksichtigung der zu er- 
wartenden Schadens- und Um- 
sAuldiin gs w r p f lirhtungf gi für Län- 
der mit akuten Devisenproblemen 
könnte das Defiat aus Ausfuhrge- 
währieistungen 1984 mehr als eine 
Milliarde Marte betragen, heißt es in 
einer veröffentlichten Antwort der 
R i md esregeru ng auf eine Kleine An- 
frage der Fraktion der Grü nen . 

Im Rahmen der mittelfristigen Fi- 
nanzplanung werde auch für die Jah- 
re 1985 bis 1988 mit einem jährlichen 
Defizit von etwa einer Milliarde Mark 
za rechnen sein. 

Die Verpflichtungen aus der Über- 
nahme von Ausfuhrbürgschaften und 
-garantien des Bundes betragen (je- 
weils am Jahresende) 1981 rund 135,8 


Milliarden Mark. 1982 etwa 150,6 Mil- 
liarden Mark und 1983 rund 15<M> Mil- 
liarden Mark.' 

Die s*»hadmsaaMimg ien im Be- 
reich der Ausfiihrbürgscfaaften und 
■gaiantien für politische und wirt- 
schaftliche Schäden einschließlich 
U mschuldung en lagen in den betref- 
fenden Jahren zwischen 765 Millio- 
nen DM und rund L5 Milliarden 

1981 lag der Schwerpunkt der Aus- 
zahlungen für politisch bedingte 
fo»H5rft»n hei afrikanischen Entwick- 
lun gslände rn, vor »I tem Sambia, Tan- 
sania und Zaire. 

Die Zahlungen im Rahmen von 
n mftt'tniiriiing ähknmmen betrafen 
vor aTk>m Polen. 1982 »nd 1983 entfiel 
jeweils mehr als die Hälfte da politi- 
schen Schäden auf Polen, mit dem 
Iran neues Umschuldungsabkom- 
men abgeschlossen wurde. Au- 
ßerdem fielen 1982 Rumänien mit 14 
Prozent und 1983 Nigeria mit 25 Pro- 
zent besonders ins Gewicht 


ISRAEL / Pre sse greift den Finanzminister hart an 

Rekord-Inflation im März 


AFP, Jerusalem 

Die Veröffentlichung da letzten 
amtlichen Inflationszahlen durch das 
israelische Statistische Zentralamt 
hat nach Ansicht da israelischen 
Presse bestätigt daß das Konzept 
von finanzminister Ygal Cohen- 
Orgad, das Israel den wirtschaftli- 
chen Aufschwung bringen sollte, ge- 
scheitert ist Die Jerusalem Post“ 
hielt dwn finanzminister vor, keines 
der Ziele erreicht za haben, die er sich 
selbst gesetzt habe. Die Gewerk- 
schaftzeitung „Davar“ betonte, ein 
durchgreifender Wirtsduftsplan sei 
noch vor September notwendig. 

Finanzminister Cohen-Orgad hin- 
gegen hält seinen Plan keineswegs 
für gescheitert Cohen-Orgad unter- 
strich, er werde an da Beschränkung 
da Lohn- «nd G ehaltser hö hung en 
festbaiten und weiter Abstriche im 
öffentlichen Haushalt fordern. Als 
obaste Priorität sieht a die Bemü- 
hungen um prnen Au sgleich da Han- 
delsbilanz an. Außerdem plant der 
Knanzminister, den privaten Ver- 
brauch um sieben und die Ausgaben 
da öffentlichen Hand um 13 Prozent 

pinznqrhränlrpn Eine Politik, die 

nach Ansicht von Experten die Ar- 


beitslosenrate auf sieben Prozent (ge- 
genwärtig unter fünf Prozent) hoch- 
treiben könnte. 

■ Zudem and die Lebenshaltungs- 
kosten in Israel den Angaben des Sta- 
tistischen Amtes zufolge im März um 
10,7 Prozent gestiegen. Da Vorsitzen- 
de des Gewakschaftsdachverbandes 
Histadrut, Yeruham w«M > hpl l erklär- 
te, es handele sich dabei um die höch- 
ste je im März registrierte Infiati- 
onsrate seit Staatsgründung 1948. Ge- 
genwärtig liegt die Jahresinflations- 
rate, beröhnet nach den monatlichen 
Steigerungen ^ I jlwwhaltmiplm . 
sten im letzten halben Jahr, bei 391 

Pm w it- Das Einlmmmen einer israe- 
lischen Durchschnittsfamilie hat sich 
indessen nur um 225 Prozent erhöht. 

Tw» April werden die Einlmmmen 
um eine „Teuerungsrate“ von 38£ 
Prozent erhöht Da die alle drei Mona- 
te gewählte Erhöhung narb Ansfc ht 
da Gewerkschaften aber mit da rai- 
len Inflation nicht mehr mitkommt, 

ffftUfa» die AncgtetelreyaKlung nfloh ih- 

ra AufEassu ngm onatiich erbracht 
werden. Andererseits jedoch haben 
die Un ternehmen erhebliche finanzi- 
elle Schwierigkeiten, so daß diese Be- 
träge eine große Belastung bedeuten. 


Geben 

y, # 


dpa/AFP, Paris 

Nicht ohne Neid blicken die Fran- 
zosen auf das optimistische 
Frühjahisgutachten da fünf deut- 
schen Wirtschaftsinstitute. Während 
in Bonn ein seJbsttrag&da Auf- 
schwung mit Wachstumserwarbm- 
gen von über drei Prozent und einem 
leichten Rückgang da Arbeitslosig- 
keit verkündet wurde, mußte Paris 
für Frankreich einen alarmierenden 
Anstieg da Arbeitelosiglcat bekannt- 
geben, da sich bis zum Jahresende 
noch fortsetzen wird. Dahinter ver- 
birgt sich für die Lbiksregierang zu- 
sätzlicher Sprengstoff-in äner ohne- 
hin schwierigen Situation 

Im März stieg die in Frankreich als 
Indikator geltende saisonbereinigte 
Zahl da Arbeitslosem um 2^ Prozent 
auf 2J54M3L Die für Experten in da 
Bundesrepublik maßgebliche Brutto- 
arbeitslosigkeit sank mit nur einem 
halben Prozent deutlich weniger als 
Ende März 1983 (minus 2^ Prozent) 
auf 2£5 M2L Die Arbeitslosenquote 
erreichte 9,5 Prozent Gtefehzeitig 

Modernisierung 
bei GM und Ford 

Al London 

Die beiden amgnlrattwTwri Auto- 
mobPlBOMane Ford myi f tenAr n] Mo - 
tors haben ihre Emstellimg ge- 
g pffllhpr ihnen hriti^yhpn Tochterge- 
sellschaften Ford UK und Vauxhall 
gründlich geändert. Nachdem Gene- 
ral Motors vor aniornHigte 

HaB m die MndprrriMPniTig riw 

mobüpxoduktion der Opel-Schwester 
Vauxhall 100 Mill. Pfund (375 Mm 
Mark) investiot werden, hat jetzt 
mich Fmi an Inv e s üti onsprog ramm 
für die britischen Tochtoweri» in 
Hohe von insgesamt 100 Mm Pfimd 
b n knm n t g r g nl uin 

Die Gründe für d«*n Gesxnnungs- 
wandel «inH klart W ährwiH iwh 
1972im großen britischen Fordwerk 
Haiewood in Meraeyside rund 9700 
Automobflarboter nur 720 Personen- 
wagen im Tagesdurchschnitt herstell- 
ten - im Fordwerk Saariouis fcmipn 
nur 7300 Arbeiter auf 1232 Autos ka- 
men liegt da Tagesdurchschnitt in 
Haiewood inzwischen bei mphr als 
900 Persone n wagen. 

Dig Investiti ons- Entscheidung hpj. 
da K onzerne wurde auch durch den 
Automohü-Boam im vogangenen 
Jahr in Großbritannien beeinflußt 


wuchs die dnrchschphfBphf Dauer 
da Arbeitslosigkeit von 297 Tagen im 
Februar auf 307 Tage. Ein AufQazn- 
mwi um 25 Prozent seit September 
fieß die lange stabil gehaltene Ar- 
beitslosigkeit binnen Jahresfrist um 
11£ Prozent steigen. Die offiziell kor- 
rigierten Schätzungen bis zum Jah- 
resende liegen zwischen 2,4 und Zfi 
MüL Gewerkschafter redmen sogar 
mit drei Mm. Arbeitsl osen Massen- 
weise werden in nächsta Zeit Abgän- 
ger von Umschnhmgskuraen auf den 
Arbdtsmarkt drängen, ohne Aussich- 
ten auf eine Stelle zu haben. Die Std- 
lenangebote g in g en im M 5 !? aifo™ 
um zehn Prozent auf 30 000 Zurück. 

Die ATt v>itRTn a rkte>hte!n drücken 
unverkennbar die schwere Lage da 
Unternehmen »ug Die Industriepro- 
duktion stagnierte, während das Bau- 
geweihe und da Handd einen deutli- 
chen Rückgang registrierten. Auch in 
den nächsten Monaten, bis zum Be- 
ginn da Uriaubszeit wird keine we- 
sentliche Änderung erwartet 

Nach den Angaben da ftanzäri- 

Italien: Kredite 
in ECU nehmen zu 

dpa/VWD, Mailand 

Italienische Industrieunternehmen 
treten in letzta Zeit am Markt da 
europäischen Währungseinheit (Ecu) 
verstärkt »1« TCi nflTtTwhwiPr airf. TntPr. 
national Rnanzkreise sprechen von 
einem italienischen „Ecu-Boom“. 
Größter bisha in da europäischen 
Wahrung laufenda Kredit ist das von 
pinom in t erna tionalen Bankenkon- 

wrtinm riom ■etaatlir'htfn italienischen 

gna gd KBBnn gewährte 450 MiTi. 
Ecu-Dariehen. Italienische Kredit- 
nphmpr nahmen demgegEnüba nur 
Dprtehp n in Höhe von 280 MTB Ecu 
(etwa 630 Mül DM) in Anspruch. 

Die Ecu-Verschuldung setzt sich 

immw mphr durch, WCU damit Ha« 

Kursrisiko vermindert wird. 1983 be- 
trug die Iira-Abwertung gegenüba 
dem Ecu nur rund drei Prozent statt 
sedis Prozent im Vertiältnis zur Mark 
und elf Prozent gegenüba dp m US- 
Dollar. Nach eina Untersuchung da 
Istituto Bancario San Paolo di Torino 
betrug da kursbereinigte Durcb- 
sdmittsrins eines Ecu-Darlehens in 
da Zeit von 1979 bis 1983 für einen 
italienischen Kre ditnehm er 17,80 
Prozent, gegenüba 20 Prozent für ei- 
nen Lire-Kredit und 31J11 Prozent für 
einen Dollarkredit. 


gefren y^ pt cVvanlc ging dtt Absatz döS 
Ehadhandds im März im Volumen 
um o,? Prozent und in den letzten 
zwölf Mor 1 **** 71 um 64 Prozent zu- 
rück. Von dsesa Entwicklung wur- 
den die klmnsi Einzdhandelsbetrie- 
be am stärksten betroffen, während 
Gr oßhändler nur geringere Einbußen 
Hm nehme n mußten. 

Da Hoch- und Tiefbau wartete va- 
geblich auf die traditioneDe saisonale 
Erholung. Die hia anhaltende Kri s e 
führte za Wnem weiteren Rückgang 
da H e«4i5 ftigtenzahlen. Die Staats- 
bank unters treicht in diesem Zusam- 
menhang,, daß in der Branche nach 
da Ausschöpfung fest »her Möglich- 
keiten der frühzeitigen Versetzung in 
den Ruhestand in den nächsten Mo- 
naten mit neuen Entlassungen ge- 
rechnet werden muß. 

Industrielle erwarten, daß die Pro- 
duktion auch im zweiten Halbjahr 
1984 auf da gleichen Höhe verbleibt. 
Die Auftragsbestände nähmen global 
leicht tu, während die Preise nur ge- 
ringfügig anstiegen. 


NAMEN 

Pterre Sooteü, Finanz-Direktor da 
Renault-Gruppe, wurde zum STnanz- 
berater des Präsidenten ernannt 
Pani Fercie du Sert wurde als dessen 
Nachfolga zum FTnanzdirektor be- 
steht 

Jürgen F. EngeEbrecht (42), bisha 
bä Dr. Richtmann & Eder für den 
Vertrieb von HoneyweH-Bull und 
Tandbog-Produkten zuständig, ist 
ab 1. März 1984 Mitglied da Ge- 
schäftsleitung bei DJDAS Computer, 

München 

Hans Gisch, Mitglied des Vorstan- 
des da Deutsche Genossenschafts- 
Hypothekenbank AG, Hamburg-Ba- 
lin, ist am 1L April im 58. Lebensjahr 
gestorben. 


KONKURSE 


Koaknzs eröffnet: Bonn: IAB -Im- 
mobilien- und Anlageberatungsges. 
mbH; Gelle: Freüingbau GmbH; 
H einz -Detlef Domine. Gartow; Ftenj- 
bnrg: BN-Baubetriebe-Nord GmbH; 
BN-Baubetriebe-Nord GmbH & Co. 
Tief- u. Ingenieurbau KG; Kantk 
Werner Gehrke - DOB-Fabrikations- 
ges. mbH L L; Möachenjiadbacii: 
Heinz Wöhsner GmbH-Fugerei, Huk- 
kelho ven 


GISELA HEINERS, Bonn 

.Enttäuscht“ äußerte sich da am- 
tierende Präsident des Bundesver- 
bandes da Fteien Berufe (BFB), Hu- 
bert Möckershoff über den Plan von 
Finanzminister Stoltenberg (CDU)» 
bei da bevorstehenden Steuerreform 
den Freibetrag von 1 200 Mark jähr- 
lich für Freiberufler abzuschaffen. 
Das ;sei für fteäberüfler eine Steuerer- 
höhmqg , die d**" 1 Finanzminister 210 
Millionen bringen solle, meint Mök- 
kershoff bei da Vorlage des Jahres- 
berichts seines Verbandes in Bonn. 

Noch in ihrem fetzten Subvention®« 
bericht labe sich die Bundesregie- 
xung zu diesem Frdbetrag bekannt 
Jetzt solle a abgeschafft wode, ohne 
die Nachteile fiir Freiberufler gegen- 
üba Axbeitnehmem bä da Besteue- 
rung von Vasotgeaufteendungen für 
Atta und Krankheit zu beseitigen. 
Da steuerfreie Arbeitgeberbeitrag 
zur Sorialvexaicberung befrage in die- 
sem Jahr bis zu 10 000, da steuerfreie 


„Vorwegabzug“ für Selbständige m* 
3000 Marts. 

Da BFB-HaupftgeschSftsfQbret'v: 
Dietrich Rollmann,, wies „Anschläge.' 
des Bundesarbatsministert auf -cB^ ; 
bou&standischen Vosorgongswa^ 
ke“ zurück. Er spidte damit aufPSp- 
ne der Regjeiung an, bd.emer Kh- ■ 
form da Hmterölfebenai-Versic^ :;, L 
nmg auch Attersemkommen aia. ; 
berufsständiseben Vwsorgcmgswa* 
kec auf die gesetzliche Hinterbliebe- - 
nenrente anzarechnen. Die Freieh 
Berufe hatten kein Verständnis da-. .. 
für, warn an den „einzig gesundat . 
Zweig“ da Alterssicherung Hähdaa-' 
gelegt" werde. Diesen Engriff gebe ... 
es abzuwöbren, sagte Rottmann. 

Möckoshoff vertrat die Auf&fr- ■ 
«amg, die Vertretung legitima Inta ' 
essen der Freien Berufe sei nachda 
Wende »nicht etwa ruckärtig bessa 
geworden”. Da Verband wünscht 
sich die Valagerung Öffentlicher 
Dienstleistungen auf die Freien Beru- 
fe und die Eingrenzung von Nebentä- , 
tigkeiten Öffentlich Bediensteter. . 


CHINA / Öffnung gegenüber ausländischen Investoren 1 


Mehr Sonderzonen geplant 


AFP, Peking 

Die Stadtvowaltung von Schang- 
hai hatte im Marz erstmals in China 
da ÜS-Geseflschaft n 3M“ gestattet, 
außerhalb da »Sonderwirtschaftszo- 
nen“ eine Fütele mit rein auslän- 
dischem Kapital zu errichten. Nach 

Angaben »w mtonniprtm BTrmsgft 

hat nun auch die Stadtvowaltung 
von Peking einen entsprechenden 
Beschhiß gefaßt, um die Einführung 
aiwiändiwhg Technologie und Aus- 
rüstung, insbesondere in den Sekto- 
ren Elektronik, Textü-, Locht- und 
Lebensmittehndustrie, wesentlich zu 
beschleunigen. 

Die Entscheidung, die Eröfhung 
von Filialen mit resn a naländwrfiwti 
Kapital zu gestatten, war vom Stadt- 
oberhaupt Pekings» Chen Xttong in 
emem Arbeitsbericht vor da städti- 
schen Volksversammlung angekün- 
digt worden. Nach den Angaben 
Chens stimmte die Stadtverwaltung 
im vergangenen Jahr 138 Projekten 
tu, die rfa» Enftlhf vn» nmdäwdigp her 
Technolog» erforderlich machen. 69 
diesa Projekte befinden sich in da 
Realisierung. 

T lntCTnriimm, deren Kapital von 
ausländischen Investoren gehalten 


wird, gibt es bereits in den via „Son- 
derwirtschaftszonen“ Zhuhai, Shan- 
tou, Shumchun und Samen, die vor 
einigen Jahren geschaffen wurden 
und in denen flexiblere Wirtschafte- ; 
konditionen gelten. Aus Peking w 
lautet nun, daß China beabsichtigt, , 
weitere 14 Großstädte des Landes .-', 
vorwiegend an der Küste gelegen > 
nndSnHigriw» Investoren zu g än g lich 
zu machen.' Die staatliche Presse- 
agentur Xinhua bezeichnete diese ' 
Maßnahme als anem neuen große» 
Schritt in Ausbau und Va- 

besserung da Wiztsdi^tebeztöiun- 
gen zwischen da Volksrepublik und - 
dan Ausland. 

Chen wies in diesem Zusammen- 
hag darauf hin, daß ™tmw mehr in- 
temationate Experten eine Verlage- / 
rang des Zentrums da Welt- 
wirtschaft vom Westen nach dem 
Osten erwarten und das 21. Jahrium- ; 
dert das «Jahrhundert des Pazifiks“ 
sein wird. Wenn es China gelinge, die- - 
sa heuen Tendenz da EntwicWußg^- 
da Wettwirtschaft zu folgen «hd 

np u ip St m^wm rwn an Aff 1 

schaffen, konnten diese Regionender 
Provinzen Liaoning und Guangxtnüt i 
wngr -Mühenden Zukunft“ reebnoü r" 






» v -: •• äs. 


Die DSL Bank hat immer eine 
Hand frei, um Unternehmen durch 
schnelle Kapitalbeschaffung zu for- 
dern und ihnen gleichzeitig durch 
langfristige Rückführung freie Hand 
zu geben. DSL Bank, KennedyaDee 
62-70, Borm, 0228/8 89-0. 

Geschäftsstellen in Berlin und 
Stuttgart 

DSL Bank 

Zusammen gehfs. 
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ELI KRAFT / Grundkapital wird herabgesetzt 

Erfolge beim Verlust- Abbau 





! • 
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VWD, Frankfurt 

Zur Deckung von Bilanzverlusten 
soll der Hauptvers ammlu ng der Elek- 
tra* 6 Licht- und Kraftanlagen AG 
(EUkraft), Frankfurt, am 29. Mai die 
Herabsetzung des Grundkapitals im 
Verhältnis zwei zu eins auf 6^5 (12£) 
MüL DM vorgeschlagen werden. Das 
Geschäftsjahr 1983 schloß diese zu 
über 50 Prozent im Besitz von Ban- 
ken und Sparkassen befindliche Hol- 
ding mit einem Bilanzverlust von 
6,187 (V oxjahr. 4^53) MUL DM ab. Wie 
Vorstand im Jahresbericht 
schreibt, wurden große Anstrengun- 
gen unternommen, die sc hlechten Er- 
gebnisse in den Be teilige f|gfl go y»u_ 
schalten abzubauen. Diese Bemü- 
hungen seien zum Teil erfolgreich ge- 
wesen. 

Auch wenn sich der Erfolg noch 
nicht in den Ertragen ausdrucke, so 
deutet doch der Jahresverlauf bei den 
meisten Unternehmen auf eine 
Trendwende hin. Der größte Teil des 
Verlusts entstand — abgesehen von 
den fe h l e nden Beteili gimg^ H-rg ggn — 
wieder durch die Abschreibungen auf 
die Beteiligungen. Außerdem gingen 


die Zinserträge aufgrund abnehmen- 
der Liqudität und gpainkpiwn Zins- 
niveaus zurück. Elikraft ist mehrheit- 
lich an der New York Hamburger 
Gummi-Waaren Compagnie AG, voll 
an der Vulkan Werk für Industrie- 
und Außenbeleuchtung GmbH, der 
Aug. Hoenig GmbH und an den deut- 
schen Wertpapierbörsen von Montag 
bis Mittwoch dieser Woche ein- 
schließlich ausges etzt. 

Der Gesamtumsatz der Ehkraft- 
Beteiligungen stieg im Berichtsjahr 
leicht auf 108 (104) MilL DM. Die Zahl 
der Mitarbeiter reduzierte sich von 
1982 zu 1983 um 107 auf 875. Am 15. 
Marz dieses Jahres wurden 879 Mitar- 
beiter beschäftigt Das 1984er Ge- 
schäft lief in den meisten Beteili- 
gungsgesellschaften zufriedenstel- 
lend an. Emsparungsmaßnabmen, 
Sortimentber einig un gen und Ver- 

starkungderVe riraiifgang fTgn p in g en 

zeigten nach dem Bericht des Vor- 
stands Erfolge. Der 1983 sich abzeich- 
nende Aufwärtstrend setzte sich fort 
Die Verwaltung ist zuversichtlich, für 
die meisten der Beteiligungen besser 
als bisher abschneiden zu können. 


st'plaj; Jahresüberschuß 
kräftig gesteigert 


Condor Flugdienst: 
Positives Ergebnis 






VWD, Frankfurt 

Ein erheblicher Sprun g nach vorn 
gel ang der Stadtsparkasse F rankfl irt 
im Geschäftsjahr 1983. Nach den 
Worten des Vorstandsvorsitzenden 
Dieter Albert konnte der Rohüber- 
schuß gegenüber dem Vorjahr um 43 
Prozent auf 69 Mül, DM verbessert 
werden. Die Zinsspanne stieg auf 
knapp über drei (2,6) Prozent Der 
Risikovorsorge wurde „angemessen“ 
Rechnung getragen. Nach Abzug von 
21 MilL DM ertra gsahhSngigwn Steu- 
ern verbleiben 11,6 (9) MilL DM Jah- 
resüberschuß, die den Sicherheits- 
rücklagen zugeführt werden. Das Ei- 
genkapital klettert dadurch auf nahe- 
zu 122 MilL DM. 

Bei einem Bilanwnmnwnwach& . 
tum tun über 134 Mm, auf 4^7 Mrd. 
DM erhöhten sich Sparkapital und 
andere Kundeneinlagen um gut 121 
MilL auf rund 3,4 Mrd. DM. Tin Kun- 
denkreditgeschäft wurden knapp 152 
MilL DM oder 5,8 Prozent mehr aus- 
geliehen als 1982. Unter FmgrhluB 
der Wechsel- und Avalkredite eihöhte 
sich das Kundenkreditvolumen auf 
2,78 (2,63) Mrd. DM ' 


dpa/VWD, Düsseldorf 

Die Condor Flugdienst GmbH, 
Frankfurt, Tochter der Deutschen 
I.iufthansa AG, ist mit dem abgelaufe- 
nen Geschäftsjahr 1983 zufrieden. 
Nach Angaben des Vorsitzenden der 
Geschäftsführung, Malte Bischof^ 
stieg der Umsalz um über 10 Prozent 
auf rund 680 MiTT. dm, Auch sei ein 
positives Ergebnis von etwas unter 10 
MilL DM nach Steuern erwirtschaftet 
worden, sagte Bischof? in Düsseldorf 
Das Ergebnis sei durch den günstigen 
Dollarkurs besser als erwartet ausge- 
fallen. 

Bischof? halt die Zukunft des inter- 
nationalen Charterverkehrs am ehe- 
sten gesichert, wenn dieser sich nicht 
in den Linienverkehr drängele und in 
erster Linie Partner der Reiseveran- 
stalter bleibe. Am deutschen Flug- 
verkehr haben die fünf Chartergesell- 
schaften einen Anteil von. 55 Prozent 
Sie befördern 4,5 MüL Passagiere. 
Nach Bischof? dürfte sich das kaum 
ändern. Die Chartergesellschaften be- 
säßen Vorteile, die es erlaubten, 25 
bis 30 Prozent billiger zu fliegen als 
beispielsweise die Lufthansa. 



PORSCHE / Schon jetzt große Nachfrage nach der neuen Aktie 

Zuteilung erscheint wahrscheinlich 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die neu an die Börse kommende 
Porsche Aktie wird 780 DM je 50- 
DM-Aktie kosten. Wie vom federfüh- 
rendes! Bankenkonsortium (Bayeri- 
sche Vereinsbank, Deutsche Bank, 
Landesgirokasse) weiter mitgeteilt 
wurde, laufe die Bezugsfrist vom 25. 
bis 27. April, der Kaufpreis sei am 2. 
Mai zu entrichten. Wie an der Frank- 
furter Börse verlautet, stößt die 
stimmrechtslose Vorzugsaktie auf 
sehr große Nachfrage. Gestern sei sie 
per Erscheinen bereits mit II 00 DM 
„bezahlt" gebandelt worden. Die er- 
ste Börsennotierung der an den Wert- 
papierbörsen zu Stuttgart, Frankfurt 
und München zum Handel und zur 
amtlichen Notierung zugelassenen Ak- 
tie wird am 4. Mai erfolgen. 

Klaus Mertiri, Vnra ta nd gmitglipd 
der Deutschen Bank und Sprecher 
des Bankenkonsortiums, verwies dar- 
auf, daß dieses Papier sich nicht als 
Anlage für Aktionäre mit 
, . Vollkask o- Mentali tät 1 * eigne. Er hof- 
fe, daß sich das große Interesse nicht 
in einem überhitzten Zweitmarkt der 
ersten Wochen erschöpfe. Der einzel- 
ne Anleger darf maximal 100 Por- 


sche-Aktien erwerben, bei institutio- 
neilen Anlegern beträgt die Höchst- 
grenze 2000 Stück. Man rechne auf- 
grund der starken Resonanz damit, 
daß zugeteilt werden müsse. 

Zum festgesetzten Ausgabekurs 
meinte Martin, zwar erscheine erop- 
tisch hoch, doch liege der Preis bezo- 
gen auf das Kurs-/Gewinn-Verhaltnis 
unter dem heutigen Durchschnitt des 
Gesamtmarktes und entspreche etwa 
dem vergleichbarer Automobilwerte. 
Für das laufende Geschäftsjahr 
1983/84 (3L 7.) rechnet man bei Por- 
sche mit einer Steigerung des Ge- 
winns je Aktie (nach DVFA) auf 89 
(59) DM, wobei die Kapxtalerhöhimg 
berücksichtigt ist Daraus ergibt sich 
für die Aktie ein aktuelles Kurs- 
/Gewinn-Verhältms von rund 8,8. 

Insgesamt sollen 35 MilL DM Vor- 
zugsaktien ohne Stimmrecht zum 
Börsenhandel aigni^gyn werden. 
Davon bleiben 14 MilL DM bei den 
Fnm fljenaktionä mn (Porsche und 
Fiech), und 21 MÜL DM werden dem 
Publikum angeb oten. Darüber hin- 
aus verbleiben 35 MilL DM Stammak- 
tien im Besitz der Familie und si- 
chern ihr damit den vollen unterneh- 


merischen Einfluß. Zur Sicherstel- 
lung der Kursentwicklung sei bei ei- 
ner etwaigen Verwertungsabsicht der 
14 Min DM bei der Familie verblei- 
benden Vorzugsaktien eine Markt- 
schutzklausel vereinbart worden. 

Das gesamte PLazierungsvolumen 
beläuft sich auf knapp 328 Mill. DM, 
wovon 93 MüL DM dem Unterneh- 
men TnflipBen. Dieses bekommt dann 
mit 30 bis 35 Prozent Ejgenkapital- 
quote genügend Rückhalt für seine 
Weiteren ExpansinnsahKiphtan. In 
den vergangenen zwölf Jahren hat die 
Porsche AG insgesamt 820 MüL DM 
investiert. Ein ahntipha« Volumen 
steht für die drei nächsten Jahre an. 

Die neuen Vorzugsaktien sind mit 
einer nachzahlungspflichtigen Divi- 
dende von 5 Prozent und einer Mehr- 
dividende gegenüber den Stammak- 
tien von 2 Prozent ausgestattet. Für 
das laufende Geschäftsjahr sind sie 
zur Hälfte dividendenb&echtigL Das 
Ergebnis des Geschäftsjahres 
1983/84, das „wahrscheinlich deutlich 
besser" als im Vorjahr ausfallen wer- 
de, dürfte - so Finanzchef Heinz Bra- 
nitzki - erneut 30 Prozent Dividende 
„gestatten". 


TRIUMPH- ADLER / Vertrag mit japanischer Firma 

Neue Basis für US-Markt 


dpa/VWD, Nürnberg 

Durch eine Zusammenarbeit mit 
der Konishiroku Photo Industry Co. 
Ltd., Tokio, hat die Triumph Adler 
Adler AG für Büro- und Informa- 
tionstechnik (TA). Nürnberg, ihr Ko- 
piergerätegeschäft am nordamerika- 
nischen Markt auf eine neue Basis 
gestellt War TA mit seinem wichtig- 
sten Kopierer-Lieferanten in den 
USA bislang nur durch jährlich 
kündbare Lieferverträge verbunden, 
haben sich die Japaner jetzt durch 
eine 34prozentige Beteiligung an 
Royal Business Machines, einer 
Tochtergesellschaft der Triumph- 
Adler North America (Tana) langfri- 
stig engagiert Der Kaufpreis für die- 
se Beteiligung dürfte knapp über 20 
Mill. Dollar (rund 52 Mill DM) gele- 
gen haben. 

Die bisherige Konstellation sei, so 
TA-V orstandschef Peter Niedner in 
einem Gespräch mit dpa/VWD, für 
beide Unternehmen strategisch nicht 
abgesichert gewesen. Royal sei für 
Konishiroku der einzige Absatzmitt- 
ler am nordamerikanischen Markt, 
Konishiroku der einzige Royal- 
Lieferant für Kopiergeräte gewesen. 


Vereinbart wurden im Rahmen ei- 
nes gestern in Tokio Unterzeichneten 
Vertrages neben einem exklusiven 
Vertriebsrecht für Konishiroku-Ma- 
schinen - 40 Prozent der Kopier- 
geräte-Produktion des Unter- 
nehmens werden über Royal in Nord- 
amerika abgesetzt -eine enge Zusam- 
menarbeit bei der Produktplanung, 
■Entwicklung und beim Marketing. 
Daß TA auch in der neuen Konstella- 
tion das Sagen behält, ist durch die 
Besetzung des Board of Directors si- 
chergestellt, in dem jeweils zwei Ver- 
treter des japanischen und des US- 
Untemehmens sowie der deutschen 
Muttergesellschaft vertreten sind. 

Gemeinsames Ziel sei es, so Nied- 
ner, den Marktanteil bei Kopiergerä- 
ten der unteren und mittleren Lei- 
stungsklasse von derzeit sechs auf 
zehn Prozent auszubauen. Das nach 
Niedners Angaben „sehr profitable" 
Unternehmen setzte 1983 umgerech- 
net rund 300 MilL Dollar um Beschäf- 
tigt werden bei Royal rund 2500 Mit- 
arbeiter. Weltweit setzte TA 1983 et- 
was mehr als zwei Mrd. DM um, Ko- 
nishiroku erzielte in 1983 einen Um- 
satz von rund 1,3 Mrd. Dollar. 


WURTTFEUER / Jahresüberschuß stammt aus Kapitalerträgen - Wieder 18 Prozent 


DYCKERHOFF / Schwierigkeiten im Exportgeschäft 


Schadenquote hat sich deutlich erhöht 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Mit einer hn großen und ganzen 
positiven Geschäfteentwickhmg 
kann die Württembergische Feuer- 
versicherung AG (BörsenkürzeL 
Württfeuer), Stuttgart, einer der gro- 
ße! Komp ositversicherer, hn bis- 
herigen Verlauf dieses Jahres auftoar- 
ten. So gab es nach Worten des Vor- 
standsvorsitzenden Georg Büchner 
in der Autosparte Zuwachs im Neu- 
geschäft und auch in der Unfallversi- 
cherung sowie der Gebäudeversiche- 
rung „besonders ansprechende Plus- 
zahlen". 

Ins gesamt sei für 1984 mit einer 
Steigerung der PT Smienamnahmen 
im Ausmaße des Vorjahres zu rech- 
nen. In der Autosparte rechne er mit 
einem negativen Ergebnis, weshalb 
die Beitragserhöhung - wenn auch 
nicht hn zunächst vorgesehen Um- 
fang - für 1985 in jedem Falle kom- 
men werde. Die Schadenquote bewe- 
ge sich bisher etwas unter Voijahres- 
niveau. 

Das Geschäftsjahr 1983 bezeichnet 


Büchner als ein für das Institut er- 
folgreiches Jahr („das Wort gut steht 
nicht in unserem Wörterbuch"). Im- 
merhin brachte es Ham Unternehmen 
mit 20,5 (1982: 19) Mill DM einen der 
höchsten Jahresüberschüsse über- 
haupt Ein Manko dabei ist daß dies 
in erster Linie durch Kapitalerträge 
bewerkstelligt wurde, denn das versi- 
cherungstechnische Ergebnis rutsch- 
te ins Minus (siehe Tabelle). 

Für die deutliche Zunahme der 
Schadenquote um 2,1 Prozentpunkte 
waren in erster Linie die Feu- 
erversicherung, die verbundene Ge- 
bäudeversicherung und das indirekte 
Geschäft ursächlich. Im sehr schlecht 
verlaufenen indirekten Geschäft ha- 
be m»n beg onnen, den Bestand zu 
durchforsten und einige Verträge ab- 
MistoBen, Positiv zu bewerten ist der 
Überschuß in der Hausratsparte. 
Doch sei hier für das laufende Jahre 
mit einer Ergebnisverschlechterung 
zu rechnen, weshalb man allen Grund 


habe, eine Neustruktur ab 1985 in An- 
griff ZU nehmen 

ln der Kraftfahrt-Sparte drückt 
nach wie vor die um 40 Punkte höher 
liegende Schadenquote der türki- 
schen, griechischen und jugoslawi- 
schen Versicherten. Hier werde man 
wegen eines speziellen Tarifs am Ball 
bleiben. Befriedigt zeigt sich Büchner 
über den 5ßprozentigen Anstieg der 
Bertra gsemnahman . Ausgeschüttet 
werden unverändert 18 Prozent Divi- 
dende. Am Aktienkapital von 61,6 
Mül. DM halt die Schweizer Rück 
direkt und indirekt knapp 32 Prozent. 


Wfattfener 

1983 

±% 

Prämieneinn. (MilLDM) 

1088 

+ 5,8 

Eigenbehalt (%) 

83,8 

(83,8) 

Schadens nfwand 

638 

+ 7,7 

Schadenquote (%) 

79,3 

(77.2) 

Aufwendungen für 



Vers, betrieb (%) 

28v6 

(29,1) 

vers, technische 



Ergebnisse (netto) 

-L3 

-590,9 

Zuführungen zu 



Schw. rückst. 

53 

- 

Kapitalanlagen 

1511 

+ w 

Kapitalerträge 

119 

+ 9,4 


Zementabsatz leicht gestiegen 


VWD, Wiesbaden 

Bei der Dyckerhoff Zementwerke 
AG, Wiesbaden, hat sich das Ergebnis 
im Geschäftsjahr 1983 gegenüber 
dem Vorjahr gebessert Die Beteili- 
gungen haben hierzu, wie es im jüng- 
sten Aktionärsbrief heißt, ihren ange- 
messenen Beitrag geleistet Eine Aus- 
sage über die zu erwartende Dividen- 
de wird nicht gemacht Für 1982 wa- 
ren unverändert fünf DM je 50-DM- 
Aktie gezahlt worden. Der Umsatz 
des Unternehmens erhöhte rieh im 
vergangenen Jahr um 5,4 Prozentauf 
713,5 Mill. DM. Einem Anstieg um 9,8 
Prozent auf 597,6 Mill DM im Inland 
steht ein Rückgang des Exports um 
12£ Prozentauf 115,9 (132$Mffl. DM 
gegenüber. 

Der Absatz an Zement und anderen 
hydraulischen Bindemitteln nahm 
um 2,1 Prozent auf 5,64 Mffl. Tonnen 
zu. Während der Inlandsabsatz stär- 
ker als in der Branche um 4,7 Prozent 
auf 4ß7 Mm. Tonnen Timahm, ver- 
minderte sich der Export— besonders 
in den Nahen Osten - um 1 1,6 Prozent 
auf 0,77 MSI Tonnen. Für den Kon- 


zern ergibt rieh ein Absatzanstieg um 
1,4 Prozent auf 6,19 Mill. Tonnen. Die 
Investitionen in das Sachanlagever- 
mögen lagen bei 40,4 (35,5) Mill. DM. 
In den 143 (16,8) MüL DM Zugängen 
bei den Finanzanlagen sind der der 
Erwerb weiterer Anteile an der Bon- 
ner Zementwerke AG und der S.A. 
Espanola de Cementos Portland Hi- 
spania enthalten . Am Jahresende wa- 
ren bei der AG 2489 (2590) Mitarbeiter 
beschäftigt, 3,9 Prozent weniger als 
ein Jahr zuvor. 

Aufgrund der 1983 gestiegenen 

Baugenehmig un g en und Auftrags- 
vergaben im Wohnungs- und Wirt- 
schaftsbau und der erhöhten Auf- 
tragspolster in der Bauwirtschaft 
zeichnet sich nach den Worten des 
Vorstands für das laufende Ge- 
schäftsjahr eine gewisse Z unahme 
da Bauproduktion ab. Er rechnet 
demzufolge auch nur mit einem leich- 
ten Anstieg des Zementabsatzes. Im 
Export wird ein erneuter Rückgang 
nicht ausgeschlossen. Die Hauptver- 
sammlung findet am 4. Juli in Mainz. 
Amöneburg statt 
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Es wird heute sehr viel von Wirt- 
schaftlichkeit gesprochen. Gut so. 
Und man ist bereit, auf einiges zu ver- 
zichten, um diesem Gebot Rechnung 
zu tragen Gut so. 

Wenn aber am Komfort gespart 
werden soll, können wir nicht mehr 
beipflichten. 

Denn der umfassende Komfort des 
Senator ist zugleich das Ergebnis 
einer Vielzahl von konditionserhal- 
tenden, das heißt der Sicherheit 
dienenc/en Faktoren. Daran darf es 
keine Abstriche geben. 

Unser Weg zur besonderen Wirt- 
schaftlichkeit ist das 4-Zylinder- 
Triebwerk mit kraftvollen 85 kW 
(115 PS) und LE-Jefronic mif Schub- 
absc/ia/fang. So wird deutlich Kraft- 
stoff gespart, aber dem Tempe- 
rament freier Lauf gelassen. Das 
Senator-Fahrwerk, eine der besten 
Konstruktionen im gesamten Auto- 
mobilbau überhaupt, werden Sie 
schätzen lernen, wenn Sie den 
Senator einmal selbst fahren. Denn 
auch in außergewöhnlichen Situatio- 
nen reagiert dieses Auto absolut sou- 
verän, neutral und vorhersehbar. 
Gönnen Sie sich das Vergnügen einer 
Probefahrt. Die beste Möglichkeit, 
ein überzeugendes Konzept für wirt- 
schaftliches Fahren kennenzulernen. 
Wir kennen Ihr Urteil: Gut so, werden 
Sie sagen, wenn Sie aussteigen. 
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Hamburger Sparkasse / Ergebnis verbessert 

Mehr Rentabilitäts-Denken 


JAN BRECH, Hamburg 

_ Deutschlands größtes Sparinstitut, 
die Hamburger Sparkasse, hat im Be- 
richtsjahr 1983 wieder stattlich ver- 
dient. Wenn Vorstandssprecher Peter 
Mahlman n die Ertragslage als zufrie- 
denstellend bezeichnet, so steckt da- 
hinter eine gehörige Portion „Under- 
statement“. im Zuge der Anpassung 
der Konditionen an das sinkende 
Zinsniveau im Jahr 1983 sind bei der 
Haspa die Zinsaufwend ungen stärker 
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zurückgegangen als die Zinserträge, 
so daß sich die Marge nochmals von 
3,63 auf 3,79 Prozent erhöhte. Das ent- 
spricht einem Plus von 14 Prozent In 
Verbindung mit einer Ausweitung 
des Geschäftsvolumens stieg der 
Zinsüberschuß um 95 MUL DM 

Die Verbesserung des Betriebser- 
gebnisses gibt Mahl mann mit knapp 


20 Prozent an. Aus dem Jahresüber- 
schuß werden 30 Min. DM in die Si- 
cherheitsrücklage eingestellt, wohin 
auch der verbleibende Bilanzgewinn 
von 43,6 MilL DM wandert Die Rück- 
lagen machen damit 4,5 Prozent der 
Bilanzsumme aus. 

Zur Entwicklung in den ersten Mo- 
naten dieses Jahres erklärt Mahl- 
mann, daß im Aktivgeschäft die rege 
Kredi tnachfr age anhalte. Den 
Schwerpunkt bilden nach wie vor die 
Baufinanzierungen, bei denen die Ha- 
spa bereits im Berichtsjahr mit 1,6 
Mrd. DM 57 Prozent mehr zugesagt 
hatte, ln den ersten drei Monaten die- 
ses Jahres sind nochmals 205 MOL 
DM zugesagt worden. Der Bestand, 
der per Ende 1983 bei 6,6 Mrd. DM 
lag, wuchs um 125 MilL DM. Lebhaft 
ist nach Angaben von Mahlmann 
auch die Nachfrage nach Kontokor- 
rentkrediten und nach Privatkrediten 
geblieben. 

Strukturelle Veränderungen hat es 
zu Beginn dieses Jahres bei der Spar- 
kapital büdung gegeben. Wahrend der 
Spareinlagenbestand um 235 MUL 
DM gesunken ist, nahm die Ersparnis 
bei Eigenemissionen um 248 MÜL DM 
und in Wertpapiere fremder Emitten- 
ten um 125 MUL DM zu. Die Gesamt- 
erspamis hat sich gegenüber den er- 
sten Monaten des Vorjahres fast ver- 
dreifacht In dieser Entwicklung wer- 
de deutlich, so betont Mahlmann, daß 
die Kunden offenbar nicht mehr so 
stark wie im Vorjahr an Liquidität, 
sondern wieder mehr an Rentabilität 
interessiert seien. Auch dies sei ein 
Zeichen positiver Einschätzung der 
gesamten wirtschaftlichen Lage. 

Den Geschäftsverlauf im Berichts- 
jahr 1983 bezeichnet Mahlmann als 
erfreulich für die Haspa. Das Wachs- 
tum von 8,5 Prozent basiert auf einer 
günstigen Entwicklung der Kunden- 
gelder und einer kräftigen Kredit- 
nachfrage. Die Kundengelder der Ha- 
spa machten per Ende des Berichts- 
jahres 83,2 Prozent der B ilanzsumm e 
aus. 


Hamburger Sparkasse 

1983 

±% 

Kundeneinlagen 
(MUL DM) 

17 352 

+ 8.9 

Spareinlagen 

9785 

+ 4,1 

HanlcungTiirier 

1881 

+ u 

Kreditvolumen 

16 567 

+ u 

Bilanzsumme 

20 868 

* 8£ 

Geschäftsvolumen 

21 188 

+ 8,1 

Zinsüberschuß 

759 

+ ua 

Jahresüberschuß 

74 

f 23,3 

Bilanzgewinn 

44 

+ 10,0 

Eigenkapital 

946 

+ 8,4 
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BUNDESBANK / Sehr vorsichtige Bewertung der Dollar- und Goldbestände 

Superausschüttung von 3919 Prozent 

wertungsgewinne sind als Rück- 
stellungen einbehalten worden. Ihre 
auf Dollar lautenden Forderungen 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die Deutsche Bundesbank ist, als 
Unternehmen betrachtet, auch 1983 
nicht nur wieder die ertragreichste 
Beteiligung des Bundes, sondern 
überhaupt das gewinnträchtigste der 
Bundesrepublik. Mit ihrem Grundka- 
pital von 290 Mill. DM hat sie einen 
Jahresüberschuß von 11,77 (11,31) 
Mrd. DM „erwirtschaftet“, von dem 
11«37 Mrd. an die Bundeslasse ab ge- 
führt werden. Das entspräche einer 
Dividende von sage and schreibe 
3919 Prozent. 

Aber man kann natürlich die Bun- 
desbank, die übrigens in Relation zu 
einem normalen Kreditinstitut ein 
Minikapital im Vergleich zur Bilanz- 
summe von 197 Mrd. DM hätte , nicht 
mit irgendeiner anderen Ttanir ver- 
gleichen. Dem B u ndpsfi mnzm inist Ar 
mögen derlei Überlegungen gleich- 
gültig sein; er kann sich freuen, daß 
der Notenbankgswixm rund ein Vier- 
tel des Haushaltsdefizits in diesem 
Jahr finanziert. 

Ihren Supergewinn verdankt die 
Bundesh ank abermals de m Zins- 
a Geschäft“, das einen Überschuß von 
12,8 (13,5) Mrd. DM abwarf Größter 


Ertragsposten darin waren wieder die 
Zin s e n für Geldanlagen im Ausland 
mit 9,39 Mrd. DM. Obwohl die Zins- 
sätze in den USA, wo der größte Teil 
der Guthaben angelegt ist, gesunken 
«rind l haben sich diese Einnahmen ge- 
genüber dem Vorjahr (8,04 Mrd. DM) 
nochmals erhöht, weil sich der gestie- 
gene Dollarkurs positiv auswirkte. 

Stark ermäßigt von 5,01 auf 2,92 
Mrd. DM haben sich dagegen die 
von inländischen 
Kreditmstituten für Kredite, Inlands- 
wechsel, Wertpapierpensions- 

geschäfte, Lombardfordeningen und 
AuslandswechseL In diesem Rück- 
gang schlägt sich vor dit» Ermä- 

ßigung des Zinsniveaus im letzten 
Jahr nieder. Der Bund, der bei der 
Notenbank häufiger kurzfristig in der 
Kreide steht, mußte für seine Kas- 
senkredite übrigens 91 (174) M3L DM 
Zinsen berappen. 

Weitere nicht unbeachtliche Er- 
träge von 2,14 (0) Mrd. DM sind beim 
Kauf und Verkauf von Fremdwäh- 
rungen sowie vornehmlich aufgrund 
der Kursveränderungen der D-Mark 
gegenüber dem Sonderziehnngsrecht 
an gefallen Darin enthaltene Be- 


hat die Bundesbank unverändert mit 
1,7275 DM bewertet. 

So vorsichtig war die Bundesbank 
nicht nur wieder bei der Dollaibe- 
wertung, sondern auch bei der Bilan- 
zierung ihres 95-MilL-Unzen Gold- 
schatzes mit unverändert gut 13,68 
Mrd. DM, was einem Unzenpreis von 
gut 144 DM entspricht, bei einem 
Marktpreis von gut 980 DM. Bei die- 
sem Marktpreis wäre der Banknoten- 
umTatif, der im letzten Jahr von 88,5 
auf 96,1 Mrd. DM stieg, theoretisch 
nahpyn vollständig mit Gold gedeckt. 
Im letzten Jahr ist übrigens die Zahl 
der entdeckten „Blüten“ von 3317 auf 
2156 Stück mit einem Wert von 
182 000 (251 000) DM spürbar zurück- 
gegangen. Dagegen wurden deutlich 
mehr fr ly he Münzen (26 607 nach 
19 975 Stück) im Wert von 56000 
(43 000) DM festgestellt. Aus ihrem 
Bilanzgewinn hat die Bundesbank 
die gesetzlichen Rücklagen um 374,9 
Mffl. DM auf 4,8 Mrd. DM aufge- 
stockt 
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PATRIZIER BRÄU / Priorität für Firmenstärkung 

Keine Dividenden-Hoffnung 


VWD, Nürnberg 

Auch 1984 kann der Vorstand der 
zur Schickedanz-Gruppe gehörenden 
Patrizier Bräu AG, Nürnberg, den 
Aktionären keine Divideodenhoff- 
nungen machen. Nachdem für das 
’ Braujahr 1975/76 letztmalig 6 Prozent 
ausgeschüttet worden waren, gebe es 
in absehbarer Zukunft keinen aus- 
chüttungsföhigen Gewinn, meinte 
der Vorstandsvorsitzende Ulrich Oä 
bei Vorlage des Geschäftsberichtes 
1982/83 (30. 9.L Die Stärkung des Un- 
ternehmens habe nach wie vor Priori- 
tät Zu einem nach dem Auscheiden 
der Bayerischen Hypotheken- und 
Wechsel-Bank aus dem Kreis der Ak- 
tionäre vielleicht folgerichtigen Ab- 
findungsangebot an die noch verblie- 
benen knapp 10 Prozent freien Aktio- 
näre wollte sich Ost nicht äußern. Er 
wolle dem Aufsichtsrat in dieser Sa- 
che nicht vorgreifen, könne sich je- 
doch vorstellen, daß zu diesem The- 
ma auf der Hauptversammlung am 
28. Mai „das eine oder andere gesagt 
wird“. 

Der Konzemumsatz der Patrizier 
Bräu stieg im Geschäftsjahr 1982/83 
um 3,1 Prozent auf 18^3 (175,9) MÜL 


DM Mit 1,54 Mill hl wurde der Vor- 
jahresaustoß bei Bier und alkoholfrei- 
en Getränken erreicht Die Biermär- " 
ke „Patrizier“ hatte am gesamten 
Bierausstoß einen Anteil von rund 60 
Prozent oder 600 000 hL Die Tochter- : 
gesellschaft Südgetränke GmbH 
konnte ihren Ausstoß um 5,3 Prozent - 
auf 4,3 MDL Kasten-Einheiten erhö- 
ben. 

Weiteres nennenswertes Mengen- 
Wachstum im Getränkemaikt acht.. 
Ost rächt Mit einem Pro-Kopf-- 
Verbrauch von 240 Litern Bier, sei 
man in Nbrdbayem, dem Zeritriim 
der Patrizte-Akhitäten. an.: der 
Obergrenze angelangt Im Bundes 
durchschmtt erwarte man bis 1985 : 
pro Kopf einen Getränkekonsum von 
650 Litern - damit sei dann auch die 
physiologische Grenze erreicht. Der 
durchschnittliche Zuwachs dürfte 
unter diesen RahmArth A rfiflgnpg An 
bei 0,5 bis 1 Prozent liegen. Ange- 
sichts dieser Situation und der in der 
Branche auf rund % Prozent veran- 
schlagten freien Kapazitäten müsse 
es zwangsläufig zu einem verschärf- 
ten Preiswettbewerb kommen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


RIEDEL-DE HAEN / Weiterhin gute Aussichten 

Überschuß stark erhöht 


Readymix erhöht 

Ralingen (VWD) - Die Readymix 
AG für Beteiligungen, Tteting en, 
schlägt der Hauptversammlung am 
25. Juni für 1983 eine gegenüber dem 
Vorjahr um 3 auf 18 Prozent erhöhte 
Dividende und darüber hinaus einen 
Bonus von 10 (-) Prozent auf das 
Grundkapital von 100 Mill. DM vor. 
Weitere 6,5 MUL DM sollen in die freie 
Rücklage eingestellt werden. 

MuK zahlt Bonus 

Hamburg (JB.) - Die Markt- und 
Kühlhallen AG, Hamburg, schlägt 
der Hauptversammlung am 2. Juli ei- 
ne Dividende von 10 Prozent vor. We- 
gen der überdurchschnittlich guten 
Ertragslage soll ferner ein Bonus von 
2 Prozent gezahlt werden. In aßen 
Bereichen haben sich die Erlöse ver- 
bessert Der Umsatz stieg um 7,3 Pro- 
zent auf 57,8 MilL DM. 

Reingewinn verdreifacht 

Mailand (dpa/VWD) - Der italieni- 
sche Bürotechnik-Konzern Olivetti 
SPA, Ivrea, hat im Geschäftsjahr 1983 


seinen Reingewinn von 102,8 Mrd. Li- 
re (171 MiIL DM) auf 295,3 Mrd. Lire 
nahezu verdreifacht Der Umsatz 
stieg um llß Prozent auf 3,74 BüL 
Lire (6^ Mrd. DM). Bei Abschreibun- 
gen von 226,4 Mrd. Lire investierte 
der Konzern für Forschung und Ent- 
wicklung 187,2 Mrd. Lire. Am Jahres- 
ende beschäftigte Olivetti 47 800 
(49 763) Personen. Die für Mai/Juni 
geplante Borseneinfuhrung der nicht 
in Stammaktien umwandelbaren 
Spareraktie in New York wurde vom 
Verwaltungsrat verschoben. Moti- 
viert wird diese Entscheidung mit der 
derzeit schwachen Börsenlage an der 
Wall Street und der niedrigen Bewer- 
tung der Aktie an der Mailänder Wert- 
papierbörse. 

Management-Konferenz 

Berlin (DW.) - Im internationalen 
Congress Centrum Berlin findet am 3. 
und 4. Mai pinp K onferenz Strategie 
84 unter dem Thema „Strategische 
Überlegenheit gewinnen" statt Ziel 
der Initiativ- Veranstaltung ist es, 
durch Eifehrungsberichte erfolgrei- 
cher Manage r ynri anschließenden 


Fachdiskussionen sich mit dem neue- 
sten Stand der Methodenentwicklun- 
gen auseinanderzusetzen. Strategie 
84 wird veranstalte von der AMK 

Ttorlin , &oc^pllnngsJtfpggB-Knngl» ft. 

GmbH in Zusammenarbeit mit der 
GfP-Geseüschaft für Projektmanage- 
ment, Hamburg. 

Nicht verkauft 

Bonn (DW.) - Auf Börsengerüchte, 
daß die Voith-Gruppe in Heidenheim 
die Mehrheit am Grundkapital an ein 
schweizerisches Dachzifigelimterneh- 
men veräußert hat, teilt das Untö- 
nehmen mit „Die zur VoithGruppe 
gehörende Deutsche Effecten- und 

Wpehsel-Bg tegig im g is g P Bdlitehaft 

AG, Frankfurt, hat ihre Mehrheitsbe- 
teüugung an der Tonwarenindustrie 
Wies! och AG anaeine der Ziegelindu- 
strie nahestehende Investorengruppe 
veräußert Diese Gruppe wird die Pri- 
ma als Dachziegelwerk unternehme- 
risch fortführen. Damit könnt die 
deutsche Effectei- und Wechsel- 
Beteiligungsgesellschaft die ange- 
strebte unternehmerische Lösung 
verwirklichen." 


dos. Seelze 

Die über die Cassella AG zum 
Hoechst-Konzern gehörende Riedei- 
de Haän AG, Seelze, rechnet nach den 
guten Ergebnissen des Voijahres für 
1984 mit einem Anhalten des positi- 
ven Trends. Nach Angaben des Vor- 
stands hat sich in den ersten Monaten 
1984 die günstige Umsatzentwick- 
lung fortgesetzt Unter der Vorausset- 
zung, daß zusätzliche Belastungen 
aufgefangen worden können, erwarte 
das Unternehmen wieder einen guten 
Abschluß. 

Im Geschäftsjahr 1983 erwirtschaf- 
tete Riedel mit 3,9 (1,6) MUL DM einen 
mehr als verdoppelten Jahresüber- 
schuß. Davon wurden 1,95 (0,1) MiIL 
DM der freien Rücklage zugewiesen. 
Die gesamten Rüc kla g en stehen jetzt 
mit 6,5 (4£5) MüL DM, die Rückstel- 
lungen etnsnhliaBlinh da P erari nns- 
rückstellungen mit 33,46 (22JJ9) MüL 
DM zu Bucha Die günstige Ertrags- 
entwicklung schlägt sich im Steuer- 
aufwand nieder; er stieg auf 6, 78 &24) 


Mill. DM. Die Hauptversammlung 
folgte dem Vorschlag der Verwal- 
tung, die Dividende auf 14 (11) Pro- 
zent zu erhöhen. Das Grundkapital 
beträgt 14 MiIL DM. 

Der Umsatz stieg im Berichtsjahr 
um 8,2 Prozent auf 261 (241) MüL DM, 
wobei der Zuwachs im Auslandsge- 
schäft mit 9,2 Prozent etwas Starter 
ausfiel als im Inland (plus 6,9 Pro- 
zent! Dadurch nahm die Exportquo- 
te auf 55,6 (55) Prozent zu. Das Üm- 
satzplus wurde ausschließlich durch 
Absatzsteigerungen erzielt; Preiser- 
höhungen ließen rieh rächt durchset- 
zen. Besonders günstig entwickelte 
rieh das Geschäft mit organischen 
Chemikalien im Ausland, während 
bei Laborchemikalien Einbußen hin- 
genommen werden mußten. 

Das Unternehmen investierte im 
Berichtsjahr wieder 14,6 MüL DM 
Die Abschreibungen verringerten 
rieh leicht auf 13,3 (14,7) MIL DM 
Nahezu unverändert blieb mit 1323 

RAKfhäfHgton Hte MltarhAitoraahl- 



DEINE STARTYPE 



Von Olympia gibt es jetzt eine Schreibmaschine, die ist die reinste 
Medizin für die Augen. Wfeil sie blendfreie Tasten und das Display 
im richtigen Blickwinkel hat Aber auch die Finger, den Rücken 
und die Ohren macht die neue Startype alles andere als krank. 
Das liegt an den leichtgängigen Tasten, dem körpergerechten 
Gehäuse und dem extraleisen Druckwerk. Und daran, daß 
wir unsere gesamten Erfahrungen eingebaut haben. Bitte ver- 


ordnen Sie Ihrer Mitarbeiterin die neue Startype. Sie ist leider 
nicht auf Krankenschein zu haben, aber gegen ein paar Geld- 
scheine bei Ihrem Fachhändler. Nähere Informationen über die 
neue Startype schickt Ihnen auch gern die Olympia Vertriebs- 
gese 11 schaft mbH,, 

Hahnstraße 4L 
6 Frankfurt/M. 71/ 


buwi gem tue mympia venneos- 

OLYMPIA«! 





N 


rYPf 


Wo gehen wir 
am Sonntag 
13 Stunden essen? 

Cathay Pacific - das fliegende Restaurant nach Hong Kong - fliegt mittwochs, freitags, sonntags 

um 13.45 Uhr von Frankfurt nach Hong Kong. Pünktlich. 


CX 280 


MI.. FR., SO. 


CX 281 
DI.. DO., SA. 


FRANKFURT 


HONG KONG 


HONG KONG 


FRANKFURT 


-■ Ankunft am nächsten Tag 




. . . .Km hah« 41N BANGKOK. BOMBAY. BRISBANE. DHAHRAN. DUBAI. FRANKFURT. FUKUOKA. HONG KONG.JAKARTA. 
ABI ' DHABI. , Al UKLAWU. ■ LQNDON w aNILA, MELBOURNE. OSAKA. PENANG. PERTH. PORT MORESBY. SEOUL SHANGHAI. SINGA- 

Pa T ■ ntl Lufthansa >in*l Partner auf dar Strecke Frankfurt-Hong Kong. Bade Flugpläne zusammen bieten Ihnen 8 Flüge in der Woche. 
Tarif. DM UW.- 


Alljährlich fragt die englische Zeitschrift „Executive Travel - the magarine for the frequent business traveJler“ ihre Leser nach 
der Airline desjahres. Sie wählten Cathay Pacific Airways 1983 (wie auch schon 1982) zur Airlinedesjahres nach Fernost. Unter 
anderem wegen eines „genuine desire to sausty the customer and the high Standard of cuisine 1 *. 

Darüber hinaus wurde uns eine besondere Ehre zuteil: La confrerie de la ChaJne des Rötisseurs - eine der ältesten und wich- 
tigsten Gastxononuevereinigungen der Welt - beschloß, Cathay Pacific wegen des hohen Niveausder Küche zum Mitglied zu 
ernennen. 

WennSieEinzelheiren über unsere Fl üge von Frankfun nach Hong Kong und das Anschlußnetz innerhalb Femost wissen wol- 
len, fragen Sie Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an: 0611 -72 09 00. Anschrift: Cathav Pacific Airways Ltd-, Feuerbachstraße 26 
6000 Frankfurt 1. 

CATHAY PACIFIC IM GEISTE MARCO POLOS. 

Vor 700 Jahren war Marco Polo der erste Geschäftsreisende zwischen West und Ost. Er vereinigte westliche Effizienz mit 
fernöstlicher Lebenskunst. Heute gibt es diese glückliche Verbindung wieder. Als Fluglinie. 

CATHAY PACIFIC-^ 

The Swire Group Hl 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 94 - Donnerstag; 19 . April I 984 


Aktien verbreitet rückläufig 

Größere Einbußen bei den Autowerten 


Fortlaufende No 


OW. - Dia MitvodibSn« stand ha Zaklmi das 


gMchatottm Sj 
tolttadvttri*. Do 
ntek nkMMbna 


Moiklbrylto A bgnl w za 


tiM 8 «{H 9 cim io der Me- 
iiMtskäiBpfa Io cOomb M“ 
oonosctafloflea find, gab e« 
■akeso aof der gew m t e o 
iboo za oac ha oboode o Me- 


riamgo. bopflodkl watoo cfie Vertosto bei 
den JUitawwtaa. areU dort als Batastnng die 
iBcHBofigee VedcaafszaMen vom veigaoge- 
neo Monat hbmjkoMjneo, Gegen BSneasdM 
gab es einige MebumgskSufe cÜe zur StafaiR- 
»ieraog ggf n— iBiUgt sr Basis be Hr e gen . 


Die erstmals notierten 3 DM Schubsa verminderten um 3 eirot- und West bank gaben um 1 
Kölbenschmidi- Aktien werden zu DK Be f den Versicherungen er- DK aut 300 DM nach- 
Kursen um 170 DM (Ausgabepreis h AM ert ASiaoz Leben um 130 DM Ktienne Aigner ver- 


Kursen um 170 DM (Ausgabepreis h AM ert Allianz Leben um 130 DM Ktienne Aigner ver- 

160 DM) gehandelt. Die wahrend rmd Aachen M ünchner Bet. um 3 minder t en um 1.80 DM und Agrob 
der Vortage genannten außetbÖrs- DM. SL um 8 DM. Audi NSU gaben um 9 

geh en Kurse heften sich nicht Frankfurt: Von Nebenwerten dm nach und Augsburger Kamm- 
durefasetzen weil ein großer Teil gaben H ln drirhs Au ffer m ann um pnm um * nu Brau AG Nürnberg 
jener Bankkunden, die mir ein 10,50 DM nach, Chemie Verwaltung Spähten um 2 DM. Flachglas lee- 
oder zwei Stücke zugeteüt erbat um 7J50 DM so wie DL Texaco um dm m. Gehe AG 7 DM und 
Um hatten, diese sofort wieder zur 12 DM. Verbessern k onnten sich TT , rfc ^ OT , T ^t tt w >r- 2 DU. hak 
V erfügung stellte n. Zu einem DL Atlanten um 8 DM auf 385 DM riSrum"uw 

watoSr^adKS&ber ist esb£ so wie Allweiter-Vorzügeum 7 DM Stoffe verbesserten sich um 1^0 


den Porsche-Aktien gekommen, auf 244 DM. Bei 


Obwohl hier noch Zotcilnn- wurde Stempel um 10 DM aux 
gpn prfnlgt ciTiri | mannt man bereits heraufgesetzL 
außerbörslich Kurse um 1100 DM. Hamburg: Haller Ueurer n 
Ausgabepreis 780 DM. ten mit 199 D M (plu s 6,50 DM) 

DnsseUorf; Aseag erhöhten uu zahlt wer den, maw gingen zu $ 
4 J 90 DM und Breitenburger um 10 DM und NWK- Vorzüge zu 177 


ten mit 


RusuSwtodigmß Auf 84 DM. 
jel mn in 'nM oii? ijS Berliii: Kempinski wurden um 1 
^ DM höher taxiert. Orenstein und 

TTnn^ - Ueurer muß- Rheinmetali lagen tun 1 DM ge- 
IM (plus 6,50 DM) be- ringfügig freund lic h er . H e rl i t z Vz. 
. HEWgiiigen zu 96,90 büßten 3 DM, Berliner K i nd l 2£0 
C- Vorzüge zu 177 DM DM, Schering 2 DM und HexhtzSL 


DM. Kochs Adler legten 4 DM zu um- Bremer Vulkan eröffne ten mit L 50 Dm ein. PUB-S ch nl the iss la- 
nnA Ne chennann 3,50 DM. Rhein 65^0 DM und fielen danach bis auf gen um 4 DM leichter. 

Textil stockten um 10 DM auf. 64 DM zurück. Phoenix Gummi la- Nachbörse: nachgebend 

Nachgeben mußten Bageda um gen bei 138£0 DM knapp gehalten. 

290 DM und Keramag mn 3 DM. Triton wurden um £50 DM auf WTIT «tfliriailir t»Ll ( 1 B 1 J) 


Nachbörse: nachgebend 


DM auf 


Buckau verloren 7 ; 


Schiess 131£0 DM zurflekgenommen Ver- 


:«Rl(inA 
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«ATSEOF.BJ 
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1054 MtB^T 7 dal. 73 
101 JS 101 SG AndÖL 7 & 

0 M |WÄ 6 dal. 77 
1000 5 .Ä daLTB 

W 1 . 9 G 4 daL» 
1007 O 50 dsL 79 
1044 SG 7 J 0 dgL 70 
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New York 


Amsterdam 


Alton Aluminium 
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MO 
21 AJ 
2 TB 
7«S 
17« 
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Optionshandei 


Frankfurt: 18 . 4 . 84: 604 Optionen =31 800 (37 550 ) 
Aktien, davon 147 Verkaufspptionen - 5750 Ak- 
tien. Kaafopttotteo: AEG 7 - 9 S/ 5 J), 7 - 100 / 3 J. 
7 - 110 / 3 , 3 . 1 - 108 / 11 . 6 , BASF 7 - 160 / 12 ^ 7 - 180 / 2 A 
10 - 170 / 10 , 4 , 10 - 180 / 5 ^, 1 - 180 / 8 , 4 . Bayer 7 - 170 / 10 . 
7 - 180 / 5 , 10 - 170 / 14 , 4 , 10 - 180 / 4 *. 1 - 170 / 18 A Bekula 
I 0 -S 3 / 5 . 8 . 1 - 1 IW/ 8 A BMW 7 - 420 / 8 , CommerzbOnk 
7 - 170 / 16 , 7 - 180 / 7 , 7 - 190 / 3 , 6 , 10 - 160 / 6 » 10 - 200 / 3 , 5 , 
1 - 300 /B. Conti 7 - 140 / 4 A 7 - 15 Q/ 1 A 10 - 130 / 11 . 10 - 
140 / 5 , 1 - 130 / 16 , Daimler 10 - 590 / 12 , Deutsche Bank 
7 - 350 / 46 . 7 - 400 / 5 , 10 - 400/1 &A 10 - 410 / 12 , Dresdner 
Bank 7 - 170 / 12 , 7 - 180 / 4 A 7 - 190 / 2 , 10 - 180 / 9 , 10 - 190 / 
4 , 6 , 1 - 180 / 12 A GHH SL 1 - 150 / 7 , 4 , Hoechst 7 - 180 / 7 , 
7 - 190 / 49 , 10 - 170 / 20 , 10 - 180 / 102 , 1 - 19 Ö/ 8 A Hoescb 
7 - 120 MJ), 10 - 120 / 8 , 10 - 130 / 3 , KPckner 7 - 65 / 4 . 
7 - 70 /L 9 , 10 - 60 / 10 , 10 - 70 / 5 , 1 - 60 / 12 , 4 , Mannesmann 
7 - 140 / 8 . 4 . 7 - 150 /M, 10 - 140 / 13 A BMM/ 7 A 10 - 160 / 
4 A 1 - 150 AL RWE SL 7 - 170 / 8 , KaU + Safe 7 - 200 / 
6 , 15 , Thyssen 7 - 8 S/ 4 Ä 7 - 90 / 3 , 10 - 9 OOJB 10 - 100 / 3 . 
Veba 10 - 170 / 4 A 7 - 170 ^, 8 , 10 - 180 / 4 . 7 . 1 - 180 A, 
VEW 7 -J 30 / 3 A VW 7 - 210 fflA 7 - 220 «, 7 - 240 A, 10 - 
220 A 0 L 10 - 240 / 4 A 1 - 210 ^ 8 , 1 - 230 AL Chrysler 
7 - 65 / 54 ), 7 - 70 / 5 , 7 - 80 / 2 A, 10 - 60 AL 4 , 10 - 65 / 83 , 10 - 

Ä Etf 10 - 60 / 20 , 5 , 10 - 73 / 8 , 8 . IBM 10 - 300 / 20 , 
7 - 45 / 2 .L 10 - 45 AA 1-300, Royal Dutcfa 


7 - 12 Ö/Z 2 A 10 - 140 / 7 , Spenry 1 - 110 / 12 , 1 ; Veritaof- 
soptioaen: AEG 7 - 9502 . 7 - 100 / 8 . 10 - 8 S/L 5 , 10 - 90 / 
3 A 10 - 95 / 4 ^, 10-1000 1 - 90 / 5 , 1 - 100 / 10 , BASF 
7-1M2A Bayer 7 - 1707 , 4 , 10 - 170 / 4 , 4 , BMW 7 - 380 / 
4 , 7 - 420 / 24 , Commerzbank 7 - 170 / 1 , 4 , Conti 10 - 130 / 
3 , 5 , Daimler 7 - 550 / 10 , 5 , Deutsche Bank 7 - 370 / 2 fi, 
7 - 380 / 3 , 10 - 370 / 4 A 1 - 370 «, Degussa 10 - 380 / 8 ^, 
Dresdner Bank 7 - 180 / 6 , Hoechst 7 - 170 / 2 , 7 - 180 / 6 , 
10 - 170 / 4 . 4 . Kaufhof 1 - 230 / 4 .L KBcfcner 7 - 80 /L 5 . 
7 - 63 / 3 . 4 . Lufthansa SL 10 - 180 / 6 , 6 . Mercedes 10 - 
510 / 20 A Mannesmann 7 - 140 A. 10 - 14 IU 3 A Sie- 
mens 7 - 380 / 2 A 10 - 380 / 5 , 1 - 370 / 8 , 1 - 390 / 12 A Thys- 
sen 7 - 85 / 2 A 10 - 85 / 3 , Vda 10 - 170 / 3 A VW 7 - 200 / 
3 . 7 , 7 - 210 / 7 . 10 - 200 / 6 , 1 -lSOß. 1 - 200 / 7 . Chrysler 
7 - 60 /L», 7 - 65 / 3 , 7 - 70 / 4 , 4 , KMS 5 S, 10 - 70 / 7 . 10 - 75 / 10 , 
Litton 7 - 160 / 6 , 4 , Philips 10 - 45 / 4 , 4 , Sperry 7 - 110 / 
8 , 4 . 

Enro-Geldmarktsätze 

i s»* y - TTnrt Tmrfw iinM m n im Bandd unter Basr 
km am 18 . 4 ; RidaktionndilzzO 14 J 0 Uhn 

tjS-S DM mtr 

1 Monat lffiM» « 4 - 6 % 3 W- 3 « 

SMonate 10 K -11 SK>-S« 3 K- 3 K 

6 Monate U -UM 544-6 334 - 1 % 

12 Monate 8 %-M 4 - 4 % 

Mhesiant von: IXulsrlw Bank Compagnie lin#a- 
cUra Lnmnboarg. LDzcmboart 


Goldmünzen 

lh Raaktnrt wurden am 18. April folgende Ooid- 
( gaug a h t ymnnt fln DMt 

Ci ■rfrtlrTr feM — fT~***~*** 

Awimrf Verkauf 
20 US-Dollar 1585^0 lSOB^SO 

10 US-Dollar Clndian)«) lZKfio 1481^0 

SÖS-De&rAJberty) WO «,TO 

li Sovereign alt 226 90 280,40 

llsSverrigwiTahrtblL TXM 2M£ 

20 böUtschft Fmakffl 1 7W0 23 0, 38 

10 Babel Tacherwonö JWJ 3 0W2 

* . a . i n*-a w ImIm UnnH 22790 280,44 

KrügB Band, neu 101790 119998 

1017Ä) 118998 

H^Sobfellan 105BJ» 1242^0 

AnBer EHn MBnasa* J 

«OGoMmaxk SSfiO 315,78 

20 jüiwh ft iiiil Mn .Vreneli“ 19M0 847^8 

nba^TnnkmMo Mca“ ISO J» MM 

M« im« 

20 esterr. Kronen (KeoprSgnng) WAO 295JW 

4 asterr. Dukaten (Neomagund «4M 94406 

Ifistarr. Dukaten (NesjpJguag) 104/» 14L36 

•> Verte auf inkL 14 % He fe wenaleu a r 
— > Vezksnf UkL 7 % MMirveetateasr 


Devisen und Sorten 


Frankfurt- 1 

H. 4 M 

CMd 

NcwYoxkft ZS3SH 

LooöaoiJ 3,749 

Dobttoo 3AM 

MantnaP) LÖSS 

AmWul M530 

Zürich UBy640 

Brüsati 45» 

Ms 34400 

Kopenh. 3?4f» 

Oslo 94,770 

Stockh.**) SXjSSO 

MaBamH)“) UU 

men 14401 

Madrid**) 1.7M 

TIti hm“) LOW 

Tokio U7» 

HrtdnH «3,740 

BublAIe. 

Bio 

Athen-)») 3,49» 


WpdwJrankfurt. Satten*) 
Ank&- 

Kum) Ankauf Vetlaiif 

460» zjjs xa 
3,7» 3j98 SJO 

4007 3» LU 

30433 Ifit LU 
9L56 07.75 80,76 

U0.74 UL35 UL» 
4833 49 40 

9L» SL78 3L» 
94» 9L89 3L» 

9U8 3L73 3L» 

3342 33,78 900 

UTK IM L 67 
14490 14,11 103 

L7S3 1,73 OB 
098 OB L45 
LU V» 
4554 4L» 47,78 

1O0 
(UM 0l33 
LIS 05 


Sydney-) 24313 L430S - 226 247 

Jahanüst«.*) 7,1 ns L1995 - OB y» 

Alla ia Buakst; >> I Hund; P H00 Uc ») 1 Donar, 
t) Kurae fBr Tratleo SO bk BQ Ta*e; •) Dicht amlBrh notiert. 

—1 Bnaihr bwnn sataUct. 


Devisen 

Das Scheitern des Spitzengesprächs in der 
Metallindustrie bescherte der D-Mark gene- 
rell einen Wams. Der zunächst deutlich unter 
2,64 gehandelte Kurs des US-Dollars konnte 
sich am 18 . 4 . im Tagesverlauf um 1 Pf auf 
2,6480 befestigen. Die Bundesbank verkaufte 
zur amtlichen Notiz von 2^434 23,7 Millionen 
Dollar, weitere Aktivitäten waren nicht vor- 
handen. Den höchsten Gewinn des Tages ver- 
zeichnete die spanische Pesete, die um 4 ^ 
Promilie auf 1,769 adegte. Unverändert hoch 
in der Gunst der Anleger stand weiterhin der 
japanische Yen. der nochmals um 3 Pro mille 
auf 1,1770 anzog. Schwächer notierte lediglich 
frische Pfund und die dänische Krone. 
US-Dollar in: Amsterdam 24845 ; Brüssel 
53 . 99 ; Paris 8 J 350 ; Mailand 1633 , 75 : Wien 
18 , 6000 ; Zürich 2 , 1893 ; Ir. Pfund/DM 3 J 061 ; 
Pfend/DolZar 2 . 4208 ; Pftxnd/DM 3 , 756 . 


Devisentemiiunarict 

Me Te rm l nm jj r hte verreichneten am 18 , Aoril k»l- 

Mu/s» US aJÄ 15 » 

SÄdm“ JtSS iS ! M 

Pfund/DM LOO/O20 amww «onünS 

FF/DK , ‘ xXr 3 Sg“ 


Geldmarktsätze 


TBgagrtd 8 M- 8 jW Proreat; 

M non wügüld S.70-&S^ ^ 

sent; Lombardrets 5^ Ptosutt. *“ **■ 4 fto- 


a ch euro x lltep ta FKttgn tfflrrtS 


CMnaddkure am 18L 4, (Je 100 Mark Ost} - Beriin: 
Ankauf i*M; Verkam «00 DM West; Frankfurt: 
Ankauf ltQO; Verkauf « « dm WesL 


er): Ausgabe 1864/3 (Typ A)S#)(5lffi^7S^^?2: 


(O^MUI V CII in rream 

8.7k ■ BaadeaaUlgaUanea (An 

Pr orea t); Zios 7,75, Kars 100,40, 


V _vJ 






















































































































































































Donnerstag, 19. April 1984 -Nr 94 - die 

Warenpreise - Termine 

<«wotl« 5 nge«^ Sw Silber- und Kup- 

«k* Kaffa^uad KaW^ ***** Co,B ® x - *»*»9*0 konnten 


BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Getreide und Getreiitepmdakte 

»5-MaooM«*) «.4. „ 4 

368.50 asm 

st:::: — »j.» »» 

^ — — — JO 348^5 

'tSTiEdSP**-*'* 1 

SS&1& £<■ 

tatarDun “-- :::: Sä “3 

8» «MM (an. M ) 

5:7“". 12J-S <3M0 

“ L «0» 1424)0 

Mar WMpag («. Sn) 

5 «0» «0» 

ff- >25,10 124 JO 

ou. — iib» , 17i3q 

MrOfewXCtek) ,8.4. w.4. 

S 175.25 174.75 

S, - T 178J0 177 JO 

^ 180,75 178*5 

(UtCNbga«**, 

Mm«ta(nL.SI) II. 4. 17.4. 

f? 129*0 120*0 

“■ 129.« 121*0 


GennBmittel 


g psi 3 


&TTO*saHBfi5fii 


IhvYMOA) 
TmMMr.lM . 


Set 


n. 4. 

153*0 

148*0 

142,75 


17.4. 

151*0 

148*0 

142*5 


M»YWl{&q 
TamMoMtr. llai .... 

M 

s«l 

Uniafc.. 

2Mn 

KB4oktfr.il im.. 

fe== 

Jan. 

Umsatz 

LnB— U f-j. » — — 

rW-TToO 5H> iglTCfr- 


LondM (Li] RotesO- 

KmtoktlU 

Jo» 

SflPL 

Unatc ..... 


18. 4. 
MB 
2508 
2505 


6*3 

8*9 

7*2 

7*7 

7*0 

11295 

16.4. 

5*6 

16.4. 

ZBMM 

2085-887 


UBXtoa{£4) 

TontafamattMa . 

Jul 


Umsatz _ 


5161 


1808-1607 

1616-1820 

1807-1808 


17.4. 

2385 

0CB 

2440 

4731 


6.14 

6*2 

7*0 

7*5 

7*0 

8950 

17.4. 

5*5 

17.4. 

2083-2085 

888-2070 

2047-888 

7393 


T7S0-I792 

1802-1803 

1797-1799 

3841 


IH 

JtS 


4fr. 

Jn. ..... 

Umsaz 


18.4. 

177*0 

176*5 

175*0 

T72» 

171*0 


Öle, Fette, Tfeiprodatte 


MsvVwt^ 
fifthtnfm tat 


ftvYortfc») 

Uff —ital—ifTtii 
in tob Warft 




JA, 


48- 

SBPL 


OkL 


Dez. 


Union IM), fr. 6 

5«.TZZZZ 

OkL... 


Urastfz 


181*0-181.40 181*0-162*0 
174*0-175*0 174*0-174.40 
186*0-186*0 185,60-185*0 
205 201 


18.4. 


17.4. 


335*0 335*0 

625*0 825*0 

mal 



Cttap>(ett) 

tacobsc- 

Botte «Ato bog 
4%fc.F. 


1Mb 

Nb» Yorttfofc) 

top «tau 

frw- 


LlO&fr.F. 


0*300 (Ota) 

kr. 

Jsd 

ju 


atcaoDtcfl» 


Auo.... 


18.4. 

53*0 


20.75 


31*2 

31,18 

30.15 
26*0 
Z7*0 

28.15 
25*5 


31*0 

29*0 

21*0 


20*0 

26*5 

18*0 

16.75 


50*0 

58*5 

58*6 


67*5 

67*0 

66*5 


17.4. 

179*0 

176*0 

175.70 

173*0 

171*0 

1000 


17.4. 

53*0 


29.75 


31*5 

31*7 

30*0 

S.70 

27.19 

25*7 

25*5 


31*0 

29*0 

21*0 


20*0 

sriK 

18*0 

17*0 


«*5 

56,15 

58*8 


68*7 

M*5 

67.15 


Ott. 

N.MMI., 



Ab...... 



OtawobA} 

Odoanctat. « hu m 

RNcrMo rt ftBa 

XBOaeHLsdaaB 
fäwMxitem 


GMcago fotasb) 
tat 

g 

Jat. 


JU 

Aug — 


Ott. 



114. 

61*0 

55*0 


760*0 

793*0 

785*0 

752*0 

719*0 

731*0 

744*0 


«3*0 

166*0 

200*0 

200*0 

194*0 

196*0 

196*0 

1SL4. 

351*6 

359*0 

383*0 

114. 

49*0 

114. 

1160*0 


sn?» 

870*0 

227*0 

1170*0 

291*0 


17.1 

61*0 

55*0-58*0 


771*0 

763*0 

775*0 

742*6 

713*0 

725*0 

737*0 


189,70 

194*0 

196*0 

196*0 

«1*0 

«3*0 

«5*0 

17.4. 

351*0 

350,40 

363*0 

17.1 

47*0 

17.4. 

1165*0 


to» 

660*0 

227*0 

1160*0 

289*0 


Wolle, Fasern, Kaatsebok 



Anbau Pta) 


OH. 


Du.. 


Ikwttr - 


OK.. 


Sni London (M) 
eTwr. 

EsüM»3loaa _ 


■UM Yttata. (Yta) 


m 

79*5 

76*2 


57*0 


111 

4*425 

430-442 

40-443 

147 


111 

49*0 

48*0 

50*0 

50*0 

1575 


111 

570*472* 

564*486* 

573*474 

70 

111 

670*0 

610*0 

16.1 

13866 

13667 


17.1 

71« 

76*0 

77*0 

76*0 

74,15 

75*0 


57*0 


17.4. 

417-425 

43B-442 

442-443 

7B 


17.1 

«» 

49*0 

50*0 

50*0 

0 

Tandm: stofr 


17.4. 

574*474* 

585*488* 

582* 

68 

17. 1 
670*0 
640*0 

17.1 
13 688 
13860 


IttqstafmzLcta) 

JuaTLiZZ. 

fr.2ASSIU 

*.3ASSltaL 

Mr.4RS5kttt 


111 17.1 

2(7*0-248*0 250*0-251*0 
WJO-0«*O 251*0-252*0 
044*0-245*0 216*0-0(7*0 
240*0-0(1*0 0(2*0-00*0 
233*0434*0 235*0-038*0 
Trete: obig 


Lraton Uftt) 


SWC 

BW „ 

Bl C 

HID 


A4. 

512*0 

500*0 

912*0 

500*0 


17.1 

512*0 

500*0 

512*0 

500*0 


Zinn-Preis Penang 

ftüin-g» 

abUMpmnut 114. 

(Rkagjto). ».15 


17.1 

8,15 


Erläuteningen - Rohstoffpreise 

B ug u An p rf M B cHHyanEaffehBaa^- 31 .«35p. 1B> 

-o«38H;ia-7Biim-H:Bre-HBro-H- 



114. 17.4. 

75*0-78*0 7B*0-7B*0 

74*0-78*0 74*0-78*0 

74*W7*0 76*0-78*0 

7110-78» 7110-79» 

Trete atfc 


Westdeotsdie Metallnotienmgen 

(DM je 100 fr) 

Btafc Basis Ln«taO 114. 17.4. 

«7*7-18« 123*2-124,10 
130*8-130« 12*4-18.73 


drtoMg. Ueoii — 
Ott: Baä Und® 


dAtWg. Um! 

Pradaz.-ftak 

99*% 


271*1-271» 26.10-065» 
26*7-26» 260.10-282.47 
288*7 287.73 

3SM706 367D-37D6 


Hl 


17.1 


NE-Metalle 

SaSS). 417.13-419*1 413*2-415» 

HefhtÜäi 135*5-136» 131*0-1»» 


Sr Ltltzaeeis (VMV) 

ftnftottn 46*0-458» 46*0-46» 

VOQtftff* 464*0-484» 464J8M64» 

"hi uh finntapi «et Wdaqes tw höcuan st neooj 
sen Karfpaa emt 19 Ka u bt ea t M e / ued fts fcacisafci . 


MessiogBotienrngen 

MS 66, 1. w- A4. 17. 

BttlttinmUk 


1 387-404 


.1 

384-401 


MS 83 


441-442 

436-442 


439-440 

434-439 


Deutsche Alu-GuBlegiernngee 

114. 17.4. 

44V483 441-468 

443-46 443-470 

473-46 473-500 

483-605 483-510 

tka ftz i « iittkBifr*fc » nah a MBB8 M wnl btt 
Sttailttrt. 



Edelmetalle 

MaflatDUieo). 


RHnfarepr- 
aaM(DU|>frMngoU} 
(Bnttüm. fttafl 
DagaaeAAtar. — 
RÜCtaKSBSJS. . 


8dM ffionikmr BSsan- 

taö)(pujafr) — 


(DMSfrftttfcai) 
(frsttLaod. fixtag) 
DfrW5»-vupr. 


114. 

3S*5 

32470 

31720 


32740 
3Z220 
34 350 

32480 


76» 

779» 

830.70 


17.1 

35» 


32*70 

317» 


32590 
32000 
34 200 

323» 


791« 

774» 

825.» 


Nav YofterPnUi Hl 17.1 

Gau H&H ft*»*— 360» 3B0» 

Sa*rH8KAntauJ_ 818*0 918*0 

Utnlr. HMtttpr— 330*0-352*0 387*0-390*0 

Prote-Putt - 475» «5» 

MaAn 

fr.Ufldtav... 159,00-160,00 156*0-159» 


Produt-P**... 


km. 

iu.. 

Jrf. 


Du. 


130» 


918» 

9 »» 

9(1» 

961» 

966» 


130» 


924,10 

925» 

65» 

942» 

60» 


Internationale Edelmetalle 

BeM (IS-SMooe) 

toodn Hl 17.1 

10» 380« 380» 

15» 380» 380» 

ZüriOtaa&p 380*0-381,10 380*5-380,75 

Pm (pita*Bns) 

naags 9936 nt» 

SMfcrftrfanaa) 

UnUcbKisr 547,90 644,75 

3 Monte 60» 658» 

BMorait 675.70 672« 

12 MorUs 704« 701« 

Pbrfta tf-fsinmiB) 

London 18. 4. 17. 4. 

tr.kMt 276» 273« 

Piflattsu (£-fttaa) 

UwdM 

I. Madtarpr. 112,70 11I.7D 


kttn 

Unsttc 

New Yorker Metallbörse 

fapfarMM Hl 

Ajsi 60» 

Mal 70» 

Juni 70» 

Jul 71» 

SapL 72» 

Dez. 74.® 

Jn. 75» 


979» 
19 000 


17. 4. 
EB« 
GS« 
70» 
71» 
72» 
74» 
75» 
11000 


Londoner Metallbörse 

{£8} Hl 

956*0456» 

974*0-974» 

340*0-341*0 

347,00-347» 


1096,0-1095* 

>m*-m>* 

1092JM0S3* 

11010-1109* 



17.1 

944*0445» 

964*0864» 

327*0326» 

334*0-334» 


106,0-106* 
1103*-! UM* 
168 *-106* 
1 1CQ. 0-1 103* 


1092JD-1Q94* 1068 *-1069,0 
1W2JW103* 1094*-10U* 
717*0-719» 76*070100 
707*0-706» 66*0699» 
8798-8799 8766-8770 

8796-8799 877V-8774 


310315 

84-87 


310315 

84-87 


Hamburger Sparkasse 

Jahresabschluß 1983 

- unter Auslassung der Vorspalten. Leerpositionen und Vermerke - 


Jahresbilanz zum 31. Dezember 1983 


Aktivseite 


Passivseite 


OM . 

Kassenbestand 278.433.785,51 

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 524.621.806,40 

Postscheckguthaben 2.982.129,69 

Schecks, fällige Schuldverschreibungen. 

Zins- und Dividendenscheine sowie 

zum Einzug erhaltene Papiere 66.759.49632 

Wechsel 18.239.524,13 

Forderungen an Kreditinstitute 3.224.1 54.688.1 1 

Anleihen und Schuldverschreibungen 3.209.81 7.51 6.1 7 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter 

anderen Posten auszuweisen sind 5.517.754,06 

Forderungen an Kunden 12.780.213.552,73 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen 

gegen die öffentliche Hand 36.333.528,53 

Durchlaufende Kredite 

(nur Treuhandgeschafte) 14.124.514,84 

Beteiligungen 16.71&736.60 

Grundstücke und Gebäude 384.862.124,76 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 61 .567.396.39 

Eigene Schuldverschreibungen 8*303.850,32 

Sonstige Vermögensgegenstände 26.635.247,24 

Rechnungsabgrenzu ngsposten 207.994.500,37 

Summe der Aktiven 20.867.778.1 52.1 7 


DM 

Verbindlichkeiten aus dem Sparkassen- 
geschäft gegenüber Kunden 

Spareinlagen 9.784.962.574,13 

Andere Einlagen (Verbindlichkeiten) . . . 6.533.556254.15 

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten 1.881243.737.45 

Schuldverschreibungen 1 .033.223.046,65 

Eigene Akzepte und Solawechsel 

im Umlauf 171 .969.400.91 

Durchlaufende Kredite 

(nur Treuhandgeschäfte) 1 4. 1 24.51 4.84 

Rückstellungen 287.892.152,08 

Wertberichtigungen 45.1 26.729, ~- 

Sonstige Verbindlichkeiten 1 5242.42422 

Rechnungsabgrenzungsposten 143.96Z781.63 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

nach § 52 Abs. 5 EStG 1 0.040.950,— 

Rücklagen nach § 10 KWG 902819.4Q2.99 

Bilanzgewinn 43.61 4.1 84.1 2 


Summe der Passiven 


20.867.778.152,17 


Gewinn- und Verlustrechnung für das Jahr 1983 


Aufwendungen 


Erträge 


DM 

Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen . . . 813.600.94090 

Provisionen und ähnliche Aufwendungen 

für Dienstleistungsgeschäfte 2463.43422 

Abschreibungen und Wertberichtigungen 
aut Forderungen und Wertpapiere 
sowie Zuführungen zu Rückstellungen 

im Kreditgeschäft 145.629.709.08 

Gehalter und Löhne 231.539256, 

Soziale Abgaben 37 36681 3,28 

Aufwendungen für Altersversorgung 

und Unterstützung 40.314.935,27 

Sachaufwand für das Sparkassengeschäft 75.005.052.53 
Abschreibungen auf Grundstücke und 
Gebäude sowie auf Betriebs- und 

Geschaftsausstattung 32^ 077.165,47 

Abschreibungen auf Beteiligungen 

Steuern 238.108.33272 

Sonstige Aufwendungen 16.01 1.445.05 

JahresuberschuS 73.614 .184.1 Z 

Summe 1.705.823.522,74 


Zinsen und zinsähnliche Ertrags 

aus Kredit- und Geldmarktgeschäften 

Laufende Erträge aus festverzinslichen 
Wertpapieren. Schuldbuchforderungen, 
anderen Wertpapieren und Beteiligungen 
Provisionen und andere Erträge 

aus Dlenstleistungsgeschaften 

Andere Erträge einschl. der Erträge 
aus der Auflösung von Rückstellungen 

im Kreditgeschäft 

Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen, soweit sie nicht unter 
dem vorstehenden Posten auszuweisen 

sind 

Erträge aus der Auflösung von 
Sonderposten mit Rücklageanteil 


Summe 


DM 

1.300.996923.40 

275240.946.48 

100.296359.95 

27.272210.98 

90698693 
1 004.095.— 

1.705.823.52274 


Anhang zur Gewinn- und Verfustrechnung 

JahresüberschuB DM 73.614. 184, 12 

Einstellung in die Sicherheitsrücklage DM 30.000.000. — 

Bilanzgewinn DM 43.614.184.12 

Hamburg, den 6 März 1984 
Der Vorstand 
Mählmann Krieg 

Geglnat Paters Schölermann 

na , r verhaft sbencht enthält den ungekürzten Jahresabschluß und trägt den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der 
PrufunqStelied« Hanseatischen Sparkassen- und Giroverbandes vom 12 April 1984. Der Geschäftsbericht kann .n den 
Geschäftsräumen der Sparkasse eingesehen werden. 


LMoUhrig «Jngatöhrtw KFZ., 
Ha» und 4»el )»aM Ch i w ■»«*«" ■ 

M mtt Werkstatt altersha! heran 
«rhneüenwchlossene Käufer. DM 
BOO OOP.-. TeL 0 88 21 / 5 73 30 I 


MÜSCHEN 

mii Zukunft 

Hier Leonen Sie voll aufdrehen: An 
der Weiterentwicklung von Duschsy- 

5 fernen können Sie als 
manag* milorberteri. Einem Diplom- 
Kaubnann m.« Studiere hwerpunfei 
Marketing oder einem Bewerbermit 
praktischen M° rk ?!.ng-Er{ahrungCT 
bieh?t sich diese Chance i 
Untemehmensgruppej deren Spane 

Duschsysteme ^ den 
Anbeiem im Mark! der hochwertigen 

Rodousstartuno zählt. 


*nes von vielen interes^ 
enangeboten am Samstag, 
im aroßen SteilenanzeKjen- 

VELT 

e a ||e Ihre Berufs-Chancen. 
;!e sreh die WELT. Nächsten 
nsteg- Jeden Samstagl 


Deutsche Baufirma 

mit geschulten Fachkräften 
nimmt Aufträge jeder Größe- 
nordnung an, auch Kteinaufträge 
für Reihenhäuser, Bungalows u. 
Industriebau, Altbausanierung. 
Rohbau kostet pro Kubikmeter 
umbauter Raum inkL Material 
110,- DM, schlüsselfertig zu 
prf.ta giingti ggn Bedin g ungen. 
TeL Frankfurt am Main 
0611/50 15 64 



EngBsck 

ewfficb otae za pauken 

Mft Musik, Spaß und CKUtun I 
Empfahlen für Klasse 7 Ws 10 ! 
Sch0leflDnleik(ir8 mit hoher Ge- 
winnspanne u. Werbeideen wird 
ot private Sehnten günst verkauft: 

Superlearning Verlag 
KtastBrtWBenstr.67G.2057 ReMwk 


Gesucht für die Schweiz zwecks 

«gqrUTTMHi htaiishan 

Generalvertretungen 
für Artikel 
im Beraicfi Freizeit, 
Sport und Garten 

Nötige Infrastruktur und Know- 
Jmjw Im Versandhandel vorhanden. 
Znschr. ™t Chiffre 94-53 Asm, 
Postfach 511 CH-8401 Wmterttmr 




„ Täglich gibt es mehr Menschen, die mit 
einem erhöhten IrtfaHaristko leben. Die 
Gesundheitsvorsorge kann deshalb nicht 
ernst genug genommen werden. Deshalb 
begrüße und unterstütze ich die Aufklä- 
rungsarbeit der Deutschen Infariahilfe 

Dr. Hedda Heuser-Sdirefcer, Wirtschafte- und 
SonaloiiBduifi EG 

Der Inforich LebensbedrohSche Folge von Duxh- 
blutungsstorungen, der^ Vofidaankheit Nr. 1. Jährfich 
sterben doron etwa 350.000 Menschen vorzeitig. 
Die Deutsche Infaridhflfe hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, über Risiken und Folgen aufzukiären. 

Fordern Sie die Cheddste zur Vorsargeunler- 
5uchung von arteriellen Durchblutungsstörungen an. 
Denn unsere Gesundheit kt kostbar. 

Koato-Nr.65 505505 PSchA Köln, alle Banken 
und Sparkassen. 


DEUTSCHE INFARKTHILFE e.V. 
... bevor es zu spät ist 

Deutsche InforkthSfe eV_ Karweg 10, 

4000 Düsseldorf 13. Telefon 793366 


(^Cmtralbodm^) 


Deutsche Centralbodenkredit-Aktlengesefiscbaft 

Köln - Berlin 

Ordentliche Hauptversaramluitg 
Berichtigung 

Wegen der Tagesordnung verweisen wir auf den Bundesanzeiger 
Nr. 70 vom 7. April 1984. 

Köln -Berlin, den 7. April 1984 Der Vorstand 



N. V. Koninklijke Nederiandsche 
Petroleum Maatschapplj 

(Royal Dutcti) Geschäftssitz in Den Haag. Niedertande 
Dia diesjBhrtge Hauptversarreniung unserer Gesellschaft findet am Don- 
nerstag. dem 17. Mai 1984. 1050 Uhr. im Nedertands Congresgebouw. 
Churchill pieln 10. Den Haag, statt 

Die Tagesordnung sowie die ModsütSten der Ted nähme an dieser Ver- 
sammlung bitten wir der Bekanntmachung im Bundesanzeiger Nr. 78 
vom 19. April d. J. zu entnehmen. 

Den Haag, den 19. April 1984 

Der Vorstand 


Beteiligung 

ßffindestelaJgae 30 001- DM) bei hoher. 
Gewhmbe teiHgmg für ein am 

Markt orientiertes, Kinzelhaaäelsflllal- 
knnzept aesuchL ohb llirkctiiijkoo- 
zept wira Ihnen nur perm. vorgesteBt 
Angeb. u. G 5890 an WKLT-Verlng.1 
Foatf. 10 00 04, 4300 Essen. 


BAROELD bis DM 100 OOO,- 
auf dem Postweg ohne Bürgen. Trotz 

bestehender Verpflichtungen. Wir fl- 

pnni to f ffl illff imH IXEUSCT. 

Schreibe n Sie s 562 S snWKLT- 

v>ria B| PMtf 10 08 d 4300 


Motoryacht 

I neu, M m. Stabl, Aln-Aufbeuten, 3 
üsAB Diesel, 88% fertg. auf 
I norddt. Werft, umath. v. surt. Eig- 
ner z. haB>. Neuwert für DM 
87S00i-(VB, Not rerfceg fl x, ver k. 
Zoschr. erb. u. PS 47008 an WKLV- 
VerkjL PP. 3000 Hamborg« 


Wir KtaM Ihr Troasportpioblnm 

Nab- Femumzüge, Europa, Ost- 
block Ubersee, Werttransporie, Ku- 
rierdienste, preisgünstig »™ schnell 
Vertrauen Sie Jahrelanger Erfahrung. 
Western Trsdtng GxabH 
1800 Berit* «A Udrtenmder Str. 18 



/ V \ VSBU0eB4SVBWALTUNQ8> 
VGZl BUSH im im i 
\Z/ 

Wenn auch Sie unsere 

Bfirsentavorlten 1984 

kennen lernen wollen, bestallen 
Sie noch heute ein Probeabonne- 
ment der seit 26 Jahren erschei- 
nenden „Briefe an Kapltalanle- 
ger“ (B Mt. DM 70.-). 


VGZ. Schuftmusstr. 55, 8027 Zürich 


HCjlD 


IliilS 


CHEMISCHE WERKE HÜLS AKTIENGESELLSCHAFT ■ MARL 

Bekanntmachung 

über die sechste Auslosung von InhMier-Teilschuldvetschreibungen 
der 

8%-Anielhe von 1971 
zur Rückzahlung zum 1. August 1984 
-Wertpapier-Kenn-Nr. 356221/230- 
Die sechste Auslosung von Inhaber-Teilschuldverschreibungen der 
8% -Anleihe von 1971 ist gemäß §3 der Anleihebedingungen am 
11. April 1984 unter Aufsicht eines Notars vorgenommen worden. 
Gezogen wurde die Gruppe A - Wertpapier-Kenn-Nr. 356221 - 
mit den Nummern 

von 120001 bis 120540 zu je DM 10.000.- 

von 100001 bis 102000 und von 60001 bis 64000 

zu je DM 1.000,- 

von 30001 bis 33000 und von 00001 bis 03000 

zu je DM 100.- 

Die ausgelosten Inhaber-Teüschuldverschretoungen werden vom 
1. August 1984 

an zum Nennwertzurückgezahll Die Stücke sind zu diesem Zweck 
mit den Zinsscheinen per 1. Februar 1985 uff. bei einer der nach- 
stehend genannten Zahlsteilen oder deren Niederlassungen ein- 
zureichen: 

Commerzbank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Deutsche Bank Saar AG 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Trinkaus & Burkhardt 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirte & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalenbank AG 

Die Verzinsung der ausgelosten Inhaber-Tei [Schuldverschreibun- 
gen endet mit dem Fälligkeitstage. Der Gegenwert etwa fehlender 
Zinsscheine wird vom Kapitalbetrag abgezogen. 

Von den in den Vorjahren gezogenen Gruppen B, D, E. F. G. J 
und K sind noch nicht alle Inhaber-Teilschuklverschreibungen 
zur Einlösung vorgelegt worden. Um unverzügliche Einreichung 
wird gebeten. 

Mari, im April 1984 Der Vorstand 


FIN ANDERE 

CSFB 



DEVISEN-OPTIONEN 


Am 1. Mai 1984 

beginnt VALEURS WHITE WELD 
in Zusammenarbeit 
mit der Schweizerischen Kreditanstalt 
den Handel mit Optionen auf 



Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit den Devisenabteilungen der 
Schweizerischen Kreditanstalt oder direkt mit VALEURS WHITE WELD SA, Genf, in 
Verbindung. Für eine Broschüre über Devisen-Optionen senden Sie den unten- 
stehenden Abschnitt an : 


Valeurs White Weid SA 
Postfach 813 
CH-1211 Genf 1 
Telefon: 022/31 20 05 
Telex: 28115 


Devisenoptionen 


Name:. 


Strasse:. 


Ort:. 


DW 








Ol&VJH 




Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, meinen inniggeh'ebten Mann, unseren lieben, zärtlichen, 
treusorgenden Vater, unseren liebsten Neffen und Schwiegersohn, Herrn 


Carl B. Geisel 


Hotelier 

22. Januar 1935 - 16. April 1984 


mitten aus dem Leben zu sich zu rufen. 

Zutiefet dankbar für die Zeit, die wir mit ihm leben durften, nehmen wir in unendlichem Schmerz und 
Liebe Abschied. 

Unvergessen, geliebt und unersetzlich für uns alle, wird er immer in unserer Mitte bleiben. 


In tiefster Trauer 

Helga Geisel 
Carl J. Geisel 
Michael Geisel 
Stephan Geisel 

Otto und Frau Dr. Ursula Geisel 
Otto Geisel jnn. 

Werner und Barbara Streib 


Die Beisetzung findet in engstem Kreis statt. 


Der Rheinisch-Bergische Kreis trauert um Herrn 


Oberkreisdirektor 

Dr. Walter Scholtissek 


Träger des Verdienstkreuzes am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland 
Komptur des Gregorius-Ordens 


Herr Dr. Scholtissek ist am 16. April 1984 unerwartet im Alter von 57 Jahren verstorben. 


Am 1. Juni 1963 wurde Herr Dr. Scholtissek zum Kreisdirektor gewählt. Seine Ernennung zum 
Oberkreisdirektor erfolgte am 1. Dezember 1966. ln diesem Amt wurde er am 31. August 1978 
für weitere 12 Jahre bestätigt. 


In über 20jähriger Tätigkeit hat Herr Oberkreisdirektor Dr. Scholtissek maßgeblich die 
Entwicklung des Rheinisch-Bergischen Kreises mitgestaltet. Sein Name bleibt insbesondere 
verbunden mit dem Aufbau und der Förderung des Sonderschulwesens und des Schulpsychologi- 
schen Dienstes. Die Rationalisierung der Verwaltung durch die Einführung neuer Arbeitstechni- 
ken war ein weiterer Schwerpunkt seiner Arbeit. In zahlr eichen Gremien hat er seine 
umfassenden Kenntnisse und Erfahrungen in den Dienst der Allgemeinheit gestellt. 


Wir verlieren mit Herrn Dr. Scholtissek einen hervorragenden Hauptverwaltungsbeamten, der 
von den Mitarbeitern seiner Verwaltung und den Mitgliedern der Kreisvertretung gleichermaßen 
geschätzt und geachtet wurde. Sein langjähriges erfolgreiches Wirken für den Rheinisch- 
Bergischen Kreis’ war geprägt von Aufrichtigkeit und Integrität. Wir schulden Herrn Dr. 
Scholtissek Dank und Anerkennung und werden seine hervorragende Persönlichkeit und 
menschliche Güte in lebendiger und dankbarer Erinnerung behalten. 


Der Rheinisch-Bergische Kreis wird von dem Verstorbenen in einer Gedenkfeier nach den 
Osterferien Abschied nehmen. 


Bergisch Gladbach, den 17. April 1984 


Für den Kreistag Für die Verwaltung Für den Personalrat 


Dr. K. Kraemer 
Landrat 


Dr. W. Richter 
Kreisdirektor 


M. Koch 
Vorsitzender 


Die Trauerfeier findet als Wortgottesdienst am Samstag, dem 21. April 1984, 11.00 Uhr, in der Friedhofs kapftlle 
St. Laurentius, Bergisch Gladbach, statt. 


Anstelle zugedachter Kranz- und Bhimenspenden wird um eine Spende zugunsten der Koricer Anstalten für Behinderte, 
Landstraße 1 . 7640 Kehlkork. Kontooummer 20 05 06 133, Evgl. Kreditge nossenschaf t, 3500 Kassel (BLZ 520 604 10), 
gebeten. 
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Tief betroffen und erschüttert nehmen wir Abschied von unserem hochverehrten Chef, Herrn 


Carl B. Geisel 


Hotelier 

22. Januar 1935 - 16. April 1984 


Seine hohen geistigen, beruflichen und menschlichen Eigenschaften sowie sein unternehmerischer 
Weitblick befähigten Om im hohen Maße, sein Lebenswerk, Hotel Königshof und Hotel Excelsior in 
München, an die Spitze der Hotellerie in Deutschland zu führen. 


Wir sind dankbar, daß es uns vergönnt war, an der Seite dieses außergewöhnlichen Menschen an 

seinem Lebenswerk mitgearbeitet zu haben. Es weftezzuführen wird uns allen vornehmste Aufgabe und 
höchste Verpflichtung sein. 


Die Mitarbeiter der Hotels 


Königshof 

München 


Excelsior 

München 


Wir trauern um 


Bergassessor a. D. 

Dr.-Ing. E. h. Helmuth Burckhardt 


Mit unternehmerischem Weitblick und hervorragenden bergmännischen Kenntnis- 
sen hat er als stellvertretender Vorsitzender unseres Vorstandes und Mitglied 
unseres Vorstandsrates in den Jahren 1952 bis 1961 der Gemeinschaftsforschung 
des Steinkohlenbergbaus wesentliche Impulse gegeben. Darüber hina us hat er in 
weiteren wichtigen Gremien die bergbauliche Gemeinschaftsarbeit mit Rat und 
Tat mitgestaltet. 


Die Verdienste von Helmuth Burckhardt um den Bergbau bleiben uns in 
dankbarer Erinnerung. 


Steinkohlenbergbauverein 


Seit dieser Notiz war der 
Mensch durchschaut. 


«m Ki*!.. ! 


S ie stammt aus dem Jahre 
1895, aufgeschrieben von 
Wilhelm Conrad Röntgen*) 
und verkündet eine wissen- 
schaftliche Sensation: die 
Entdeckung von Strahlen - 
von Röntgen selbst X-Strah- 
len genannt - welche die 
Eigenschaft haben, Körper 
mit unterschiedlicher Dichte 
ohne Brechung zu durch- 
leuchten. Im Labor hatte der 
Physikprofessor dies zu- 
nächst an Papier, Hart- 
gummi, Bleiblechen und an 
der Hand seiner Ehefrau 
Bertha getesteL 


b'-fiwi.u 



VXann wagte Röntgen die 
U „Premiere“: vor einem 


MJ „Premiere“: vor einem 
staunenden Auditorium der 
Würzburger Universität 
durchstrahlte er am 23. Ja- 
nuar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von Köllicker. 
Ein Jahrhundertereignis der 
Physik wurde zur Sterns tun- 
de der Medizin. Die wissen- 
schaftliche Welt bedankte 
sich im Jahre 1901 bei Wil- 
helm Conrad Röntgen mit 
der Verleihung des ersten 
Nobelpreises für Physik. 


A uch heute - fast ein Jahr- 
hundert nach der Ent- 
deckung der Röntgenstrah- 
len - bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vorausbere- 
chenbar. Heute mehr denn 
je bedarf es privater For- 
schungsinitiativen, damit der 
Mut zum Risiko auch in der 
Wissenschaft erhalten bleibt 


A Is Gemeinschaftsaktion 
l\. der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fördert der Stifterverband 
aus Spenden seiner Mitglie- 
der und Förderer und aus 
den Etats der von ihm be- 
treuten Stiftungen - unab- 
hängig vom Staat - Wissen- 
schaft und Forschung in un- 
serem Land. Auch die medi- 
zinische Forschung. Hier 
sind unsere Schwerpunkte 
die Krebsforschung - vor 
allem die Früherkennungs- 
forschung - und die Erfor- 
schung der Multiplen Skle- 
rose. Aber auch die Erfor- 
schung der körpereigenen 
Immunabwehr. Bereiche, 
von denen wir uns immer 
bessere Heilungschancen 
versprechen. 


Wissenschaften oder bei der 
internationalen wissen- 
schaftlichen Zusammenar- 
beit, aber auch bei der För- 
derung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffent- 
lichkeit, dient nur einem 
Ziel: mitzuhelfen, daß unser 
Land auch künftig zu den 
führenden Wissenschafts- 
nationen zählt 




Ai 


S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns 


A lles, was wir tun, wo 
immer wir fördern.! 


JlTl immer wir fördern, ob 
in den Natur- und Geistes- 


O Sie gemeinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
möchten. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafts- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbschancen 
auf den Weltmärkten von 
morgen sichert 




*) * 27. 3. 1845 in Lennep; 

1 10. 2. 1923 in München. 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 ■ 4300 Essen 1- Telefon 0201/711051 
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Gewinnen, 

verlieren 


R. K.-B. - Uns gab ein Gott zu 
s^en, was wir leiden. Wir leben, als 
lebten wir ewig, und müssen doch 
eines Tages sehen, wie wir mit dem 
letzten Leiden fertig werden. 

Genauso erging es dem Rabbi aus 
Nazareth, als er zu Gott schrie: .Va- 
ter, wenn es möglich ist, laß Hfoyp 
Kelch vorübergehen!“ Es war nicht 
möglich. 

Sein kurzes öffentliches Leben 

lang hat er vom Tod geredet und ihn 

eme Fahrkarte zur Ewigkeit ge- 
nannt: „Wer an mich glaubt, wird 
leben, auch wenn er gestorben ist." 
Er hat unser aller Gier nach Voll- 
kommenheit und Ewigkeit ent- 
deckt und uns zum Vertrauen in 
diese eingeborene Gier ermuntert 

Aber wie schwer das Sterben sein 
kann, das zu erfahren blieb ihm 
nicht erspart Man ist nicht unge- 
straft Mensch. Auch ein Gott wild 
nicht ungestraft Mensch. 

Er wurde langsam zu Tode ge- 
quält und schrie: .Vater, warum 


hast du mich verlassen!“ Er starb 
hoffnungslos. Und: „Ein Gehenkter 
ist verflucht bei Gott", steht im 5. 
Mos. 21,23. Daß seine Schüler ihn 
dennoch als den wahren Gott ge- 
sandten, ja als den inkarnierten, er- 
lösenden Gott erkannten, das bleibt 
für immer uner klärlich. Da muß et- 
was Unerhörtes stattgefunden ha- 
ben, gelinde gesagt 

Also wäre Gott selbst aus der 
ZeitlosigkeitvoU Erbarmen in unse- 
re Zeit eingetreten und hatte die 
Qual der gesamten Menschheit auf 
sich genommen, um uns znm Glau- 
ben an unsere unmögliche Ewig- 
keitsgier zu ermuntern. 

Abstrus? Nicht abstruser als die- 
se verborgene Sehnsucht in uns. 
Wer der Meinung ist Philanthropie 
sei genug, kann auf den Namen 
Christ genausogut verzichten. Es 
gebt um die letzten Dinge. Wer 
Christ sein will, darf ruhig an das 
ewige Leben glauben. 

Du kannst nicht? Der Entdecker 
der Wah rseh e inl i c hkeitsrec hnu ng 
und Verfasser eines Essays überdas 
Roulettespiel, Blaise Pascal, sagt: 
JDu mußt wetten. Wenn du ge- 
winnst gewinnst du alles; wenn du 
verlierst verlierst du nichts.“ 


ZErrSCHRIFTENKRITIK: Bergedorfer Protokolle 


Im Kämmerchen dabei 


E s gibt ein Periodikum, das nicht 
an Kiosken oder in Buchhand- 
lungen zu kaufen ist weil es nur als 
Privatdruck erscheint Gleichwohl 
hat es eine Streuung, um die es man- 
che auf dem Markt befindliche Zeit- 
schrift beneiden könnte. Es sind die 
„Bergedorfer Protokolle“, ehe über 
die Körber-Stiftung (2050 Hamburg 
80-Bergedorf) angefordert werden 
können. Es bandelt sich um die Pro- 
tokolle der „Bergedorfer Gespräche“, 
die seit 1961 viermal jährlich durch- 
geführt werden. 

Wie der Leser schon aus diesen 
paar Angaben errät handelt es sich 
um eine Initiative des Hamburger Fa- 
brikanten von Zigare ttenmaachinen 
Dr, Kurt A. Korber, der auch sonst in 
Norddeutschland als Stifter recht tä- 
tig ist Was ist die Anziehungskraft 
der großen quadratischen Hefte mit 
einem ineinan dergeschlungenen 

„bg“ auf dem Umschlag? Weshalb hat 
der „Bergedorfer Gesprächskreis“ 
nicht nur in dem hübschen Hambur- 
ger Vorort getagt sondern beispiels- 
weise auch in Moskau? 

Die Antwort ist leicht zu geben - 
und sie bezeichnet recht genau nicht 
nur die Stärke, sondern auch die 
Schwäche des Bergedorfes Diskus- 
sionskreises: Er ist durch die Jahre 
hindurch ein Reservat des Hambur- 
ger Medien-Establishments geblie- 
ben, mit Ausläufern zur ^Frankfurter 
Rundschau“ und zu anderen progres- 
siven Medien. Um die Mitglieder die- 
ser Medienschickeria gruppieren sich 
Politiker und Bonner Honoratioren, 
die Wert auf gute Beziehungen zu die- 
sen Kreis legen. An dieser Struktur 
ändert nichts, daß bei den bisher 74 
Veranstaltungen hie und da auch ein 
Nonkonfomust unterrutschte. Solche 
Lapsi können auch Planem unterlau- 
fen, die den Blick sonst fest auf die 
linksliberalen Meinungsfürsten ge- 
richtet haben. 

Daß die Bergedorfer Protokolle in 


der deutschen Bildungsschicht mit 
Interesse verfolgt werden, hat seinen 
guten Grund: Sie verleihen die Illu- 
sion, an der Bildung der „öffentlichen 
Meinung“ teilzunehmen. Da in den 
umfangreichen Niederschriften der 
nicht-öffenlicben Diskussionen sogar 
Zwischenrufe wiedergegeben wer- 
den, kann man wir klich das Gefühl 
haben, im kleinen Kämmerchen mit 
dabei zu sein. 

Das 120 Säten starke 74. Protokoll, 
soeben erschienen, zeigt jedoch die 
Schattenseite dieser Gespräche nur 
zu deutlich. Zusammengefaßt ist das 
Gespräch mit dem Titel „Die deut- 
sche Frage - neu gestellt“ (vom 13. 
November 1983, beim damaligen OB 
von Berlin, Herrn v. Weizsäcker zu 
Gaste). Wer das Heft erwartungsvoll 
öffnet, bemerkt aber sogleich, daß 
kein einziger der Wortführer der nun 
schon gut drei Jahre andauernden 
Debatte über die deutsche Identität 
eingeladen war. 

Kein Wunder ist es da, daß „die 
deutsche Frage“ nicht nur nicht „neu 
gestellt“, sondern überhaupt nicht ge- 
stellt wird. Die Diskutanten, von der 
Gräfin Dönhoff bis zum Kohl-Berater 
Prof. Stürmer, unterhalten sich aus- 
schließlich darüber, wie der Status 
quo in Mitteleuropa um jeden Preis 
aufiechierhalten werden kann. Daß 
immer mehr Deutsche, Junge und Al- 
te, rieh mit dieser Beschränkung der 
Fragesteüung nicht länger zufrieden 
geben wollen, wird als Angelegenheit 
winziger Zirkel hingestellt 

Kennzeichnend, daß OB Richard 
von Weizsäcker sich in seinem Ein- 
führungsreferat richtig schockiert 
zeigt über die zu jener Zeit in seiner 
Stadt Berlin vom Pariser Oberbürger- 
meister Chirac gemachte Feststel- 
lung, daß kein Volk je auf die Dauer 
seiner Teüung zustimmen werde und 
das auch gar nicht sollte. Im Berge- 
dorfer Kreis stimmt man der Teilung 
zu. ANTON MADLER 


Kinohit aus Frankreich 


Mörderischer 
Sommer mit 
Teufelsweib 


D as Drehbuch ist, leider ziemlich 
ausschweifend, nach einem 
preisgekrönten Roman von Sebastian 
Japrisot gebastelt: „Der mörderische 
Sommer" wurde mit dem Großen 
Preis der Schwedischen Akademie 
für Literatur und dem französischen 
Prix des Deux Magot ausgezeichnet 
Japrisot ist als Verfasser komplizier- 
ter Psycho-ThriUer mit literarischem 
Anspruch , eine Art französischer 
Entsprechung zu der raffinierten Be- 
obachtungskunst der Patricia Higb- 
smith. Mord und Totschlag entstehen 
auch bei ihm fest immer aus dem 
scheinbar harmlosesten Klein- 
bürgertum. 

Diesmal wieder. Es beginnt wie ei- 
ne etwas läppisch herkömmliche Ur- 
laubsidylle. Dorfleben in der sonni- 
gen Provence. Drei Brüder ludern, 
lieben und vertustieren sich in einem 
gemütlichen Kaff Ein Teufelsmad- 
chen, Eliano, erscheint und bringt 
erotische Unruhe ins bisher so arglo- 
se Dorfleben. Ihre Mutter, hämisch 
„Eva Braun" genannt stammt aus 
Deutschland. Das Teufelskind ent- 
sprang, muß sie glauben, einer rohen 
Vergewaltigung. Das Mädchen ist die 
Monroe des stillen Dorfes, das von 

Stund an still und gemütlich gar nicht 

mehr ist 

Einer der Brüder, Florimond, von 
seinen Freunden Pin Pon genannnt 
heiratet den Teufelsbraten-Er ist Au- 
tomechaiuker und Mitglied der frei- 
willigen Feuerwehr, ein netter, sanfter 
und argloser Junge- Eliane macht ihn 
zu ihrem Werkzeug. Und nun sinnt 
sie auf Blutrache. Sie glaubt die Män- 
ner zu kennen, die ihrer Mutter so 
schlimmes Leid antaten. Sie mordet 
vorsätzlich. Sie nimmt Rächt Aber 
sie irrt. Sie hat am späten Ende das 
scheinbar so unschuldige Dorf, irr- 





Dorfsch&ne mH Monroe-Boir. Ua- 
bolto Adjanl in dam Rim „Bn mör- 
derischer Sommer“ roro: tobis 


ähnlich, mit Blut überzogen. Die pro- 
vencalische Idylle trieft am Ende wie 
eine antike Tragödie. 

Inszeni ert hat das Jean Becker, ein 
Sohn seines berühmten Repe-Vaters, 
Jacques Becker. Er weidet rieh zu 
inngp an der gemütlichen Ausmalung 
der Dorfidylle. Wenn es an die hane- 
büchene Aufdeckung des mörderi- 
schen Doppelirrtums geht, läßt er die 
Handlung so dick und dramatisch, so 
eamig laufen, als handele es sich um 
einen provencalischen Sudennann. 
Das Ziel der raffinierten Buehvoriage 
verfehlt er. Man langweilt sich strek- 
kenweise sehr. 


Gerettet wird der Film allerdings 
durch die falminan te Besetzung des 
ländlichen Teufelsweibes. Isabelle 
Adjani zieht eine Spur von schier be- 
stialischer Erotik, Gier, Unschuld 
und Heftigkeit durch den kleinen, 
langen Film. Sie hat eine tatsächlich 
monroe-artige Ausstrahlung, sie hat 
einen stockfleckigen Charme, eine 
Wedekindische Heftigkeit, eine 
schicksalshafte Unberechenbarkeit, 
die immer wieder frappieren und be- 
schäftigen. 


Ihr gehört der Film, der sonst eher 
aiign fußgängerisch einherkommt, 
ganz. Sie alkin lohnt die langwierige 
Mühe sehr. FRIEDRICH LUFT 


Ein Heartfield macht das Kraut nicht fett - Aktuelle Anmerkungen zur Ästhetik der Photoraontage 


Wenn das Wasser nach oben fließt 


D ie Photographie bann fest allpg 
Diesen Eindruck muß gewinnen, 
wer sich den Hervorbringungen der 
modernen Werbephotographie zu- 
wendet (wie sie zjß. in den Jahrbü- 
chern „Photographis“ gebündelt vor- 
liegt). Ein Mann mit sechs Annen, 
eine fliegende Frau, die Feuer gegen 
die Fenster eines Hochhauses speit, 
Schuhe, die den Schatten ihres Besit- 
zers werfen, ein Jüngling, dessen Un- 
terkörper auf einem Stuhl sitzt, wäh- 
rend der Oberkörper aus dem Fenster 
schaut - das sind nur ein paar Bei- 
spiele dafür, daß die Photographen 
längst Überwiridichkeiten schäften 
können, die den Traumen der Surrea- 
listen in nichts n^hstphpTi 
Da drängt sich natürlich die Frage 
auf, wieso es derzeit so kümmerlich 
um die politische Photomontage be- 
stellt ist Klaus Staeck und seine 
Adepten kleistern ihre Bilder noch 
immer so zusammen, wie es einst 
John Heartfield getan hat Sie freuen 
sich schon, wenn sie den Kopf irgend- 
eines prominenten Pohkers auf einen 
fremden Körper gesetzt haben, ob- 
wohl man doch schon auf den ersten 
Blick sieht, daß die Teile nicht zusam- 
menpassen. Was beispielsweise Mitte 
vorigen Jahres unter dem Titel „Poli- 
tische Collage“ im Württembergi- 
schen Kunstverein ausgestellt wurde, 
war erschreckend dürftig und ein- 
fallslos. 

Kan Wunder also, daß John Heart- 
field nach wie vor als unerreichtes 
Vorbild über den grünen Klee gelobt 
wird, als befänden wir uns noch in 
den zwanziger Jahren. Louis Aragon 
glaubte damals bei ihm „revolutionä- 
re Schönheit“ zu entdecken, und 
Adolf Behne schwärmte ä la Lenin: 
„Die Fotomontage Heartfields, das ist 
Fotografie plus Dynamit“ Man kann- 
te eben noch nichts Besseres. Heart- 
field wurde oft nicht nur als Erfinder 
der politischen Photomontage geprie- 
sen, sondern als Erfinder der Photo- 
montage überhaupt So schrieb 
George Grosz: „Als John Heartfield 
und ich 1916 in meinem Südender- 
Atelier an einem Maientage frühmor- 
gens um 5 Uhr die Fotomontage er- 
fanden, ahnten wir beide weder die 
Möglichkeiten noch den dornenvol- 
len, aber erfolgreichen Weg, den diese 
Entdeckung nehmen sollte.“ 

Das ist natürlich falsch. Die Fhoto- 
montage ist fest so alt wie die Photo- 
graphie selbst Seit es Papierbild«' 
gibt, gibt es auch geklebte Bilder. 
1862 wurde bei der Provinzialtier- 
schau in Berlin ein Schafeücbter von 
König Wilhelm gelobt Da aber kein 
Photograph diesen historischen Mo- 
ment im Bilde festhielt, versammelte 
sich der ganze Verein noch einmal zu 
einem Phototermin - natürlich ohne 
die Majestäten. Die wurden dann ein- 
fach nachträglich reingeklebt Nicht 
anders entstand 1870 das „Doku- 
ment“ von der Flucht der Kaiserin 
Eugenie aus den Tuüerien. 

Bald schwebten schöne photogra- 
phierte Frauen auf Postkarten durch 
den Himmel, spiegelten sich im Mo- 
nokel des Galans oder saßen wie die 
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Nor die Werbegrafiker Ik 


in von Ihn gelernt: Mai Rays Photomontage *A rheore de Fobsefvatolre“ v on 1934 


Spatzen aufTelegraphendrähten Der 
sur realis tische „Minotaure“ hat be- 
reits 1933 die Knmik dieses Genre 
entdeckt; das betreffende Heft wurde 
übrigens erstmals von *>inw farbigen 
Photocollage (von Man Ray) eröffnet 
Die Dadaisten und Surrealisten such- 
ten ihre Schockeffekte auch mit ge- 
klebten Bildern zu erzielen. Aber da 
die meisten von ihnen sich mit dem 
oberflächlichen Zusammenfugen von 
nicht Zusammengehörigem begnüg- 
ten, wurde daraus keine Kunst Das 
meiste, was damals entstand (von 
Max Ernst, Hannah Hoch, Raoul 
Hausmann, Magritte, Aip, Raargeld 
und anderen), wirkt heute antiquiert 
Nicht viel anders steht es um die „ka- 
meralosen“ Bilder, die „Rayogra- 
phien“ von Man Ray, die „Schadogra- 
phien“ von C hristian Schad oder die 
Fotogramme von Läszlö Moholy- 
Nagy. Da war der FSm mit seinem 
Trickrepertoire bereits seit Georges 
Meltes viel weiter. 


Erst am Bauhaus wurde die Photo- 
montage nicht nur mehr als bloße 
Spielerei behandelt Piet Zwart oder 
Jan Tschichold nutzten sie (meist in 
Verbindung mit der Typographie) für 
Plakate, und El Iissftzky klebte für 
die „Pressa“ in Köln 1928 seinengro- 
ßen Photofries zum Ruhm der So- 
wjetmacht zusammen. Das alles hielt 
sich aber im Flächigen, Zweidimen- 
sionalen. Es entstanden keine neuen 
Bilder, sondern man begnügte rieh 
mit der Addition von Motiven. Eine 
neue Dimension gewann erst Herbert 
Bayer mit seinem berühmten Selbst- 


Herbert v. Karajans Salzburger Osterfestspiele 


Kurzatmiger Lohengrin 


W ährend auch in Salzburg die 
Preisschraube angezogen wird, 
die teuerste Opernkarte wird im 
nächsten Jahr 400 Mark kosten, und 
während für die kommenden 
Pfingst-Konzerte die im Voijahr 
krankheitshalber total an Loxin Maa- 
zel abgegebene Kompetenz diesmal 
gedrittelt wird (je ein Konzert leiten 
Karajan, Maazel und Ozawa), wäh- 
rend also die Atmosphäre der dies- 
jährigen Salzburger Osterfestspiele 
mit der Frage „Wie geht es weiter?“ 
durchaus au f gela d en ist, versetzt der 
76jährige Maestro seine Gemeinde in 
gesunde Aufregung. 

Den einen Tag erklärt er per Inter- 
view, daß nach „Carmen“ wieder ein- 
mal „Don Cartos“ dran wäre, dann 
aber unbedingt die „Meistersinger“ 
kommen müßten. Den anderen Tag 
schockt er während einer öffentli- 
chen Probe mit der rhetorischen Fra- 
ge, ob er 1986, dann wird es die Oster- 
Festspiele gerade zwanzigmal gege- 
ben haben, nicht auf hören solle. Er 
dürfe nicht, war die (logische) ap- 
plausgeschwängerte Antwort 
Laute Töne drangen dagegen aus 
dem Orchestergraben des großen 
Festspiel h auses, als die Oster- 
Festspiele mit „Lohengrin“ eröffnet 
wurden. In Karajans Salzburg sollte 
man sich längst daran gewöhnt ha- 
ben, daß es lder nicht der. aufregen- 
den, sinnfälligen Szene güt, sondern 
der Musik. Alarmfoiraufor dann um 
so mehr, daß die zum Inbegriff Kara- 
j ansrhen Musizierens erhobene Per- 
fektion bei der Wagner-Premiere wie 
weggeblasen schien. Da brechen 
Chor- und Orchestermassen nicht im- 
mer synchron los, da wackelt es rin- 
mal zwischen schwerem Blech und 
Schlagzeug, dann wieder in den ge- 
fürchteten Geigenhöhen. Schließlich 
schleicht sich noch eine Trompete 
verfrüht in den Schluß der Graber- 
zählung ein. Man mag es als überreiz- 
te Reaktion auf die dramatischen 
Lautstärken erklären. Karajan läßt, 
bei allem Gespür für den musikali- 
schen Erzählton, den „Lohengrin“ 
donnern, als wäre Wagners Wunsch 
nach pinpm verdeckten Orchester ei- 
ne bloße Laune gewesen. 

Die Sänger, zum Forcieren ge- 


zwungen, haben nun Farbe zu beken- 
nen: der mit scharfen, peinigenden 
Zwischentönen ausgestattete Telra- 
mund von Siegmund Nimsgem oder 
die ungefährliche, im Ansatz unsiche- 
re, in Extremlagen ausrutschende Or- 
trud von Dunja Vejzovic. König Hein- 
rich (Kurt MoID regiert müde und teil- 
nahmslos, sein Heerrufer (Franz 
Grundheber) verschafft sich jedoch 
angemessen Gehör. Peter Hofmann 
beginnt seinen wohlgestalteten Lo- 
hengrin angestrengt und kurzatmig, 
versammelt aber im Brautgemach 
und beim Abschied seine immer noch 
beträchtlichen Tenorkräfte. Ihm zur 
Seite die makellose Elsa von Anna 
Tomowa-Sintow, die als einzige Ge- 
fühl und Kontur in eine Rolle bringen 
jearm 

Der von Walter Hagen-Groll wieder 
zum Klingen gebrachte Wiener 
Staatsopemchor ist regungslos auf 
die vorderen Seitenbühnen verbannt, 
denn Theater, Handlung oder Lohen- 
grins Geschichte - die Vision eines 
innerlich und äußerlich zerrütteten 
Volks - gibt es ja auf Karajans Bühne 
nicht In einem luxuriös-harmlosen 
Bilderbogen, in Günther Schneider- 
Siemssens mittelalte rlichem Wald- 
prospekt, sind Prozessionen und 
nicht Aktionen befohlen. 

Von delikater Unterschiedlichkeit 
auch die drei Orchesterkonzerte: 
Gesammelt-schwungvoll Tschaikow- 
sksjs „Path&ique“ und Beethovens 
„Neunte“, nichtssagend das von Chri- 
stoph Eschenbach und Justus Frantz 
in neckischem Parlandoton gehaltene 
Es-Dur-Konzert für zwei Klaviere von 
Mozart Hier allerdings trat Karajan 
nicht in Erscheinung und überließ 
Eschenbach die musikalische Lei- 
tung. 

Welche glückliche Ehe das Berliner 
Philharmonische Orchester und Ka- 
rajan doch noch führen können, auf 
dem Podium zumindest, offenbarte 
rin Brahms-Strauss-Programm: Das 
Doppelkonzert mit den wunderbar 
rin- »nd aufeinander abgestimmten 
Solisten Anne-Sophie Mutter und An- 
tonio Meneses sowie „Zarathustra“ 
als der Orchesterbriüanz »nd Musik- 
henfichkeit letzter Schluß- 

WALTER GÜRTELSCHMIDT 


porträt bei dem er eine Scheibe aus 
seinem Arm in der Hand hält 

Heartfield verfügte nie über eine so 
subtile Technik. Er wollte auch aus- 
drücklich keine Kunst produzieren, 
begnügte sich damit, politische Ideen 
zu verkaufen. Das gelingt ihm jedoch 
nur mit Hilfe zusätzlicher Texte. Des- 
halb meinte Georg Lukäcs bereits 
1938, „die Fotomontage habe die Wir- 
kung eines guten Witzes“, aber nach 
dem Überraschungseffekt bleibe als 
JSnderfblg eine tiefe Monotonie“. 
Lukäcs hat, so scheint es, mit dieser 
Einschätzung der politischen Photo- 
montage bis heute recht behalten. 

Für Heartfield war dieses Urteil ex 
cathedra allerdings ve rhäng nisvoll. 
Die Photomontage galt in den kom- 
munistischen Staaten von nun an un- 
ter Berufung auf Lukäcs als nicht 
„realistisch“ und dämm dem Sozia- 
lismus fremd. Nach seiner Rückkehr 
aus der «mf?rOtani?a*hpn Emigration 
1950 in die „DDR“ fand Heartfield 
dort kein Wirkungsfeld mehr. 

Und fest natürlicherweise hapert es 
drüben auch an Nachfolgern - von 
Künstlern, die die inzwischen sehr 
viel besseren Möglichkeiten der Pho- 
tographie für Montagen und Collagen 
zu nutzen verstehen, ganz zu schwei- 
gen. Diese Fertigkeiten werden nur 
namenlosen Könnern zugebilligt, die 
in den Archiven historische Photos 
auf Parteilinie zu bringen haben. Die 
verstehen es inzwischen meisterhaft, 
Trotzki von Lenins Sette wegzuretu- 
schieren, Duböek aus der Parteifüh- 
rungverschwinden zu lassen oder die 


„Vierer bände“ nachträglich von Ma- 
os Beerdigung zu eliminieren. 

Auch in der Bundesrepublik ver- 
mochte die Photomontage nach dem 
Krieg nicht wieder zu reüssieren. Die 
Illustrierten waren an solchen Bil- 
dern nicht interessiert, und satirische 
Blätter wie der neubelebte „Simpli- 
cissimus“ oder „Pardon“ begnügten 
sich mit Photos, denen durch Sprech- 
blasen ein neuer Sinn unterlegt wur- 
de. Erst Anfang der siebziger Jahre 
änderte sich das etwas. Junge ameri- 
kanische Photographen waren das 
Vorbild. Jeny Uelsmann entdeckte 
seine „Private Realities“: Da heben 
sich Bäume mitsamt der Wurzeln in 
den Himmel, da fließt das Wasser 
bergauf wird Schwarz Weiß und 
Weiß Schwarz. Bald folgten die Wer- 
begraphiker diesen Beispielen, nun 
auch in Farbe Die Jazzplakate von 
Günter Kieser oder die Theaterplaka- 
te der Fr ankf urter von Rambow, Lie- 
nemeyer und van den Sand laayn 
endlich erkennen, daß die Photogra- 
phie fest alles kann. 

Die politische Werbung und die Sa- 
tire haben davon (noch?) nicht profi- 
tiert Weil leider nur allzu oft Unge- 
duld und Flachdenken mit einer Ver- 
achtung handwerklicher Techniken 
in der Kunst einhergeben, fehlen 
überzeugende und überraschende 
Lösungen. Staeck ist der Einäugige 
unter den Blinden. Aber auch er wi- 
derlegt das Lukäcs’sche Verdikt 
nicht obwohl es von der Werbegra- 
phik längst widerlegt wurde 

PETER DITTMAR 


Zürich: Drese inszeniert John Gays „Bettler-Oper 1 


Triumph der Halbwelt 


I n einem Barocktheater voller Sta- 
tuetten und Lüster spielt das Or- 
chester eine glanzvolle Ouvertüre; ihr 
Komponist, der bezopfte Meister Ge- 
org Friedrich Händel höchstselbst, 
schwingt dirigierend die Notenrolle; 
rin Kastrat, der vor Selbstbewußtsein 
kaum noch gehen kann, setzt zu ge- 
fährlichen Koloraturen an - in Claus 
Helmut Dreses Zürcher Neuinszenie- 
rung von John Gays „Bettler-Oper“ 
spielt auch die barocke Prunk-Oper 
mit, gegen die Gay sich mit seiner 
Parodie wandte. 

Wie im Uraufführungsjahr 1728 
gpht es Händel alterriings s chnell an 
den Kragen. Damals mußte sein 
Opem-Untemehmen nach dem unge- 
heuren Erfolg der Bettler-Oper seine 
Pforten schließen, in Zürich stürmt 
eine Horde von „Gentlemen of the 
Road“ und „Ladies of the Town“ lär- 
mend das Theater. Händel wird ver- 
jagt, die Halbwelt macht jetzt ihre 
pj gpm» Oper. Ein Podest wird zusam- 
mengeschoben, John Gay selbst (der 
überragende Wolfgang Reichmann) 
entschuldigt sich beim Publikum für 
das ungebührliche Benehmen seiner 
Akteure - die Schauergeschichte um 
Geld, Korruption und betrogene Lie- 
be kann beginnen. 

Drese, designierter Direktor der 
Wiener Staatsoper, war sich der 
Schwierigkeiten bei der Inszenierung 
dieser Anti-Oper völlig bewußt, und 
er löste sie glänzend. Er hatte zusam- 
men mit Lida Winiewicz den Autor 
John Gay als Figur ins Stück einge- 
führt, hatte die Texte neu übersetzt, 
bearbeitet und sie seiner Idee ange- 
paßt, rin Work in progress zu insze- 
nieren. Immer wieder rief Dreses 
John Gay seinen Leuten Regieanwei- 
su iigen zu oder wandte sich - wenn 
einer gar zu sehr über die Stränge 
schlug - vermittelnd und besänfti- 
gend ans Publikum. Kostüme und 
Masken gab es keine, die Akteure 
spielten in der Straßenkleidung von 
1730, wer gerade nicht gebraucht 
wurde, saß am Bühnenrand und gab • 
zum Verlauf des Stückes möglichst 
unverblümte Kommentare ab. 

Obwohl in Zürich viel gelacht wur- 
de, obwohl selbst in der Pause vorwit- 
zige Halbweltdamen im Foyer des 


Theaters im Stadthof 11 an Abendro- 
ben und Anzügen der Besucher zupf- 
ten - zur Klamotte ließ Drese das 
Stück nicht verkommen. Trotz aller 
Spiellust, trotz einer Menge bloß ko- 
mödiantischer Elemente: Der sozial- 
und kulturkritische Impetus, dem die 
Bettler-Oper ihre Entstehung ver- 
dankt, blieb auch in Zürich erhalten. 
Etwa in den Beschimpfungen des Pu- 
blikums durch die Bettler-Schau- 
spieler. Oder in der Schlußszene des 
Stücks, wenn der Räuberhauptmann 
Macheath gehängt werden soll, was 
Autor John Gay mit der strengen Mo- 
ral seines Stückes rechtfertigt: Dann 
nämlich wird ihm vom Gefängnisdi- 
rektor Loclrit entgegengehalten: 
„Große Bandenführer werden nicht 
gehängt. Sie werden reich, sie werden 
Politiker . . 

Die Gassenhauer und Volkslieder, 
die das musikalische Gerüst der 
Bettler-Oper bilden, wurden mehr- 
fach bearbeitet Drese entschied sich 
für Hip kammerm usikalische Fassung 
Benjamin Brittens - sicherlich das 
passenste Gegenstück zu Dreses 
leichthändiger, schwebend-viel- 
schichtiger Inszenierung. Britten 
schärfte die Musik, er machte sie pfif- 
fig und frech. Trotz erheblicher 
Ohrwurm-Qualitäten bewahrte er Di- 
stanz. 

Große Stimmen, über die diese 
Aufführung übrigens reichlich ver- 
fügt (Gösta Winbergh als Macheath, 
Günther von Kannen als Lockit, Ur- 
sula Reinhardt-Kiss als Polly, Claudia 
Vlssca als Lucy), sind weniger gefragt 
als temperamentvolle Aktionen. Das 
Zürcher Ensemble wurde mit beiden 
so gut fertig wie das Orchester mit 
dem Witz von Brittens Partitur. 

Drese jedenfalls hat genau zum 
richtigen Zeitpunkt demonstriert, 
daß sich die Wiener mit ihm nichtnur 
einen höchst geschickten Opem- 
Manager eingehandelt haben, son- 
dern einen Theatermann, der auch 
auf der Bühne für Überraschungen 
gut ist Wobei ihm Werke mit Pfiff 
und Intellekt sicher mehr liegen als 
das sämige Musikdrama. Vielleicht 
kann er ja auch die Wiener an solche 
Art von Musiktheater gewöhnen. 

STEPHAN HOFFMANN 


JOURNAL 


Oppositionelle Autoren 
in Polen beliebt 

J. G. G. Köln 
Das beliebteste polnische Buch, 
das in der vierzigjährigen Geschich- 
te Volkspolens erschienen ist, ist 
„Asche und Diamant" von Jerzy 
Andrzejewski, gefolgt von „Kolum- 
bus Jahrgang 20“ von Roman Brat- 
ny. Das geht aus einer Repräsenta- 
tivumfrage der „Polityka“ unter 
1465 Lesern hervor. Das KP-Wo- 
chenblatt weist darauf hin, daß op- 
positionelle Schriftsteller weiterhin 
zu den vierzig populärsten Lite- 
raten Polens zählen: Andrzejewski 
wird gleich zweimal erwähnt, No- 
belpreisträger Czeslaw Milosz drei- 
mal Weiter befinden sich unter den 
40 Marian Brandys, sowie die im 
F-vil lebenden Slawomir Mrozek 
mit seinem „Tango“ und Leopold 
Tyrmand, nicht zuletzt auch der 
verstorbene Marek Hlasko. Die Wo- 
chenzeitung gibt zu, daß ebenso sol- 
che Exilschriftsteller wie Witold 
Gombrowicz sicherlich zu den er- 
sten 40 gehört hätten, wenn man sie 
in Polen besser kennen würde. Im- 
merhin befinde er sich unter den 
ersten 80. 


Berliner Akademie 
mit Medienkunst 

dpa, Berlin 
Bei der Berliner Akademie der 
Künste soll eine neue Abteüung 
„Film- und Medienkunst“ geschaf- 
fen werden. Der Senat beschloß, ein 
entsprechendes Änderungsgesetz 
im Parlament einzubringen. Man 
sei zu der Erkenntnis gekommen, 
daß die Sparte Film insbesondere 
im Hinblick auf Fernsehen und Vi- 
deo längst eine eigenständige Ent- 
wicklung genommen habe und da- 
her nicht mehr von der Abteüung 
Literatur verantwortungsvoll ver- 
treten werden könne. Die Akade- 
mie arbeitet seit ihrer Neugründung 
im Jahre 1954 mit den Abteilungen 
Bildende Kunst, Baukunst, Musik, 
Literatur und Darstellende Kunst 


Petrarca-Preis 1984 
an Gustav Janus 

dpa, München 
Der Petrarca-Preis 1984 ist dem 
in Kärnten lebenden slowenischen 
Dichter Gustav Janus zuerkannt 
worden. Die mit 25 000 Mark dotier- 
te Auszeichnung, 1975 von dem 
Verleger Hubert Burda gestiftet, 
würfle in diesem Jahr zum zehnten 
und letzten Mal vergeben. Der 1939 
in Fodrosca geborene Janus güt als 
der herausragende Lyriker der slo- 
wenischen Minderheit in Öster- 
reich. Die bisherigen Träger des 
Petrarca-Preises waren iLa. Sarah 
Kirsch, Alfred KoHeritsch, Zbig- 
niew Herbert, Ludwig Hohl und Il- 
se Aichinger. 


Hannover: Lehrstuhl 
für Journalistik 

schw. Hannover 
An der Hochschule für Musik 
und Theater in Hannover soll ein 
Lehrstuhl für Journalistik einge- 
richtet werden. Eine Arbeitsgruppe 
bereitet gegenwärtig die Einzelhei- 
ten dieses neuen Studiengangs vor. 
Voraussetzungen für dieses Auf- 
baustudium werde eine abgeschlos- 
sene Hochschulausbildung in ei- 
nem beliebigen Fach und eine Auf- 
nahmeprüfung sein. Pro Semester 
können 20 Studierende aufgenom- 
men werden. Die Ausbildung soll 4 
Semester dauern. 


Kieler Jugendorchester 
gastiert in Madrid 

Gö. Madrid 
Lebhafte Ovationen erntete das 
Kieler Jugend-Sinfome-Orcbester 
Ernst Barlach unter seinem Diri- 
genten Robert König im Madrider 
Kongreßpalast für ein Konzert mit 
Vorspiel und Isoldes Liebestod aus 
Wagners „Tristan und Isolde“ , Men- 
delssohns Klavierkonzert Nr. 1 (So- 
listin: die knapp 16jährige Christi- 
ane Horn) und Beethovens achter 
Symphonie. Ganz offensichtlich 
wollte man die Spanier in ihrem 
eigenen Streben ermuntern. Die 
Kulturpolitik des neuen Spaniens 
wül endlich mit einer negativen 
Tradition brechen, die in diesem 
Land so viele Talente verkümmern 
läßt, die nicht den Weg ins Ausland 
finden, sei es als Musiker, Sänger 
oder Tänzer. Eine eigene Jugendab- 
teilung des Ministerium« organi- 
siert deshalb wertvolle Veranstal- 
tungen im Rahmen eines Jugend- 
austausches, der sich vor allem mit 
Deutschland gut anlaßt Spanien 

gründete im Februar ein eigenes na- 
tionales Jugendorchester als TeO je- 
ner mit Enthusiasmus betriebenen 
europäischen Integration, unter der 
die Spanier weitaus mehr als nur 
den Beitritt zum gemeinsamen 
Markt verstehen. 


„Emil“ auf Tournee 
durch Deutschland 

DW. Karlsruhe 
Emil, der Schweizer Kabarettist, 
startet am 6. Mai in Karlsruhe zu 
einer achtwöchigen Tournee durch 
die Bundesrepublik- Programmti- 
teb „Feuerabend“. Längere Aufent- 
halte sind für Hannovers Theater 
am Aegi (2L bis 23. Mai), das Deut 
sehe Theater in München (1. bis 6. 
Juni) und das Hamburger Operet- 
tenhaus (18. bis 24. Juni) eingeplant 
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Von H. H. KANNENBERG 


| Aie achtköpfige Arbeitsgruppe 
1 Jzur Bearbeitung Jugendspe- 
^zifiseher Gruppenkrimmali- 
tät" heißt im Dienstbetrieb „AG 
222“. Das geheimnisvolle Kürzel hat 
sie weg, weil sie in Zhnmw 222 des 
Frankfurter P nifapi pr S^MinTTis resi- 
diert „und das Kind nun einmal ei- 
nen Namen braucht“ (Kriminalober- 
rat Be rnhar d Falk, stellvertretender 
Leiter der Frankfurter Kripo). 

Die Klientel der „AG 222“ steckt 
noch in den Kinderschuhen und 
turnt entlang am schmalen Grenz- 
weg zwischen Gesetz und Kriminali- 
tät 30 Frankfurter „Straßenbanden“ 
(Streetgangs) mit rund 600 Mitglie- 
dern, die am Main vorzugsweise an 
den Wochenenden die Bürger das 
Fürchten lehren. Weil in letzter Zeit 
die Kinderhorden allzu sehr über die 
Strange geschlagen sind und sich 
mehr und mehr an den brutalen Pri- 
vatkrieg amerikanischer „Street- 
gangs“ orientieren, schlug jetzt die 
Polizei Alarm. 


„AG 222“ schlichtet im Krieg 


Fahrradketten, Signal- und Gaspi- 
stolen 3 "fcTnftnder ein. Als die Po- 
lizei mit Großaufgebot (Überfallkom- 
mando, zwei Dutzend S tröffen wa- 
Einsatztoereitschaft, Hubschran- 


gea 


ber, HundestaffeDeintrifft, gleicht 
das Feld einer Mutigen Walstatt; Ein 
Schwerverletzter wird ins Kranken- 
haus gebracht, 70 Kamp fer“ arre- 
tiert Als Parteien werden identifi- 
ziert die Streetgangs „Nordwest“ auf 
der einen, „Hausen“, „Hauptwache“ 
und JVdierfix>nt u auf der anderen 
Seite. Grund für die Auseinanderset- 
zung; Einem „Hausener" war von eir 
nem „Nordwestler“ die Chihrjacke 
(Bomberjacke) gestohlen worden. 


Frankfurter Stadtteil Praunheim, 
6. April 1984, Autobahnbrücke über 
die A 66. Gegen 17 Uhr dreschen 
rund 200 Jungen und Mädchen zwi- 
schen 15 und 20 mit Baseballschlä- 
gem, Knüppeln, Ketten, Messern, 


Fast immer liegen, wenn bei den 
30 Frankfurter Streetgangs die Fet- 
zen fliegen, Lappalien wie Diebstahl 
von Jacken oder Clubemblemen zu- 
grunde. Bernhard Falk: „Nur selten 
stecken politische Motive hinter der 
öffentlichen Randale!“ Den Straßen- 
banden („Boys“, „Grieshelmtigers“, 
„Rangen“, „Warners“, „Chicagos“) 
ist fast jeder Vorwand recht, rohe 
Gewalt als Zeichen der Stärke zu 
demonstrieren. 


Wüstensturm“ (Falk) einhwmigphe 
und auswärtig Streetgangster in die 
DGB-Kundgebung auf H«n Frank- 
furter Römerberg. Im Herbst glei- 
chen Jahres zeigten Frankfurter 
„Skinheads“ (die, wie „Rocker" und 
„Pucks“ von der Kripo nicht unter 
die Streetgangs gerechnet werden, 
weil sie stadtteflübergrejfepd organi- 
siert sind) den Straßenbanden, was 
e ine Harke ist: Sie verprügelten auf 
der Zefi ein Auslanderehepaar, leg- 
ten einen Veriraufsstand in Wimmer 

und versuchten ansflhlipRoTuI an der 

Hauptwache einen Wagen der sowje- 
tischen Militär mission zu kippen. 
Nur ein Blitzstait bei „Hot“ rettete 
die Sowjets von den „Skinheads". 


langerdienste“:Sie demolierten vor 
Ort das Lokal „Exil“. 


Bilanziert Bernhard Falk: „Die 
Auswirkungen der Streetgang-Kri- 
mmalität auf Unbeteiligte ist, ver- 
glichen mit anderen Späten, gering. 
Doch die Gefahr, daß das beachtliche 
kriminelle Potential sich zunehmend 
nach außen richtet, wächst!" So ist 
die „AG 222“ verstärkt auf Vorbeu- 
gung angelegt 


Die acht Beamtem der Ermitt- 
lungsgruppe arbeiten hautnah am 
, und das nicht einmal erfblg- 


Objekt, 


Am 1. Mai 1982 fegten „wie ein 


Im Januar 1983 rotteten sich 
Frankfurter und Hamburger Street- 
gangster nach einem HSV-GastspieL 

bei der Fr ankfur ter Türrirn^ht 2X1 ei- 
nem Stoßtrupp 3BHB»TTwiflw ynd nah , 
men im Stadtteil Eschenheim das al- 
ternative Kulturzentrum „Batsch- 
kapp“ au seinand er. Kurz Hanaeh, 
wiederum nach einem Fußballspiel, 
leisteten in Stuttgart Frankfurter 
Street gang-SchlachtenM irrnniar ih- 
ren schwäbischen Freunden „Hand- 


los, denn bei den Straßenbanden 
schätzen die meisten das Prinzip der 
Autorität Falk: „lffit Schwachmei- 
em und Soflys haben die nichts am 
Hut“ 


Ein Schulbeispiel für Prophylaxe, 
wie sie sich die „AG 222" verstellt, 
lieferten die Beamten kürzlich. Auf 
riw»r Fußgängerbrücke zwischen 
Frankfurt und Offenbach standen 
sich zwei Streetgang-Streitmächte 
kampfbereit gegenüber, bewaffnet 
mit BaqphanM»hI5g am und Ketten. 
Der Kampf fand nicht statt, weil „AG 
222“ -Leute einen vertraulichen Wink 


bekommen hatten und zur Schlich- 
tung bereitstanden. 

Die „AG 222“ hält Verbindung mit 
allen 30 Straßenbanden. Sie hat des- 
halb inzwischen Einblick in die so- 
ziologischen Strukturen der Kmd- 
eAorden. „Die Mitglieder kommen 
ans allen Bevöikwungsgmppgn, die 
Gy mnasiasten and eher starker ver- 
treten.“ Hauptmotiv zur Bandenbil- 
dung ist der Drang, „ein Vakuum 
auszufuBen“ (Falk), fehlende Gebor- 
genheit der Familie zu ersetzen, vor 
nHom aber: Parameter fürs ei- 

gene Selbstwertgefühl zu finden. 
Falk: „Wer im täglichen Leben, be- 
deutungslos ist, kann hier Bedeu- 
tung erlangen!“ 

Aus dtospm Grund auch der stän- 
dige Aufbau von bandenspezifischen 
Mach tansp rüchen (Territorialrechte, 
symbolische Identifizierungspunkte 
wie emblemveraerte Bombeijacken 
und so weiter}, daraus resul t ierend 
die Notwendigkeit ihrer Verteidi- 
gung gegen Au ßenstehende mit (er- 
wünschter!) Gewalt, wobei Gewalt 
Gelegenheit bietet zum Aufbau eige- 
nen Selbstwertgefühls. 

Die Polizei erkennt die Gefähr die- 


ser inneren Wirkungsme c ha n i k . 
Falk- „Wer die Leerstellen der Ban- 
denethüe politisch besetzt, bat die 
Flöte des Rattenfingers in der 
Hand!" Eber, der dies eikannte, war 
der untergetauchte Neonazi Michael 
Kühnen. Er empfahl seinen Anhän- 
gern Streetgangs als lohnendes Re- 
krutierungsfeld für poli tischen 
Nachwuchs, wobei der Autoritäts- 
Milt der Banden bewußt in die Rech- 
nung einbezogen wurde. 

Um zu verhindern, daß Neonazis 
und andere politische Extremgrup- 
pen bei den Streetgangs, im Trüben 
fischen, will das Frankfurter Jugend- 
amt im kommenden Som mer die 
Streetgangs gezielt in seine Arbeit 
flmhaiwn. Bernhard Falk aus der 
Praxis der JVG 222": „Das beste wä- 
re, jeder Streetgang ihren eigenen 
Stre e tworker!" Das wären für die 
praktische Arbeft m Frankfurt 30 zu- 
sätzliche Sozialarbeiter. 

A w g pj tfrht a der zementierten Stel- 
lenpläne bleibt diese Forderung Uto- 
pie. Das Frankfurter Jugendamt hat 
zwei Sozialarbeiter vorge s eh en , die 
s ie h vom Sommer an der Straßen- 
banden nTmuhmen SflHen. Der Frailk- 
fbrter Jugendring sarkastisch: „Das 
zeugt von einer fatalen Konzeptions- 
losigkeit des Jugendamtes^ und 
kommt um einige Jahre zu spat!“ 


Ostern soll 
ins Wasser 


fallen 


AP.Rukftuf 
Erhebliche Staus auf den Aotobah- 
nen, vor allem an den Grenzüfattgfihi . 
gen bei Salzburg, HfifatfeWeii 
Fnfetoin und Pfronten, erwartet.die. 
Polizei für Karfreitag und & Ost efc: 


zusätzlich mit starkem Nkhauaflqgfr 
verkehr gerechnet werden, hieftes 
gestern beim ADAC in MSnchnti .. 
•pAim Deutschen Wettenitost in Ofc 
fenbach rechnet man für die Fbferto- 
ge aHerdmgP nur mit typischem 
Aprilwetter bei Temperaturen zwi- 
schen 12 und 17 Grad. Das derzeit 
s on ni g e, wenn auch etwas zu. frische 
Frühlingswetter halte mur bis zum - 
Pftmct a g - Ostern soll cs dann zu star- 
ken Regenschauern kommem In Süd- 
bayem führte der Winter gestern 
noch heftige Rückzugsgefechte. Im 
Voralpenland fiel immer . wieder 
Schnee, dar im Chiemgau sogar He- 
gen blieb. In den Bergen schneite« 

ahwifaTls. 





Ein Anruf - und der 


Riesenbetrug flog auf 

Schwindler zahlte mit gefälschten lO-Münonen-DoDar-Scliedcs 


BODO RAD KE, Brüssel 

Die aus vieler Herren Länder stam- 
menden Banker des internationalen 
Finanzplatzes Luxemburg sind es ge- 
wohnt, gelegentlich mit Kunden 
reichlich undu rchsichtigen Hinter - 
grunds zu tun zu haben. Und so fiel 
der Herr mit österreichischem Paß 
und Wohnsitz in Port-of-Spain auf 
Trinidad nicht sonderlich aus H«n 
Rahmen, als er bei der Banque Inter- 
nationale de Luxemburg SJL (BEL) 
im Auftrag einer Firma namens „Er- 
po Oü" mit Sitz auf den karibischen 
Cayman-Inseln vorsprach. 

Er sei, so informierte Emst Polley 
seine Gesprächspartner, mit der Ab- 
wicklung des Kaufes der im belgi- 
schen Feluy zur Zeit stilliegenden 
Chevron-Raffinerie durch „Erpo Oü“ 
beauftragt Er präsentierte drei 
Scheckformulare der Brüsseler So- 
dete Generale de Banque, die über je 
10 Milli onen Dollar, umgere chn et 26 
Millionen Mark, ausgestellt waren. 
Die B£L möge diese drei Schecks als 
Sicherheit in ihren Tresoren eini- 
gem und den als Anzahlung für den 
Kauf der Chevron-Raffinerie verein- 
barten Betrag von sechs Milionen 
Dollar an die Banque Bruxelles Lam- 
bert überweisen. Was prompt ge- 
schah. 


Polley (44), der sich selbst als Öl- 
magnat vorgestellt hatte, verbrachte 
das Wochenende im Rotterdam« Un- 
tersuchungsgefängnis. Am Montag 
wurde er nach Brüssel überstellt, wo 
inzwischen ein gan«*« Heg von Kri- 
minalbeamten und Finanzexperten 
unter Leitung der Untersuchungs- 
richterin Anne de La VallGe Poussin 
erstes Liditm die Hmtergründe eines 
offenbar weitverzweigten internatio- 
nalen Verwirrspiels zu bringen ver- 
sucht, das in Brüsseler Rankkreisen 
bereits als „größter Betrugsversuch 
des Jahrhunderts“ bezeichnet wird. 


Pikanter Beigeschmack 


Bis gestern wurde außer Polley 
rund einem Dutzend Personen belgi- 
scher und britischer Nationalität auf 
den Zahn gefühlt; unter ihnen die 
Stewardess Eliane van Vrekom. Sie 
hatte in Genf den vierten Zehn- 
Mxüionen-Dollar-Scheck abgeliefert 
Fest steht daß alle Schecks aus einer 
Fälscherwerkstatt stammen. Beson- 
ders intensiv durchsucht wurde die 
Druckerei eines Michel Haeltermann 
in Waarbeke, der zum Freundeskreis 
dieser Frau gehört 


Das Ende kam in Brüssel 


In Brüssel bat Polley, der Österrei- 
cher aus der Karibik, dann darum, 
ihm von der überwiesenen Summe 
den Gegenwert von einer Mülion Dol- 
lar in Einzelschecks verschiedener 
Wahrungen auszuzahlen, darunter ei- 
nen über 200 000 holländische Gul- 
den (180 000 Mark). 

Als er diesen nun am Freitag ver- 
gangener Woche bei einer Rotterda- 
mer Bank in Bargeld Umtauschen 
wollte, tat der dortige Angestellte 
pflichtgemäß das , was seine Kollegen 
in Luxemburg offenbar versäumt 
hatten: Er erkundigte sich telefonisch 
in Brüssel nach der Korrektheit der 
Transaktion. 

Von dort freilich bekam er die auf- 
geregt übermittelte Bitte zu hören, 
die sofortige Festnahme des „Herren“ 
zu veranlassen, nach dem bereits in 
Belgien und Luxemburg gefahndet 
werde Bei den in Luxemburg hinter- 
legten Schecks handele es sich um 
raffinierte Fälschungen. Ein viertes 
Exemplar, ebenfalls auf 10 Millionen 
Dollar lautend, sei inzwischen von 
der Genfer Filiale derbeigischen Kre- 
ditbank akzeptiert worden. 


Dazu zählt interessanterweise aber 
auch der ehemalige sozialistische Mi- 
nister Guy Mathot, wodurch die gan- 
ze Untersuchung einen politisch pi- 
kanten Beigeschmack bekommt Ma- 
thot, Bürgermeister der Stadt Sendng 
und Parlamentsmitglied, war bereits 
früher in mehrere Affären vernickelt 

— in einem Fall Tii^imnuPTi mit Eliane 

van Vrekom. Vorerst beschranken 
sich Belgiens Gazetten darauf; Mar 
thots Namen nur andeutungsweise 
mit diesem Fall in Verbindung zu 
bringen. 


Für die stillgelegte Chevron- 
Raffinerie und ihr früheres Personal 
bedeutet die Affäre wahrscheinlich 
das endgültige „Aus“. Die von Emst 
Polley vertretene mysteriöse Gesell- 
schaft „Erpo Oü“ von den Caymon- 
Inseln schien zuletzt der einzige seriö- 
se Interessent für eine Übernahme 
gewesen zu sein. Als Kaufpreis waren 
angeblich 20 Millionen Dollar verein- 
bart worden. In Brüssel glaubt man, 
daß die Betrüger, die offenbar falsche 
Schecks in Höhe von 40 Millionen 
Dollar hergestellt haben, erst einmal 
erhebliche Beträge für sich hatten 
kassieren wollen, ehe sie sich vor 
Platzen des einträglichen Schwindel- 
geschäfts abzusetzen gedachten. 


(SAD) 


WETTER: Sonnig-warm 


Wetteri&ce: Das Vetter ln Deutsch- 
land wird von einem mitteleuropäi- 
schen Hochdruckgebiet bestimmt, das 
sich nur langsam südostwfirta verla- 
gert. 



Vorhersage für Donnerstag 
Gans Deutschland: Verbreitet sonnig 
nnd trocken, nur im Norden aekuEent- 
llch Durchzug hGherer WoDcenfeklcr! 
Temperaturen narhniittwgs zwischen 
13 Grad an der See und 38 Grad im 
Rheinland. Nachts Ahkahhmgacf5Ma2 
Grad, am Boden und im Bergbmd ört- 
lich geringer Frost. In den Alpen ln 2000 
Meter bei 0 Grad. 

Weitere Aussichten 
Am Karfreitag fretmdHch und warm. 
Im Vesten wolkiger, aber noch nieder- 
s chla g sfr ei. Te m p erature n voreratwe- 
nlg verändert 


Taui p e rat nren a 

Berlin 9" 
Bonn 
Dresden 


Frankfurt 

Hamburg 

m 

len 


Llst/Syl) 

Mftoche: 


U“ 

10 * 

10 » 

B* 

8* 

7“ 
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Stuttgart 0" 

Algier 18* 

Amsterdam 11* 
Athen 18* 

Barcelona IS* 

Brösaei 12* 

Budapest 14* 

Bukarest 10* 

Helsinki B* 

Istanbul 14° 


Mittwoch. 23 Uhl? 
Kairo 31* 

Kopenh. 9* 

Las Palmas 2 ff 
Ijondoii 11* 

Madrid 14° 

Mnftowri lg° 

Mallorca 17* 

Moskau 18* 

Nizza 16* 

Oslo r 

Paris 13* 

Prag 8* 

Hom IS* 

Stockholm 8* 

Tel Aviv 20* 

Tunis 13* 

Wien 10* 

Zürich 6* 


■" Frettac 6 16 Uhr. 

Untergang: 2037 TJhr, ICoadawtgang: 
L29 Uhr, Untergang: 8JSS Uhr, SrnrntUr 
aafgang am Samstag; g.14 Uhr, Unter- 
gang: * 0 ,3 ? Uhr, in »In n^f T 231 
Uhr, Un tergang 9.48 Uhr. 

• in MESZ, zentraler Ort Kassel 
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Rund-Schau 


FOTO: OMRUCSmB)BHDM 


In Italien blüht der Handel mit farbigen Kindern 

Nach dem Schlag der Polizei gegen den inneritiiljtaiischen Babyschacher wichen VOTnÄÜer auf die Dritte Welt as 


KLAUS RÜHLE, Bon 


In Italien blüht der Handel mit 
schwarz»! und braunen Kindern. Sie 
werden aus Ländern der Dritten Wdt, 
a u$ Indien, aus Vietnam, aus Afrika, 
aus Südamerika eingeschmuggelt 
und an kinderlose Ehepaare zu Prei- 
sen zwischen 8000 und 10000 Mari: 
verkauft. Die Nachfrage ist groß, das 
Angebot wächst entsiüechend. 


geworden, weü offizielle Proteste aus 
drei Erdteilen vorliegen. 


Waren es vor zehn Jahren nur 
„zehn kleine Negeriein“, die auf un- 
gewöhnliche Weise zu italienischen 
Eltern kamen, so hat der Handel mit 


farbigen Kinder n in Rom, Mailand 

Un d anderen ütalienipehen Groß- 
städten in den letzten Jahren stetig 

an genommen. 


Lange Zeit hindurch wickelte rieh 
dieses blühende Geschäft unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit ab, weü 
die italienische Presse ihr Augen- 
merk allem auf den internen Handel 
mit Säuglingen richtete. Inzwischen 
ist der „Baby-Markt“ im Süden des 
Landes jedoch lahmgelegt, nachdem 
die Polizei den Drahtziehern auf die 
S chliche gekommen war. Jetzt ist die 
Öffentlichkeit auf den Schocker mit 
den farbigen Kindern aufmerksam 


Bürokratische Hürden 


Genaue Zahlen über solche Ge- 
schäfte liegen begreiflicherweise 
nicht vor. Die amtliche Statistik be- 
sagt, daß in den vergangenen acht 
Jahren nur 503 Kinder aus der Dritten 
Welt auf reguläre Weise adoptiert 
worden sind. Unter Umgehung der 
vielen bürokatischen Hindernisse ist 
jedoch sicherlich eine Vielzahl davon 


bei w ohlhab enden italienischen EL 
tem untergebracht worden. 

Verschiedene Organisationen be- 
mühen sich um die Versorgung von 
Kindern aus der Dritten Weit, haben 
aber nicht dte Möglichkeit, den inega- 
len ginrierhandel zu kontrollieren. 
Die meist Missionen nahestehender 
Institutionen möchten dem Heer halb 
verhungerter Sünder in den Landern 
der Dritten Welt helfen, müssen hin- 
gegen Zusehen, wie geschäftstüchtige 
und skrupellose Vermittler sie unter 
caritativen Deckmäntelchen über- 
spielen. 

Der „Fischfang“ in Indien ist be- 
sonders ertragreich. In den Slums, wo 
Hunger und Elend zu Hause sind, wo 
Hunderte vo nahezu heimatlosen 
Kindern auf den Straßen herumiun- 
gem, ist es ein leichtes, kleine Jungen 
oder Mädchen an die Hand zu neh- 
men und fortzufuhren. Wenn die 


Suchanzeigen der Ettern wie fast im- 
mer erfolglos bleiben, verschwinden 
die Akten im Archiv. Einige Wochen 
später taupbt das entführte Kind 

dann als neues Mitglied einer italkite 
sehen Famüie auf. Für die Legalisie- 
rung sorgen gewiefte Rechtsanwälte. 


Ein gutes Wo*? 


Das Problem der etogeachmuggel- 
ten farbigen Kinder ist in der itaEeni- 
schen Öffentlichkeit stark umstritten. 
Einerseits neigt die Mehrheit dazu, in 
der radikalen Verbesserung der Le- 
bensverhältnisse dieser „Desaparid- 
dos“ letztöl Endes ein gutes Werk zu 
sehen. Auf der anderen Seite erklären 
Soziologen, daß die Entwurzelung 
von Jugendlichen und ihre Verpflan- 
zung in die mitteleuropäische Zivili- 
sation eine sinnwidrige und daher 
grausame Vergewaltigu n g darsteüL 


Jet bröckelte ^ ^ 

Auf dem Flug von London nach 
Miami bat ein Jumbo-Jet vom 
Bnamg 747 der amerikanischen Flug- . 
gesellschaft PanAm eine Triebwerk- ' 
Abdeckung verloren. Als die TeQe des. 
offenbar zerborstenen Triebwerk- 
mantels zur Erde fielen, mußten Ein- 
wohner der sndenglischen Ortschaft 
Woodleyand Hurst um ihr Leben ren- 
nen. Der Jet kehrte nach London zu- 
rück, wo er sicher landete. 




Stereo-Gtöckwimsch 

SAD, Denver 
Klingende Grußkarten in Stereo 
bringt jetzt zum ersten Mal die US- 
Plattenfinna Boca Tweäve Ltd her- 
aus. Die meisten der zwölf Titel alter 
Popgrößen werden von jungen Schla- 
gersängern ünittert. 



In der Zelle erhängt 


Am Feasterkreuz seiner HaftnBe 
hat sich in Münster ein 43jfihriger 
Mann erhängt, der vor wenigen Wo- 
chen gemeinsam mit seiner Ex-Frau 
versudxt haben soll, aus Geldgier die 
ge samte FamiKe der Frau mit Pfian^ 
zengffi umzubangen. 


Erster Schnellimbiß 

AFP.ftUftC 
Der Siegeszug von Hamburger und . 
Hot-Dog hat jetztauch China erreicht 
Gestern wurde in Peking das erste 
Schndlirnbiß-Restaurant westbchen 
Zuschnitts eröffoet Die Kunden kön- 
nen unter anderem zwisdien Hack- 
steaks, Hühnerkeule oder Schnitzel 
mit Pommes ftites wählen. 


Feuer im Werk *£j,\ 

AFP, Beerten: 

Nach einem Brand in einem Unter- 
nehmen des Philips-Konzerns » ni nd ln 
der Nacht zum Mittwoch in der hot 
ländischen Stadt Heerien mehr ds 
tausend Anwohner aus dem SchÜf 
gerissen und für mehrere Stünden 
evakuiert worden. NachAngabeh der 
Polizei bestand die Gefahr, einer 
Zyangas-Vergiftung. 


luorngt v< 


Tim 


Hamlets Odyssee 

AF,Lokdäi 

Nach sechswöchiger Odynee 
durch die Lüfte, die ihn bis nach Au- 
stralien führte, ist ein Kater namens.. 
Hamlet aus Kanada in Londozi, Set V 
nem ursprünglichen Hetort, wfe®t - 
aufgetaucht Er wurde im vRSCß- ■ 
träum eines Jumbo-Jets der British 
Airways entdeckt, in dem erwjrlßB ' 
nach dem Flug von Kanada . haä 
Großbritannien aus e i ne r*) Trans- 
portkorb spurlos verschwunden wän _ - 


ZU GUTER LETZT 


An einem Gebetshaus hn WsHoex 
Rhondda-Tal steht „Liebe Defoen 
Nachbarn!" Darunter- schrieb 
mand : „Das gebt nleht. Jpb t/ime 
ihn.“ • „ ..i Z~- 


Schlachtplan gegen Schlaglöcher 


HANS J. STÜCK, New York 

„Operation Asphalt" heißt der ehr- 
geizige Plan, mit dem jetzt New 
Yorks Bürgermeister Ed Koch die 
rund 1,2 Milionen Schlaglöcher der 
Riesenstadt „füllen“ will- und es gibt 
Anzeichen dafür, daß er es diesmal 
ernst meint 

Solche Pläne sprießen hier alljähr- 
lich im Frühjahr wie die Krokusse; 
doch diesmal gehfs nicht nur um 
„potholes“, die gefürchteten New 
Yorker Schlaglöcher, sondern auch 
um Kochs Ansehen als Stadtober- 
haupt Zu »hr hat er sich d i<>CTlia i 
festgelegt und ist schon beim Wort 
genommen worden -von Carol BeDa- 
my, der selbstbewußten Präsidentin 
des New Yorker Stadtrates. In einem 
gi gantischen Schlagloch im fashiona- 
ble Wohnviertel Brooklyn Heights 
postierte sie sieh jüngst und las dem 
quirligen Bürgermeister vor versam- 
melter Presse die Leviten. 

„Leider ist es bislang traurige Tat- 
sache“, so Bellamy, „daß der Har 
Bürgermeister bisher die Schlaglö- 
cher nicht mit genügend Elan ange- 
gangen ist Aber sicher will er dem 
Problem jetzt endlich ebensoviel 
Energie widmen, wie er für seine lite- 
rarischen Ambitionen und die Wer- 
bung dafür aufwendet“ - ein Seiten- 
hieb auf Kochs Bestseller „Mayor* 


(Bürgermeister), dm) er bei jeder pas- 
senden und unpassenden Gelegen- 
heit anpreist 

Koch nannte die streitbare Politi- 
kerin daraufhin zwar mit der ihm ei- 
genen Vorliebe für bombastische 
Übertreibungen eine „Erzbombenle- 
gerin" - verkündete aber wenig spä- 
ter noch einmal sein ehrgeizig« 45 
Millionen Mark teures Straßensanie- 
rungs-Programm. 

Ab sofort sollen 700 Arbeiter die 
schrecklichsten Straßenkrater stop- 
fen, die unmittelbar an der Stadtgren- 
ze beginnen und einen in der Tat be- 
schämenden Kontrast zu den gepfleg- 
ten Straßen der Nachbarkreise dar- 
steDen. Schon nach 30 Tagen erwartet 
Koch die erste Erfolgsbilanz. 

Sie ist auch dringend notwendig, 
da es nach dem wetterwendischen 
Winter mit überdurchschnittlich vie- 
len Frost- und Tauperioden diesmal 
besonders viele Frostaufbrüche gibt 
Die Arbeiter-Kolonnen flickten zwar 
in den vergangenen zehn Monaten die 
Rekordzahl von 700 000 „potholes“, 
es war aber alles bei dem üblen dies- 
jährigen Winter mehr oder weniger 
für die Katz: Fast sämtliche Löcher 
sind wiederaufeeplatzt 

Experten weisen schon seit Jahren 
daraufhin, daß das einfache Ubertee- 
ren von Löchern und Frostaufbrü- 


chen reine Flickschusterei ist Die 
rngisten Straßen haben eine GeneraL 

Überholun g nötig. Ein Müliarden- 
Programm freilich, für das selbst die 
600 Miiifonen D ollar im Rahmen ei- 
nes Zehnjahresplanes nicht ausrei- 
chen würden, ganz zu schweigen von 
der derzeitigen Finanzspritze. 

Nach wie vor gilt eben, daß New 
Yorker Autofahrer ihre Strecke ken- 
nen müssen, wenn sie nicht p lö t z lic h 
bis zu den Achse n in einem Krater 
versinken wollen. Bei Streckenkennt. 
nfg nimm t man die bösen Locher halt 
zwischen die Reifen und gleitet so 
unbeschadet darüber. Doch was tut 

man bä Fahrten m unbekannte Vier- 
tel? 

Abzuwarten bleibt denn auch, ob 
sich nach Kochs „Glättungsplan“ in 
New York tatsächlich die feineren 
Autos wieder leichter verkaufen las- 
sen. Noch gut die sarkastische Fest- 
stellung einer Automobilfachzeit- 
schrift, wonach die Wertminderung 
eines Wagens in der Hudson-Metro- 
pole mit der Schmelzgeschwindigkeit 
_ Eiswürfels in des* Hölle" ab- 
läuft. „Deshalb“, so Jtoad and 
Tracks“ in seiner jüngsten Ausgabe, 
„kann man dort gute n Gew issens nur 
einen ramponierten VW-Käfer fah- 
ren." (SAD) 


Rheinisches Pompeji 


rV? 


AP, Köln 
Etwa 9080 vor Christus hat das 
Rheinland nach dem Ausbruch des 
Laacher-See-Vulkans eine Katastro- 
phe erlebt Wie die Forschungsstelle 
Altsteinzeit am Institut für Ur- und 
Frühgeschichte der Kölner Universi- 
tät gestern erklärte, wurde das Neu- 
wieder Becken dabei mit einer bis zu 
15 Mieter starken Bimsschicht zuge- 
deckt Der Ascheregen habe bis zur 
Insel Rügen und weit nach Polen hi- 
neingereicht 


dem Kärlicher Berg nordwestfichvon 
Koblenz sä etwa bei Abraumarbeiten 
in einer Tongrube ein 200000 Jahre 
alter Siedlungsplatz entdeck "wor- 
den. 


In 


sen worden, daß zum Zeitpunkt des 
Vulkanausbruchs im heutigen Gebiet 
der Stadt Neuwied bereits Menschen 
siedelten. In jahrelangen Ausgra- 
bimgsarbeiten seien dort vollständig 
erhaltene Siedlungsstrukturen und 
umfangreiches Fundmaterial freige- 
legt worden, hieß es. Inzwischen sei- 
en mit Andernach und Niederbieber 
zwei weitere vom bedeckte 
Fundplätze hinzugekommen. 

Die Bimsbedeckung des Neuwie- 
der Beckens nach der Vulkankata- 
strophe habe die eiszeitlichen Fund- 
platze in einzigartiger Weise erhalten. 
Es habe sch gezeigt, daß die Hohl- 
form des Gebietes ein idealer Raum 
für die Erhaltung auch weit älterer 
Siedlungsplätze gewesen sei. Auf 


_Am Ufer einer ehemaligen Wasser- 
fläche seien Kno ch en und der Stöß* - 
zahn eines Waldde&nteni Reste an- 
derer Tiere, Steinwerkaeuge und be*; 

arbeitete Knochen geffoiitowonksbj. 
Holzkohlestücke sind T^nrh Angaben 
der Frühhistoriker der birtier 8Hfeate~ 
Beleg für die Nutzung des Fteuers ha 
Rheinland. Ans der 2ert : rnn W«0. . 
vor Christus s tamirw wn aipffiiitteftp- 
tCT SiedlungRplntg bai Wiftwihamr itfr 
Nettetal ln derdichtbew^äfitoDite 
gebung hätten sich die Menschen 
dort an einem Bach aufgehalt®* 
Nach Angaben der Forscher, fegte* 1 
die Siedler dort nach Wad, Nashör- 
nern und Pferden, 



Die Frühgeschichtler hätteiLjfe-. 
doch noch weit ötere Spute* 1 , 
menschlichen geftmtfefl 'Bft- 

in Kärlich entdecktes GäfittgöSr 
Vorläufer des Faustkeils, wurde faj 
etwa eine Jahre alten Erd - 
schichten entdeckt Dfes l&fit na«* 
Angaben der betefifeto 
s c h a tt ie r den Schluß zu, daÖ‘bd^ 

thecus im Rheihland gelebt 
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TwflswrdwSonko roo M oa diec In rmboktu, rinst»ob r»tlgi&««s Z— tma de« KBrigrekhe« MoB 

FOTO; ROLF ACKBIMANN 


Der Glanz von 
einst ist dahin. 

Die Stadt 
Timbuktu, im 
Mittelalter eine 
Pilgerstätte für 
islamische 
Gelehrte, dämmert 
heute ihrem Verfall 
entgegen. 
Gebrochen ist 
auch der Stolz 
derTuaregs, für 
die die Wüstenstadt 
nicht mehr 
Mittelpunkt ihres 
Trans-Sahara- 
Handels mit 
Karawanen ist. 


Timbuktu - vergessene Stadt im Wüstensand 


Timbuktu 

Als die verrostete Turbo- 
Prop-Maschine der AIR MALI 
in Mopti auf der Piste auf setz- 
te, krampfte sich mein bereits 
arg strapazierter Magen zu- 
sammen. Die Maschine, die 
dankbar in jedem Fhigmu- 
seum ausgenommen worden 
wäre, schüttelte sieh. Roter 
Sand wirbelte empor. Irgend- 
wann blieb die Maschine tat- 
sächlich .stehen, drehte sich 
um 180 Grad und rumpelte 
dröhnend einem winzigen 
Schuppen entgegen. In diesem 
Augenblick stand für mich 
fest, daß ich nach Timbuktu - 
meinem Endziel - nicht flie- 
gen, sondern mit dem Schiff 
fahren würde. 

Drei Stunden vor der Ab- 
fahrt unseres Schiffes, der 
„General A. Soumare“, waren 
Hunderte von Hafenarbeitern 
damit beschäftigt, riesige Ber- 
ge von Waren an Bord zu 
schaffen: Tonnen von Weizen- 
mehl aus Frankreich, Dutzen- 
de von Fahrrädern, unzählige 
Betten, Obst- und Gemüseki- 
sten. Insgeheim begann ich zu 
hoffen, daß all die Menschen, 

. die da am Kai auf ihren Bün- 
deln hockten, nicht alle auf 
dieses Schiff wollten. Waren es 
dreihundert, vierhundert? 

Ein greller Pfeifton gab das 
Signal zum Aufbruch. Wer 
nicht über die beiden schma- 
len Stege an Bord gelangte, 
versuchte das Schiff — bis zum 
Halse im Wasser stehend - zu 
„entern“. Andere, denen es mit 
riesigen Bündeln auf den Köp- 
fen und Rücken beim Über- 


queren der Gangways an den 
erforderlichen sefltänze- 

rischen Fähigkeiten mangelte, 
fanden sich eb enfalls im Was- 
ser wieder. 

Meine . Kahme , 

der L Klasse war mittlerweile 
zum Beim einer mehrköpfigen 
Familie geworden. Das freund- 
liche Lächeln der Leute hielt 
mich jedoch von Protesten ab. 
Zum Käpfn vorzudringen, 
stellte sich als Problem dar. 
Wo immer auch ein paar Qua- 
dratzentimeter auf den drei 
Decks frei waren, hatten sich 
unsere Mitreisenden häuslich 
niedergelassen- 

„Reserviert hatten Sie - 1. 
Klasse?“ fragte der Kapitän. 
Nach wenigen Minuten Warte- 
zeit wurden Lois, eine junge 
Australierin, und ich in eine 
Kabine geführt Leer! - Wie 
das vonstatten gegangen war, 
konnte ich nie in Erfahrung 
bringen. Lois schaute sicher- 
heitshalber über die Reeling, 
doch die Befürchtungen er- 
wiesen sich als unberechtigt 
Dann der verhängnisvolle 
Fehler! Lois, von panischer 
Angst vor Insekten besessen, 
holte die große Sprayflasche 
aus dem Rucksack und be- 
sprühte alle Ritzen der winzi- 


t j U ifhton nämlich nach dieser 
Kamp^gasattacke aus allen Lö- 
chern kleine flinke — und kei- 
neswegs dem Tode nahe - Kä- 
fer auf. Erst zehn, dann hun- 
dert... Uns blieb nur die 
Flucht an Deck. - 

Es ist schon eine recht selt- 
same Sache, mit einem Schiff 
durch die Wüste zu fahren. 
Riesige Sanddünen, die bis in 
den Fluß reichen, manchmal 
rin paar vertrocknete Sträu- 
cher, hin und wieder eine ein- 
same Palme- sonst nichts. Auf 
die eisigen Nachte folgten brü- 
tend heiße läge. 

Uns gegenüber saß eine 
kleine Gruppe Tuaregs, selbst 
in der sengenden Sonne dick 
ringehüllt in ihre flatternden 
Bou-Bous, die Gesichter bis 
auf die Augen verhüllt Lois 
saß plötzlich mitten unter ih- 
nen, schlürfte genüßlich eine 
Schale Mmttee und versuchte 
mit Armen und Beinen jene 
Sprache zu sprechen, die kei- 
ner Worte bedarf 


Ein dreisaitiges Zupfinstru- 
ment tauchte plötzlich auf: 
sri faamp Töne und Gesänge 
schallten über das Schiff. Kei- 
ne Übertreibung: Es war ein 
Traum - mitten in der Wüste, 
nein, auf dem Wasser! Nach 
drei Tagen machte sich eine 
allgemeine Unruhe auf dem 
Schiff bemerkbar. Die Reisen- 
den begannen ihren „Haus- 
stand“ zusammenzupacken, 
zogen ihre „Sonntagsgewän- 
der“ an - es schien, als säen 
wir kurz vor dem ZieL Gegen 
Mittag tauchten im Dimmern 
der Wüste schemenhafte Um- 
risse von Häusern auf: Tim- 
buktu. 

Als der deutsche Afrikafor- 
scher Heinrich Barth im Sep- 
tember 1853, vom Süden kom- 
mend, die legendäre Wüsten- 
stadt Timbuktu erreichte, fand 
er zu seiner Überraschung an 
der südlichen Peripherie der 
Sahara eine prunkvolle Stadt 
mit vornehmen Wohnhäusern, 
Palästen und mehreren Mo- 


Als wir die erste Nacht auf 
dem hartem Metallboden des 
Oberdecks lagen, wurden wir 
uns einig, daß die Sache mit 
dem Spray keine gute Idee ge- 
wesen war. An SteDe der weni- 
gen Moskitos, die in der Kabi- 
ne umhergeschwirrt waren. 


Hinweise für Mali 



tapfere: Visum erforderlich 
W ahnrag: Sn Mali-Franc 
(0,36 Mark) 

Sprache: Amtssprache Fran- 
zösisch 

K fel dea g: leichte Somme r- 
kleidung aus gut waschba- 
ren Stoffen; (richte Wollsa- 
chen für kühle Abende. 
YerattttrittK Afrika Tours in- 
dividuell, Sendünger Straße 
55, 8000 München 2 


scheen vor. „ ... in der Stadt 
herrschte eifriges Treiben, 
überall wurden Waren gehan- 
delt, und es gab so viele Ge- 
lehrte, daß der Verkauf von 
Büchern lukrativer war als der 
Rnwdol mit manch anderen 
Dingen . . . !" 

Über Jahrhunderte war die 
Wüstenstadt Timbuktu Dreh- 
scheibe des Trans-Sahara- 
Handels, geistig-religiöses 
Zentrum des Mali-Reiches und 
pttk* in der damaligen islami- 
sierten Welt geschätzte Uni- 
versitätsstadt Doch Macht- 
kämpfe, Kolonisation und Zi- 
vilisation mit all ihren Begle it - 
erscheinungen ließen die einst 
so prächtige Metropole zur 
Gästestadt werden. 

Eine gan?e Woche bin ich 
durch die <*nge^ , verwinkelten 
Gassen der ehemals 45000 
Einwohner zahlenden Stadt 
gelaufen. Keine 10000 Men- 
schen leben heute mehr dort. 
Die prachtvollen Sakral- und 
Profanbauten, die mehrstöcki- 
gen Haus er mH residenzhaf- 
tem Charakter, die der an- 
flnliiqiwhp ArphÜtP kt fa Rnhfrli 
im Auftrag Kanftan (Mansa) 
Mussas (1312-1337) in der 
Glanzzeit Tunbuktus erbaut 
hatte, haben bis heute dem 
ewigen Wüstensand und dem 
Ansturm der Heerscharen ge- 
trotzt Die festungsartigen Mo- 
scheen, unter ihnen als Para- 
debeispiel sudanesischer 
t «ehmarchitektu r die Djange- 
reiber-Moschee, haben bis 
heute nichts von ihrer mysti- 
schen A mfehung skraft verlo- 


ren. Die Minarette wirken wie 
riesige Zei gefing er, die inmit- 
ten der Wüste die Richtung für 
Heu Fortbestand des Islam 
weisen. 

Die w enigen Menschen, die 
in Timbuktu dem besitzergrei- 
fe n ri en Sand und dem gefräßi- 
gen Wind Widerstand leisten, 
and vornehmlich Nachkom- 
men der sagenumwobenen 
Tuareg. Aber deren le g endärer 
Stolz und Mut ist längst vom 
t äglichen Kampf um die Ebd- 
stenz zermürbt Dugzeuge und 
Automobile haben sie ihrer 
Existenzgrundlage, des 
Trans-Sahara-Handels be- 
raubt Kamelkarawanen sind 
längst zur Seltenheit gewor- 
den. Wer überlebte, wurde 
zum sozialen Problem für den 
Staat Mali 

Mangelnde Flexibilität, das 
Beharren auf jahrtausendeal- 
ten Nomadentraditionen („wir 
kommen und gehen mH dem 
Wüstensand“) läßt sämtliche 
Bemühungen der Regierung, 
sie zu seßhaften Ackerbauern 
zu machen, bereits in den An- 
sätzen scheitern. In primitiven 
Notunterkünften am Rande 
der Stadt harren sie der Dinge, 
die da kommen mögen. Doch 
was da kommt. Bind nur einige 
wenige Globetrotter. Fremde, 
die auf der Suche nach rtem 
legendären Timbuktu sind, die 
in den Trümmern der Stadt die 
Angwi schließen, um die be- 
drückende Realität mH phan- 
tasievollen Träumen auszu- 
statten. 

ROLF ACKERMANN 



Antoreisezug in Schweden 

In Schweden wird erstmalig zur 
Sommersaison, in der Zeit vom 1. 
Juli bis zum 5. August, rin speziel- 
ler Antoreisezug eingesetzt, der es 
Auto-Urlaubern ermöglicht, die 
großen Entfernungen in dem Land 
schnell zu überwinden. Die 1500 Ki- 
lometer lange Strecke von Malmö 
nach Lulea in Nordschweden be- 
wältigt der Autoreisezug in nur 22 
Stunden. Die einfache Fahrt für ei- 
ne Person und einen Pkw ein- 
schließlich Liegeplatz kostet etwa 
350 Mark, jede weitere Person zahlt 
etwa 53, Kinder unter 17 Jahren da- 
gegen nur 27 Mark extra (Auskunft: 
Reisebüro Norden, Ost-West-Straße 
70, 2000 Hamburg 11). 

ADAC-Service 

Der ADAC bietet in diesem Jahr 
„Rundreisen auf eigene Faust“ 
durch Skandinavien, Frankreich 
und Rußland an. Im Gegensatz zu 
den Katalog-Rundreisen kann jeder 
Urlauber bei diesen Wunsch- 
Packagetouren «rini» Route selbst 
zusammenstenen. Der ADAC berät 
und organisiert nach den Wünschen 
der Urlauber die gesamte Rund- 
fahrt — von Grenzfonnalitäten 
Über die B *ychtipmgB pTTngr aTnmp 
bis zu den Übernachtungen. Auch 
Fährverbindungen werden nach 
den individuellen Angaben zusam- 
mengestellt. Im nächsten Jahr soll 
das Programm der Wunsch-Pak- 
kagetouren auch auf Griechenland 
und Spanien ausgewertet werden 
(Auskunft: ADAC Reise GmbH, Am 
Westpark 8, 8000 München 70). 

Katzenfest in Flandern 

Ypern in Westflandem feiert am 
13. M ri Hag „ Katzen werfen “ , ein bis 
auf germanische Zeiten zurückge- 
hendes Brauchtum, das seit den 
fünfziger Jahren zum einzigen Kai- 
zenfest der Welt umgestaltet wurde. 
Zur Beruhigung van Tierfreunden 
sri gesagt, daß der Stadtnarr Katzen 
aus Samt vom Turm wirft. Am zwei- 
ten M ai sonnta g zieht der „Katzen- 
zug“ durch die Stadt Festwagen 
und lebende Bilder schüdero das 
Leben der Katze seit den Tagen 
Ägyptens sowie Matchen, in denen 
Katzen eine Rolle spielen (Aus- 
kunft: Dienst voor Toerisme, Stad- 
huis, B-8900 Ypern). 

Walpurgisnacht im Harz 

Bad Grund im Harz begeht das 
alljährliche Walpurgisfest mit ei- 
nem bunten folMoristischen Pro- 
gramm. Am 30. April feiern die Har- 
zer ihr Walpurgis unter anderem 
mit e in e m Kmderumzug, mit Peit- 
schenknallen und einem Freilich t- 
spieL Um 23 Uhr ziehen die Fest- 
spiriteünehmer von der Felsenbüh- 
ne Hübichenstein mit Musik und 
Fackeln zurück auf den Marktplatz, 
wo in einem großen Feuer Hexen 
und Teufel symbolisch verbrannt 
werden, HamH die Maienkömgin ih- 
ren Einzug halten kann (Auskunft: 
Kurverwaltung, 3362 Bad Grund). 

Freie Fährfahrt 

Die staatliche griechische Frem- 
denverkehrsorganisation bietet 
Touristen außerhalb der Saison, im 
Frühjahr und Herbst, die kosten- 


lose Nutzung von Fährverbindun- 
gen zu mehr als 20 Inseln an, die 
abseits vom großen Touristenstrom 
liegen. Das mit rund 442 000 Mark 
finanzi erte Programm gilt in den 
Monaten April/Mai sowie August/ 
September. Die 'Freifahrtscheine 
für die Hin- und Rückfahrt in der 
Deckklasse werden auf den Insel 
Rhodos, Chios, Sifnos, Naxos, los 
und Santorin erhältlich sein. Zweck 
des Programms ist es, außerhalb 
der Saison auch abgelegenere In- 
seln am Fremdenverkehr teilhaben 
zu lassen. 

Berlin erwandern 

Der Berliner Wanderbund e.V. 
hat zu sammon mit dem Verkehrs- 
amt Berlin ein Wander-Jahrespro- 
g ramm erstellt Es schlägt 150 Wan- 
derungen, 27 Wanderfahrten sowie 
54 gesellige Veranstaltungen vor, 
die von den beteiligten Wanderver- 
einen durchgeführt und betreut 
werden. Die Broschüre gibt viele 
Anregungen zu gemeinsamen Un- 
ternehmungen, wie zum Beispiel 
Spaziergänge durch Berliner Bezir- 
ke mit historischen Bezügen und 
Wanderungen in den Berliner For- 
sten (Auskunft: Verkehrsamt Ber- 
lin, Europa-Center, 1000 Berlin 30). 

Kanada feiert 

Vor 450 Jahren wurde Kanada 
von Hpm französischen Seefahrer 
Jacques Cartier entdeckt Zusam- 
men mit diesem Jahrestag feiern 
eine Vi elzahl kanadischer Städte 
und Provinzen eb enfalls einen run- 
den Geburtstag. So begeht zum Bei- 
spiel Toronto in Ontario sein 
150jähriges Bestehen, Trois Rivife- 
res in Quebec gar sein 350jähriges. 
Di es e Anlässe werden mit einer 
zentralen Festveranstaltung in Que- 
bec gefeiert Her geben sich in der 
letzten Juniwoche Windjammer der 
ganzen Welt ein Stelldichein. Sie 
können vom 25. bis 30. Juni in Que- 
bec besichtigt werden, bevor sie 
sich am Tage ihrer Abreise noch 
einmal zu einer großen Parade for- 
mieren (Auskunft: Kanadisches 
Fremdenverkehrsamt, Biebergasse 
6-10, 6000 Frankfurt/M.). 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


2,50 

4,90 

28,00 

47,75 

33,50 


Griechenland 100 Drachmen 3|o5 


Großbritannien 1 Pfund 


1 Pfund 
1 Schekel 
1000 Lire 
100 Dinare 
100 Franc 
1 Pfund 
100 Dirham 
100 Gulden 

100 Kronen 

100 Schilling 14,33 
100 Escudos 2,45 
100 Lei 6,75 
100 Kronen 34,50 
100 Franken 122,00 


3,84 

3,14 

0,035 

1.67 

2,60 

4,90 

6,35 

34.75 

89.75 
35,50 


Irland 
Israel 
Italien 
Jugoslawien 
Luxemburg 
Malta 
Marokko 
Niederlande 
Norwegen 
Österreich 
Portugal 
Rumänien 
Schweden 
Schweiz 
Spanien 
Türkei 
Tunesien 
USA 
Kanada 

Stand vom 17. April - mii gpu^w von der 
Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewahr). 


100 Peseten 
100 Pfund 
1 Dinar 
1 Dollar 
1 Dollar 


1,85 

1.20 

3,50 

2,68 

2,11 


Finnland für Freunde. Zum Freundschaftspreis. 


ln diesem Jahr sollten Sie es wahr machen: Buchen Sie 
jetzt Ihren Urlaubs-Sommertraum in Finnland. Die RNNJET, 
das berühmte Traumschiff der Ostsee, macht Ihnen 
[Freundschaftspreise, z.B.14Ta a e im Ferienhaus 
(für 4 Personen): Seereise-Ver g nügen ab 



Travemünde nach Helsinki und zurück Frühstück und Sauna 
inklusive, die erste Uriaubsbräune holen Sie schon auf unserem 
Sonnendeck. Wohnen in einem malerischen Ferienhaus direkt an 
einem der vielen wannen Bade^Angel-Ruder-Seea Klares Wasser 
in unberührter Natur. Lange Tage voller Sonnenschein, romantische 
Abende am offenen Kamin, milde Mittsommemächta - ^ 
Alles zusammen p. Person ab 

Für Kinder gibfs hohe Ermaßigungea Ihr Auto reist an Bord 
zum Einweg-Preis hin und zurück. 


Den Forfenhaus-Kotalog von RNNJET mit ausgesuchten 
Häusern gibfs im' Reisebüro oder bei Hraüours, Sandstr. 14, 
2400 Lübeck, TeL 04 51/1501 71. und bei Rnnservlee. 

Luisenstr. 43, 8000 München 2, 
TeL 089/52 57 55. 











* Preis p. Person für RNNJET Passage 
+ 2 Wo. Ferienhaus (Mindeslmietzeit: i Wo.) 
bei 4 gemeinsam reisenden Erw. 


Jitmfei-LJtw 
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Amrum im Mai 

Ferien w obmmgen f. 2-6 Pen. mit 
allem Komf. frei v. 28. 4 j-2. 6 .. 24. 6. 
Ws 8. 7. and ab Sept, haaseigenea 
Hallenbad. Sauna, SoL. Tischtennis, 
TeL 02103/4 32 


oL. Tischtennis, 
HansprospekL 



Keitum/Munkmarsdi 

Haushälfte för 4-6 Personen, mit Ka- 
min, Färb TV, Geschirrspüler, 
Waschmaschine u. Trockner bis 2L 
6. und ab U. 8. 84 frei 
TeL 04651/32565 




ForirnnhcnnASyK 

Komfortable Ferienhäuser u. Woh- 
nungen frei.TeL 04651/13 70 


Ferienwobmuig auf Sylt 
ab sofort zu vermieten 
TCL 04654/368 


Famo BOawn/nortsoo. .Turmhaus, 

Logg-, SeebL. 4 Schlaf ge leKenh., ab 
sof. od_ spät noch frei 
T. 040«! 41 50 



Klt-Periea-Wtoea. toi 
Juni, August frei, von OM 


Föhr io^Vl^rSÜ? 7^)4681/3274 



Ferien auf Sylt 

in ruh. Ah-Westeriand/Tfamma, Fewo 

noch frei Ms 19. JuB. TeL 05724/85 55 


Schlafs, m. SOdterr., Garten, Balk^ 
w&schm., Trockner, Ferns. etc. noch 
eitrige Termine frei 
Tel 04152/720 71 od. «372/6338 


SYLT WENNINGSTEDT 

Ferienwohnungsn, 2 SJKOJBod/ 
Tem/SteUpl. I»mf. Ausst, Color-TV. 
TeL, ruhig« Loge, zu warm. - Pro« 
ipekie kostenlos Ober 
SYIT- VERMIETUNG U. VBW ALTUNG 
Ft.-Eben-Sir. 145, 55 Kassel, K41- 

40J811,Ma-F».9-ta, 


SYLT - VERMIETUNG 
«JECHLER, 2280 Westerload 

Appartements und Ferlenhäuser frei. 
Bitte Bildprospekt anfordem - Fried- 
Hchsirafle 9 - Telefon 04651/75 77 


Pa&, frei u. a. 30. 7 .-18. 8-, 
TeL 04651« 22 17 


R c cTriarTi^ r Jinttwing j 3 SnM«fH 

Farb-TV, TeL, StrendnBbe, noch frei: 
2. 5.-26- 5. and ab 28. 8^ pro Tag 170 
DU BS-Pr., 150 DH NS-Pr. TeL 040/ 
474620 


_5YLTHÄ/50t" FRANCX. Vermie- 
tung -»kl- Pr lBatD - Einielhl . mit Gar- 
ten. Vorsaisonpreis, TeL 0911/ 




Sylt/Fri esenha us 
Halten» Hmikmnmcli za verm., bis 6 
P. T. 04542/7200 


SYLT 

bt bd Jedem WMter schön 

Hübsche Fertenwohnnngen und Häu- 
ser in Jeder Größe und Lage freL 
App.-Ventüttfazng Christiansen. Alte 
Dorfstr. 3. 2280 Ttanmn/Sylt, TeL 
04651/31886 




Wen rting stedt/Sylt 

Komfort-Wohnung, für 34 Pen., 
Farb-TV. TeL, Loggia mit Blick aufs 
Heer, 2 Min. zum Strand, noch frei: 
23. 4.-19. 5. und ab 25. 8. Pro Tag 150 
DM HS, 120 DM NS. TeL 040/47 46 20 




Wost«rfand/SyH 

Ferien- App - a, b eha g l . AussL. m. 
Sonnente rr. Fordern Sie bitte unse- 
ren Prosp. an. 2280 Westerland, PF 
1627, od. 04651/2 51 50 otL 2 33 65 



Perieawobmmg 
Timmendorfer Strand 

zu vernieten, TeL 06154/29 56 



TeL MI02/B21 39 


KfL Ferlenbungalew 

ertmltL mit Sonnentenwse, Fbib- 
TV, TeL SeebHdL ab Ostern - 22. 6. 
84 noch freL TeL 0451/3 28 02 




Ostseeresidenz Damp 

Komfort - Fenenwohnungen/ Hauser 
vernvelei Spcrfer ftjslfacft 5 00 
2335 Damp 2 Tel 04352 - 52 1 1 



Ferienha. (5 Peru.) tu 

Freyung 

Bayer. Wald frei TeLlJ208/64942 




Mitteil 

Ostern und auch sc 
D/WC noeb freL 1 


IgeDZm. 

7/33 24 


Gamrisch 

Kocrf-FerienwohnanÄen, 3-4 Pens. 
Neubau, beste Lage, TeL 08821/49 87 





Bad Reicheaballtdie beheb- 
te Kurwohnnng f. Stere Ehepaare m. 
besond. Anspruch. T. 0421/271196 





mit Hans 


Neues Forian-App. h Baicbtargnitai 
freL ProapeEtTeL 08652/17 00 


EB1 1 




td 1 , II v/.t - 




5521 Bicrsdorf 

r — > __ 4 am Stausee 

Q)Onint3 Tel GG569-841 


Nordsee* Saoezland 
WalxBwssen • Pfalz 
Odenwald - Schwarzwald 


4 Cnstagol. - 2 jinanBmb. HBten u. HoM - Fahrrad u. Wandorwa* - Knuten« - 
RttacMB - Bid» - Aeoein web Öetftahwssar - WÄKuteo - BtaMsert - TWrt- 

Sehr preiswert z. B. Hütten f. 4 Pers. ab 40.- Tag 
tafonnatiOMB vom Camplnghütten f. 4 Pws. ab 30,- Tag 

Tartatöyra Tlagsiyd Box 88, S-35201 TtegnrH, Tel,: 0048 477 108 30 


Tastono-Utiaub 

xesi. »Hwi gr. Banemhs., 15 km «im 
lfeer, Nähe Cedna, ruhig, aller Komf. 
L 64 Pen., v. 12. 5.-8. <L. 23. 6.-13. 
7, 18. 8.-31. 8.. 6. 10. bis Jahresende 
zu venu. TeL 088/30 16 31 



Ferienhnuorlaab 
In deutschen Landen 

Nah gut preiswert. Genau rich- 
tig für Ae ganze Familie. Urge 
mütiiehe komfortable Ferien- 
hßuser für bis zu 6 Personen. 
Farb-TV. Inmitten unberührter 
Natur Wohltuende Ruhe, Sport 
Spiel und Spaß. 1 Woche schon 
ab 329.- DM + NK. Interessiert? 
Coupon absenden oder anrufea 
™"™ — — . — — — — — — — — — — ^ 

Ich möchte Ferienha usurfaub 
machen und erbitte Unterlagen 
Ober— 


T0SKAHA fciSrw 

PF 16S2M, 2 M 1,648/327411 




Meiaanfiaia&tßis 

GladbedcerStr. 148-170 
4250 Bottrop 
TeL 020 41/3 10 61 
(Mo. -Sa. 8-18 Uhr) / 


Ferienhausurlaub in Deutschland 

Kt;:r.:. irr i orii-Tv ! 2-' 

v. ■/.. N. •rü-.-i. Sis /. Sthv.sriu.nW. 

1 vV.K-h- -rl-.i.-i ,10 325.- 0” - SK. 
r>.:cH:inqr.-!! o. Fri.*s”rf'V.I« - l'i i-in K- 1’-. .. 
li I. kIo- ck, ; S:r. MS I 70. :2.'.0 Bc-niop. 
T,-:.0 2v II 3 iilfti 'M" -S i S-1S l ist 


SfSi 


Mllvn. Ferirnnohnuaecn 
S. Raai-rnhänscr 

TOSCANA 

KIVIEHM BCtlA VtMWHIA SUC h 

URPIIlUCIIt und INCCL fli» 

TeL 021 1-3 5 1 3 n K 
bclla iiaiia reisen gakh 
«n iiiL«ii.iii)ii> i - w\«,\m.sn,7 


Auf. Büro SONNt Uhü STHAN0. UK-^^i4u Aüaybro. nn« rn 
Q*2ö Uhr tä glich, auch samstags unfl sanniog^. Tel, vu** oo-ch j öüu 





Dänemark. 

Ferienhäuser gatuphrig frei. 
Ptws Wx- und Kactwafaonz. B. *ur4 P«s aO 
DM 141 .—/Woche Prospekt toswnlos 0 & 
Vermtttlievg K. Lavritsen 
I*. Vonipcr, DK 7700Ttil*W<J 
TW. 00457/93 Bl flB.Tetec60B86KrHaM» 









Hut. Büro SOHNE UKD STRflHD. DK-S:i0 Aabyttro. nn» rn c enn* 
9-23 Uhr taclich. auch samstags und sonnlags. Tot. U UH JO*^H J UUU 






Costa Brow/HkL, 2 ro mant isch e 
Bungalows am Meer, 5 Betten noch 
frei (Woche DH 500,-). Zuschriften 
unt WS 55694 WELT am SONNTAG. 2 
Hamb. 36. Postf. 




ftaRuirinhrrrrnlTnitn Pimm 

F. H. am Kanal für 4-5 P er son en nrit 
Uegeplatz, evtl mit Motorboot zu 
vermieten. 

Tefefon 0821/46 22 61 



Ptoyo d. Aro/Co. Br. 

App. ' 1-4 Pers. F. BOd. Porti 
3160 Lehrte, 05132/4668 




Kai n. Juni n. freL TeL 04165/8 05 74 


MoBoto^ AÜM Cafe FotmmQs. P»- 
guera, ruhige Pertthoose-FeWo mft 
Panoniambmi vom 3. 6.-3. 7 J vom 
2. 9.-23. 9. und ab 14. 10. freL TeL (ab 
30. 4. wegen Ferien) 0201/70 2678 
oder 73 70 70 



Ihr SpeziaBst für France 

VMan - (auch (unitOM m. Pool). Appwt, 
HanisanslanKhmnukndiMHchKiima 
BurtMter AnAni»" — ‘ — *— 
BftMrtog /t9ent ~-..-7 T 77r. 
Friedhcfcn^e2S Ciyfl 
7000 Stuttgart! fc»- / b/4 

ToL 07 Hiss to to fpd ySm 

251019 Lzl k2&2 



FniMtonkli ob DM 1«^- Wou 

FerienhAuner FHl Sörmsfflj Dorf- 
Btr. 36«. 3012 Lgh-8. T. 0511774 10 11 


Sonniges Frankreich 

App-Villun' 

\SS/ CM» J'torJ pnt Jtlintllfr 
+Hintarl»nd. Deutsch 00*121/207106 
6-11 ö. LW.Wctiwd 9.CH-L«u»m» 




Schönste VBIa von CNpo 

40 Stufen Us zum Wttebneer. 4 






Mritorto, M d— Cd» r »r— B a , P*- 

guera, ruhige Pcutbouse-Fe'W eo. 
PanoramabUck vom 3. 6.-3. 7^vom 2. 
9.-23. 9. und ab 14. 10. freL TeL (ab 
30. 4. w eg en Föten) 0201/70 26 78 
oder 73 70 70 





■asazsusM 


Parafso Horal Teneriffa 

die baSeW* topmt-AntaoB fan SOden. 
das PamcHesw bidMiiuwstan u. AKU*- 
ini—bar. Swfan, Tauehon, Wa sseren . 


2 Wach— Rurftetm. «b DH 1097,- 





Ursula Lotzemmm ^ 

vermittelt fitr 1 

Vacances France VF 

Noch einigt hübsche Häuser an dm 
fnmzüaachen Küsten 
jetzt am halben Prob 

Niederhassder I&nchweg 8 
4000 Düsseldorf 11 
Tekfön 0211158.84 91 j 



Urlaub in Frankreich '84 
so günstig wie nie! 


• Bungalows und Strandhuteis 

• FerienhSuoerundWolufungen 

• Clubs und Sportfe rie ndOrfer 

• Urlaub im Hausboot etc, 
in den schönsten Gebieten 

Frankreichs und KorsOcaa. 


für tfla Setbstanrvtse 

Die neuen So nmie rka t aloge 
senden wir Ihnen kostenlos! 


Dieses Jahr Urlaub mit 

FRANCE REISEN 

Ihr Partner für Frankreich 

Thcrtsicns'.r, 19 SOOO München 2 

'S* 0 89-23 82 37 




33E3ÜL 




St Luda Karibik ? 

Ferieuvfflen ab DK 800r pro Hk6* 
und Wodm für 4-6 Personen ansQ-. 
derechOnem weißen BandsteM, 
HsQSBiSddten InkL, TeL 0802BW« 


ürJgfe' ^ i& tti 


tmsxszm i 


ri i TU - ■ 'ü l Y i ' i ' i l ir l k ' i w 
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NEUE KATALOGE 


Gert (Eest-Reisen GmbH, Grot- 
JJBS 1 6 ‘ A “9*burg): „Ha- 

£3" 1 y Veißo Sonnenstrände, 
rabnenhafne, wilde Orchideen, 
d j® Ochsten Wellen der Weit 
und Hotels der Luxusklasse ver- 
sprechen ein Urlaubs« rlefanis be- 
sonderer Art. Ob auf Kanai, Oahu 
oder Maul, auf allen Hawaii- 
hjseln warten Hotels der Spitzen- 
klasse auf den betuchten Umrei- 
senden. Ergänzt wird das Pro- 
gramm durch. Angebote für Flug- 
reisen nach Tahiti und Franzö- 
sisch Polynesien und Kreuzfahr- 
ten durch die Südsee. Prefebef- 


auch die französischen Übersee- 
Inseln wie La R&union, Polynesien 
und die Antillen nicht. Die Urlau- 
ber werden Ober die Reiseziele, 
Sehenswürdigkeiten, Reiseroute, 
Hotels und Veranstaltungen In- 
formiert. 


— V . u,c - juusae. prefsoei- 
*P*f ?I® bon Übernachtungen im 
Hotel Hyatt Regency auf der In- 


sel Oahu kosten mhlnug ab 3938 
Mark. 

_ (Ferienwohnungen und 

Reisen GmbH, Schwanthalerstra- 
8e 40, 8000 München 2): „Malta 
1V84 - zum Urlaub auf die 

Hauptinsel der Republik Malta in 
attraWiven Ferienwohnungen 
ladt das Reise-Unternehmen mit 
seinem neuen Prospekt ein. Zur 
Auswahl stehen verschiedene 
Anlagen mit bis zu 90 Wohnungs- 
einheiten in den Interessantesten 
Orten der Insel. Rir die Anreise 
werden zusätzlich verschiedene 
Rugarrangemems offeriert Ate 
besonderer Service für diejeni- 
gen Urlauber, die per Auto und 
Fähre, Bahn oder Bus Ober halfen 
anreisen, besteht die MögKch- 


Swmo B io Reisen (Germania 
Reisen GmbH, Kantstraße 108, 
1000 Berlin 12): „Urlaubsreisen 
TW" - Auf 36 Seiten stellt der 
Berlin-Veranstalter ein vielfälti- 
ges Programm von Flug-, Bahn-, 
Bus- und Autoreisen vor. Den 
Schwerpunkt bilden die deut- 
schen Urlaubsorte an Nord- und 
Ostsee. Das Seebad Weisenhäu- 
ser Strand und das Ferienzentrum 
Fehmarn sind ebenso vertreten 
wie die Nordseeinseln Sylt oder 
Helgoland und die Kurierte Bu- 


sum und Sl Peter-Ording. Abge- 
-Paiette mit 


rundet wird die Retse-Pal 

Angeboten für den Urlaub an der 
holländischen Westküste * auf 
Bomholm und mit Offenen für 
Boots-Ferien In Irland. Zur Aus- 
wahl stehen dort 14 verschiede- 


ne Bootstypen. Preisbeisplel: B- 
/ocheBomh ' 


ne Woche Bomholm kostet im Ho- 
tel mit Halbpension und Rüg ab 
754 Mark. 


m m •• § muunur 

tafc die ausgesuchte JWohnung 


— — r — « w «VWMMUIIU 

von jedem bii obigen Tag an zu 
mieten. So sind die Preise für die 
Appartements pro Tag angege- 
ben. Preisbeispiel: Eine Ferien- 
wohnung In Slfema kostet ab 33 
Mark. 


KorfÜRtoodamiB Reisebüro 

(Ischia Reisedienst Gertrud Siele- 
wicz, Kurfürstendamm 63, 1000 
Berlin 15): „Flugreisen 1984" -Mit 
einem kontrastreichen Programm 
für den Urlaub unter südlicher 


Sonne, In den schämten Regio- 
nen Österreichs und der Schweiz 


präsentiert steh der Berliner Ver- 
anstalter in dem 80 Seiten star- 


ken Katalog. Die Sommerange- 
haRemscnen 


CRD (Canada Reise Dienst, 
Große Straße 2, 2070 Ahrem- 
burg): „Canada, USA, Alaska '84" 
- Mit mehr als 120 Reiseprogram- 
men offeriert der Spezial- 
Veranstalter für Nordamerika 
auch für die laufende Urlaubssai- 
son wieder eine stattliche Palette 
von abwechslungsreichen Ur- 



te gelten 
Seebäder und Mailorca oder la- 
den zu Mittelmeerkreuzfahrten 
ein. Die Ferienpalette reicht von 
der einfachen Pension bis zum 
Luxushotel. So kosten 14 Tage mit 
Vollpension Im Hotel Bella Playa 
in Cola Rcrtjada auf Mallorca ab 
1324 Mark, und der Preis für eine 
Woche mit Halbpension in Bad 
Hofgastein beträgt ab 855 Mark. 


ingebo- 
ten vom Urlaub lm Camp-Mobil 


ip-M 

über Bustouren bis nln zu 
Stödte-Trips auch Schlitten- 
hunde- Expeditionen durch den 
Algonquin-Wildpark, Helikop- 
ter-Skling oder Wildwas- 
ser-Fahrten auf dem Colora- 
do-River. Die Preise für die mei- 
sten Reisen sind stabil ge- 
blieben. So kostet eine 22tägige 


Camg-MobiHour mH Flug ab 


Frankfurt nach Toronto ab 2188 
Mark. 


Han- Lock (Afrika-Tours GmbH, 
Schloß- St ruße 1, 1000 Berlin 1): 
„Reiseprogramm 1984" - Reisen 
in Afrika bedeutet für den Berli- 
ner Safari-Veranstalter individu- 
elles Erleben des schwarzen Kon- 
tinents fernab von ausgetrete- 
nen Touristen-Pfaden. Dafür bie- 
tet das Programm ausgewählte 
Safaris mit begrenzter Teilnah- 
me rzahl an. Zur Auswahl stehen 
neun verschiedene Touren, die 
unverfälschtes Afrika- Erlebnis 


FraezBsiscfces Verkehrsbüi» 

(Büro France, Postfach 2927, 6000 
Frankfurt): „Frankreich ä lo Car- 


zwischen der Serengeti, dem Kili- 
mandscharo, Süd-' 


tö" - Nicht mit vielfältigen Ange- 
‘ ifiai" 


boten für die Ferien in Rankreich, 
sondern mit detaillierten Be- 
schreibungen und Informationen 
über aHe Urlaubsregionen wirbt 
das französische Verkehrsamt 
auf den rund 100 Seiten der farbi- 
gen Broschüre. Dabei fehlen 


Id-Tansania, 
Äthiopien, Botswana und Nami- 
bia versprechen. Ab beliebteste 
Tour präsentiert sich die 17tögige 
Serengeti-Safari auf den Spuren 


der großen Wildtierherden, die 
ab 5450 Mark kostet. Besonders 
reizvoll ist auch eine 24tägige 
Johan- 


Namibio- Safari, die von 


nesburg aus entiangt der Kaks- 
Windhuk führt 


hari Wüste nach 
(Preis: 5900 Mark.) 


Dem ausschließlich mit Männern besetzten Verwaltungs- 
rat der Kurverwaltung Baden-Baden war eine Sache 
klar. Nur Aushängeschild wurde Sigrun Lang, die Ende 
der 70er Jahre in Konkurrenz mit mehreren Dutzend 
Bewerbern männlichen Geschlechts zur neuen Kurdirek- 


torin des Weltbades gewählt wurde, sicher nicht sein. Im 
Gegenteil. Die gebürtige Freudenstädterin, die in Zürich 
Architektur studiert und unter anderem in Paris gearbei- 
tet hatte, erwies sich als tatkräftige und ideenreiche 
Leiterin des Bades mit seinen 430 Mitarbeitern. 


Immer Baden-Baden-Zeit für Frau Doktor 


Audi das ist möglich: Eine Anstalt 
öffentlichen Rechts, die nach wirt- 
schaftlichen fl o^iohtupnplrtpin alc 

arbei- 
tet Die Bäder- und Kurverwaltung 
von Baden-Baden hat diese für einen 
Kurbetrieb nicht gerade übliche Ge- 
sellschaftsform. Noch unüblicher ist 
allerdings die Tatsache, daß der allei- 
nige Vorstand dieser weitgespannten 
Institution mit 430 Mitarbeitern und 
einer Jahresbilanz von 130 Millionen 
Marie weiblichen Geschlechts ist Es 
ist Signm Lang, die soeben ihre zwei- 
te fünfjährige Amts periode als Frau 
Kurdirektor begonnen bat 
Wer die damenhafte, sportlich- 
elegante Erscheinung mit 
schmalen Gesiebt und den weichen 
Braunaugsn sieht, wer ihr im großzü- 
gig gestalteten Eckbüro mit Blick ins 
Kurparkgrün begegnet, der tappt mit 
einig er Wahr sciwnlicMrf>'rf erst ein- 
mal ins gängige Vorurteil- Frau Dok- 
tor Dekorativ - ein Vorstand als Vor- 
wand und Aushängeschil d von Und 
für »*hn Herren im Verwaltungsrat 
bestellt Vermutlich Studium der Phi- 
losophie: Doch weit gefehlt Sigrun 
Lang ist Architektin. 

Hinter ihrer hohen Stirn scheint 

»in gut TeÜ Kt g ftmyini gkftit vn nisten 

die von der dem 

Zufell rn gpnpjg tpn Axt AHe Schritte, 
die sich in ihrem Lebenslauf und Kar , 
rierekms derart zielstrebig und ener- 
gisch ansnphimm Haß emgm bange 
werden könnte vor soviel Aktivität 
kommentiert sie mit- Irispm Tariwi 

lind pinpm Ipieht hingesagtpnr „Es 

war nichts geplant“ 

Der Job in der Kurdirektion eigent- 
lich auch nicht Es war im Urlaub, 
beim Bergstagen in Meran, als sie die 
Anzeige der Bäder- und Kurverwal- 
tung R aiton-Thripn las „Und da man 
als Frau wenig Chancen hat mit so 
pinpr Bewerbung ernst genommen zu 
werden, konnte ich es ja wagen“, 
meint schmunzelnd Sigrun T.ang_ So 
geriet sie während der Ferien unter 
die Ferienmacher - als pinzig p Frau 
unter 88 Bewerbern und zusammen 
mit sieben schwarzgekleideten Her- 
ren in die engere Auswahl 
Warum sie die Dame der Wahl war, 
laßt sich mit Gewißheit nicht ausma- 
nhpn. „ Vorstellen “ kann sie es sich. 
Vidieicht war es wirklich dieser eine 
Satz, mit dem sie, praktisch schon im 
Hinausgphen, das Gremium gewann: 
„In einem Jahr, in dem ein Pole Papst 
werden konnte, könnte auch eine 
Frau Vorstand der Bäder- und Kur- 
verwaltung von Baden-Baden wer- 
den.“ Und sie wurde. 


Baden-Baden schmückt sich gern 
und lange schon mit dem Attribut 
Weltbad. Da klingt ein wenig die 
Belle-Epoque nach, Blüt eze i t des Ba- 
des, während der der Schwarzwald- 
ort Sommerhauptstadt Europas ge- 
nannt wurde. .Salon Europas - 
Baden-Baden im 19. Jahrhundert“ 
heißt ein im vergangenen Jahr er- 
schienenes Buch von Peter Martin. 
Frau Kurdirektor gab Anregung und 
Auftrag, weil „Erinnerungen an das 
vergangene Jahrhundert hier sehr 
sorgfältig gepflegt weiden“. Nicht 
nur in den Köpfen, auch in den Bau- 
ten. So zum Beispiel im Turgenjew- 
Domizil oder im Brahms-Haus. 


T.ipg pn«rhaft w*»in raHiing und B&U- 
unterfaaltung für dag T.anri Baden- 


unentwegt neue Ideen zu produzie- 
ren“. Die wöchentliche Sitzung mit 
der .Gruppe der Fünf 1 zählt da zu 
den erfreulichen Arbeiten. Mit den 
fünf Abteilungsleitern für Technik, 
Marketing, Veranstaltung, Bäder so- 
wie Verwaltung und Finanzen wer- 
den nicht nur Probleme von Bäder- 
technik bis Theaterverwaltung be- 
sprochen, von der Zuschußhöhe für 
Hotelmodernisiemng bis zu Neubau- 
ten von Kureinrichtungen - wobei 
der Orchideen-Gärtner oder Or- 

pTipgter m i . 1 sikgr ebenso ZU jtfinpm 

Recht kommt wie die EDV-Mitarfaei- 
ter - denn alle gehören zum Verant- 
wortungsbereich der BKV. Als Kon- 
y ffSSionsnuhmpr in ffrr die CasinOS in 

Baden-Württemberg ist die BKV 
auch für die Abwicklung des Spiel- 



REISEMACHER { 9 ) 

Sigrun Lang 


Kurdirektorin 
von Baden-Baden 


Württemberg geboren mit zu den 
Aufgaben der Bader- und Kurverwal- 
tung, kurz BKV genannt Der Landes- 
besitz beträgt etwa 100 Millionen 
Mark und umfaß t Schlößchen, 
Schlösser und beachtliche Wohnbau- 
ten, an d^ngu es der Kurstadt nicht 
mangelt Sie stammen überwiegend 
aus ripm 19 . Jahrhundert, als der klei- 
ne Schwarzwaldort im Tal der Oos 
tuth intpmatinnafen Stelldichein der 
Klo ganz und Extravaganz, von Künst- 
lern und gekrönten Häuptern wurde. 
Aus ganz Europa kam hier der Adel 
von Geist Geburt und Geld zusam- 
men. Kaiserallee, R ussische Ka pelle, 
Hin denburg-Platz . . . Die Stadt lebt 
mit ihrer Historie. 


bankgeschäftes verantwortlich. Die 
Erfahrung lehr t; W enn es in Baden- 
Baden ein Casino gibt, gehfs der 
Stadt immer gut 


3aden-Baden war oft Treffpunkt 
für kulturelle und prominente Per- 
sönlichkeiten. Diesem Ruf heute ge- 
recht zu werden, ist gar nicht so ein- 
fach“, weiß die Freudenstädterin aus 
Erfahrung. Als Vorstand ist sie nicht 
nur für den gesamten Betrieb und 
Ausbau der Bäder- und Kureinrich- 
tungen, sondern auch für sämtliche 
Einrichtungen des Fremdenverkehrs 
innerhalb der BKV verantwortlich. 
„Man kann so eine Arbeit sicher nicht 
ein Leben lang machen“, erklärt sie, 
.denn sie bedeutet die Verpflichtung, 


Die BKV hat ein jährliches Budget 
von 50 Millionen Mark für Ausgaben 
plus rund 20 Millionen Marie für Ge- 
hälter. Fm Drittel dieser Gesamtsum- 
me verdient die BKV selbst, zwei 

Dritte kommen :mc den S pieihank- 

Abgaben über das Land zurück. Wirt- 
schaftsplan und Jahresabschluß muß 
die Kurdirektorin zur Genehmigung 
dem Verwaltungsrat vorlegen, dem 
fünf Vertreter des Finanzministe- 
riums Baden-Württemberg und der 
Stadt Baden-Baden samt Oberbür- 
germeister angeboren. Dieses Zeh- 
ner-Gremium prüft, ob Frau Doktor 
.Vorstand“ die Geschäfte nach den 
kauftnännigrfrpn Grundsätzen des Ak- 
tienrechts führt. 


tureHen Lebens der Stadt mitzuge- 
stalten, empfindet sie als schöpferi- 
sche Tätigkeit 

Weil sie laut Statuten die .BKV 
gerichtlich und außergerichtlich ver- 
tritt“, ist sie nahezu jeden Abend un- 
terwegs. Sie repräsentiert, wirbt er- 
öffnet, weiht ein, spricht vor Kon- 
greßteilnehmern, ist in Sachen If- 
fezheimer Galopprennen auf Trab 
und t-an7t mit Generalen und Genos- 
sen bei großen Ballen. 

Das Familienleben kommt allemal 
zu kurz. .Zu dritt haben wir fünf Na- 
tionalitäten, aber Deutsch über- 
wiegt“, spaßt Sigrun Lang, die in Zü- 
rich Architektur studierte, in Salz- 
burg, dem Tessin und Paris ihren Be- 
ruf ausübte - zwischendurch mit ih- 
rem Mann in die USA ausw änderte, 
auch dort als Architektin arbeitete - 
dann in Freiburg Wirtschaftswissen- 
schaften studierte und 1974 ihren Dr. 
Ing. in Stuttgart machte. Zwischen- 
durch hat sie in Frankfurt zwei Jahre 
lang ihre Fähigkeiten um Verkehrs- 
planung rind Verkehrsgutachten er- 
weitert, hat in Straßburg gewohnt 
und „urbane Fachplanungen“ mit- 
gestaltet, hat sechs Jahre Verwal- 
tungserfahrung in Kehl/Rhein gesam- 
melt, wo sie zugleich Leiterin des 
Stadtplanungsamtes und Gastdozen- 
tm war. Sigrun Lang spicht Franzö- 
sisch, Englis ch und I talienis ch; sie 
hat die deutsche und französische 
S taatsang ehörigkeit, ihre Tochter die 
deutsche und amerikanische. Wie ge- 
sagt, es war nichts geplant . . . 


Die Kurstadt ist die kleinste Kom- 
mune Deutschlands mit eigenem 
Theater-Ensemble. An die 1200 Ver- 
anstaltungen stellen jedes Jahr in 
Raritm-Rftripn auf Hpm Programm. 
„Hier haben sie mehrere Möglichkei- 
ten; den Abend zu gestalten. Das bie- 
tet sonst keine Stadt dieser Größe“, 
kommentiert die BKV-Leiterin nicht 
ohne Stolz. Den .Spielplan“ des kuE 


Baden-Baden hat knapp 50 000 
Einwohner und nur etwa 5000 Gäste- 
betten, in denen vergangenes Jahr 
220 000 Besucher etwa 750 000 Näch- 
te verbrachten. Die Stadt wird ihre 
heilenden Quellen aus fest 2000 Meter 
Tiefe und ihre 2000jährige Bad- 
Tradition im i cfwwmpnripn Jahr zu ei- 
ner außergewöhnlichen .Neuen 
Therme“ nutzen. Mit 1000 Quadrat- 
metern Wasserfläche voller Grotten, 
Badeseen, Sprudelbecken, Thennal- 
wasser-Queüen, mit Sonnenbänken, 
fianr^ n und aTJpn möglichen Thera- 
pien setzt die angekündigte „Oase des 
Wohlbefindens“ einen neuen Akzent 
im Heübäder-Angebot Deutschlands 
und Europas. 


Als Signm Lang ihre Arbeit im mil- 
den Klima der Schwarzwald-Stadt 
mit dm- schönen Umgebung begann, 
konnte sie nicht wissen, wie sehr der 
Werbeslogan ihren Lebensrhythmus 
bestimmen würde: JEs ist immer 
Baden-Baden-Zeit“. 


BARBARA LEHNIG 


WGLHQIb 


Reise in den «Westen* 


.Das Beste vom Westen“ ver- 
spricht eine 15tägige Rundreise 
durch den .goldenen Westen“ der 
Vereinigten Staaten. Die Tour 
schließt die Weltstädte Los Angeles 
und San Francisco ein und läßt 
auch den Grand Canyon und das 
Spielerparadies Las Vegas nicht 
aus. Außerdem stehen Besichtigun- 
gen der mexikanischen Grenzstadt 
Tijuana und der alten Indianer- 
Höhlenstadt Montezuma's Castle 
auf dem Programm. Die Reise ist ab 
3249 Mark inklusive Flug ab Düssel- 
dorf oder Frankfurt und Unterkunft 
in Doppelzimmern zu buchen (Aus- 
kunft: Meier 1 s Weltreisen GmbH, 
Monschauer Straße 1, 4000 Düssel- 
dorf 11). 


Fried richskoog-Offerte 

Friedrichskoog an der Elbmün- 
dung lädt noch bis zum 15. Mai zur 
Frühjahrserholung ein. Das Sie- 
ben-Tage-An gebot für 126,50 Mark 
s chließ t Übernachtung und Früh- 
stück in Privatzimmer, im Hotel 
oder auf dem Bauernhof ein. Ein 
Ferienhaus oder eine Ferienwoh- 
nung ist für 316 Mark pro Woche zu 
buchen. Im Preis ist die Benutzung 
des Tennisplatzes, die eintägige 
Miete für ein Fahrrad und einen 
Strandkorb enthalten (Auskunft 
Kurverwaltung, 2028 Friedrichs- 
koog). 


Fotoseminare 


In Zusammenarbeit mit einem in- 
ternationalen Kamerahersteller ver- 
anstaltet das lippische Staatsbad 
Salzuflen vier jeweils einwöchige 
Fotoseminare. Auf dem Programm 
stehen Landschafts- und Architek- 
turfotografie, Bildästhetik und der 
Mensch in seiner Umwelt Während 
Objektive kostenlos ausgeliehen 
werden können, müssen die Semi- 
narteilnehmer ihre eigenen Kame- 
ras mitbringen, lm Pauschalpreis 
von 745 Mark sind die Kosten des 
Kursus sowie Vollpension enthal- 
ten (A uskunft - Kur- und Verkehrs- 
verein, 4902 Bad Salzuflen). 


Spanien-Kombination 

Kombinierte Reisen per Bus oder 
Bahn und Flugzeug bietet Hetzet 
Reisen an. Auf dem Hinweg werden 
kulturell und historisch besonders 
interessante Städte mit dem Bus 
angAfahren . während die Rückreise 
schnell und bequem im Flugzeug 
erfolgt So kostet beispielsweise ei- 
ne zehntägige Andalusien-Fahrt 998 
Mark inklusive Halbpension und 
Rückflug ab Jerez de ia Frontera in 
Südspanien (Auskunft Hetzel-Rei- 
sen, Postfach 310440, 7000 Stutt- 
garts!). 


Gewidmet allen, die der Wahrheit ein Stück näher kommen wollen. 


ENTDECKEN SIE DOCH MAL, 


WIE DIE VERTTAS IN DEN VINO KOMMT 


SOUTH AMP 


Mag die alte Weisheit .in 
vino venfas' auch nicht 
der Wahrheit letzter 
Schluß sein, eine schöne 
Vorstellung ist es schon, daß 
im Wein Wahrheit verborgen 
sein soll. Wie nun so ein wahrer 
Wein angebaut, gekeltert 
und gelagert wird, 
auf daß er sich von 
allen anderen un- 
terscheide erfah- 
ren Sie auf dieser 
Reise Von denen, 
die ihn nach alter 
Tradition hegen 
und pflegen und 

von den mitreisenden Fachleuten an Bord 





?s?r- s&TsT)* aff* 


die Fahrtroute zusammenge- 
stellt und Landausflüge in 
berühmte Anbaugebiete 
vorbereitetWas gibt es für einen 
Weinliebhaber Aufregenderes, 
als Spitzenlagen im entspre- 
chenden Ambiente zu ver- 
kosten, dort wo diese wahrhaft 
edlen Tropfen zuhause sind. 

. Sogehenwirz.B.inPauillac 
(Bordeaux) vor Anker Sauter- 
nes, mit Weinprobe in einem 
Schloß, das Perigord, die Dor- 
dogne, Saint Emilien, Cognac 
und Medoc, mit Einführung in die 
Ordensregeln durch Repräsentanten 
der „Commanderie du Contemps de 
Medoc et des Graves Maison de Vin', sind 


zahlen, die erlesene Weine und ihre große 
Geschichte weit besser als nur vom Hörensa- 
gen kennen. 


- Tanger - Cagjiari/Sardinien - Neapel - 
Genua. (Änderungen der Landausflüge Vorbehalten) 

16 Tage ab DM 5.760,- 


A° n V^STAFIORD die Sie auf Ihre Eni- Reizworte; die Herz und Gaumen jedes Wein- 
SSkJSSSÄ' Ter Wahrheit des Wd- kenne« in erwartungsvoDeVorfre.de ver- 

ne Mit Ch Ihrem S Lu^h^"' sozusagen von "^d wer bisher kaum zu den Geheimnis- 
WeTnhochburg zu Weinhochburg kreuzend senwahrer Werne volg^nurgen u* wird am 
Nach diesen Gesichtspunkten haben wir Ende dieser Reise mit Sicherheit zu denen 


Ftankreich-Portugal-Marokko4Veinkreiiz- 
fahrt vom 31. 8. — 16. 9. 1984 
Die Fahrtroute mit einigen Höhepunkten 
der Reise: 

Hamburg - Southampton (Ausflug nach 
Stonehenge und Winchester) - Bordeaux 
(Ausflug in die Anbaugebiete Weinprobe in 
einem Schloß mit Feinschmeckeressen, Ein- 
führung in die Ordensregeln der ,Comman- 
drie du Contemps des Medoc et de Graves 
Maison du Viri") - Porto (Besuch eines Wein- 
kellers der Portweinmetropole) - Lissabon 
(Ausflug nach Estorii Besuch einer Weinkel- 
lerei) - Casablanca (Stadtrundfahrt 
oder Ausflug nach Rabat) - Cadiz 
(Ausflug, nach Sevilla oder 
nach Jerez und Arcaos de 
la Frontera mit Besuch 
der Wdnkellerei „Sherry" 
von Gonzales Byass) 





Das Luxushotel ist immer 
dabei. 

Die VISTAFfORD hat in 
Fieldings-IntemationaJem- 
Kreuzfahrtführer mit . J5- 
Steme-plus' die höchste 
Auszeichnung für Service und 
Komfort bekommen. 

Das Restaurant an Bord z. B. ist so geräu- 
mig (und das ist äußerst selten auf See), daß 
alle Passagiere gleichzeitig und in Ruhe ä Ia 
carte speisen können. Das Verhältnis unserer 
Mannschaft zu den Gästen ist - im doppelten 
Sinne - erstklassig. Auf 2 Passagiere 
kommt ein Besatzungsmitglied. 


1900 qm Decksfläche für sportliche Aktivi- 
täten, 2 Swimming-pools, Fitness- 
Center. Ein ganzes 
Deck mit Gesell- 
schaftsraumea 



VISTAFJORD - eines der besten 
Kreuzfahrtschiffe überhaupt. 

Ihr Steckbrief: 25.000 BRT groß, 
190 m lang, 25 m breit Es gibt ca. 


Das Kreuzfahrt- 
Arrangement: 

Die Preise gelten 
pro Person in einer 
geräumigen Zweibettkabine 
mit Teppich boden, regelbarer Klimaanlage. 
Radio, Telefon, Bad und/oder Dusche und 
WC. 

Fragen Sie den Seereisespezialisten in 
Ihrem Reisebüro und lassen Sie sich ausführ- 
lich informieren. Zur weiteren Vorabinforma- 
tion senden wir Ihnen gern kostenlos und 
unverbindlich unseren Weinreise-Sonder- 
prospekt und Kreuzfahrten-Katalog 1984. 


/, 


VISTAFJORD & SAGAFJORD 

Internationale Kreuzfahrten 


Bitte senden 5 ie mir schnellstens und kostenlos Ihren 

□ VVeinreise-Sonderprospekt 

□ Kreuzfahrlenkatalog 1984 
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Sehen na - das ist Südtirol von seiner schönsten Sette. Bei 
durchschnittlich 9 Sonnenstunden pro lag, mildem Klima und 
einer erlebnisreichen Landschaft, stehen Innen alle Möglichkei- 
ten offen: 42 Hallenbäder, 95 Freibäder, Tennisplätze, 68 km Wan- 
derwege. 4 Bergbahnen, Vitein- und Obstgärten in Hülle und 
Fülle. - Wahlen Sie aus dem Angebot unserer vielfältigen Gastro- 
nomie sowie aus unserem reichhaltigen Nferanstattungsprogramm 
z. B.: Wandertag, Tennisturniere, Tanzabende . . . 

Weitere Informationen über den neuen Hoteiführer, Veranstaltun- 
gen und Preise für 7984 erhalten Sie von: 

Verkehrsamt 1-39017 Schema 1 

Telefon Durchwahl 0039473/95669, Telex 401018 


r&Äsf 




1-39017 Schema, TeL 0039 473/959 95 oder 
9 59 29. Fam. Franz Mair. Unsere Appartements in 
henlich ruhiger Ausaichtalage Meten Platz für die 
ganze Familie! Es stehen Ihnen 8 Wohnungstypen, 
behaglich eingerichtet, für 2-5 Pars, zur Auswahl, 
die für echte Ferfenstlrnmung sorgen. Hallenbad, 
Freibad. Sauna u. Tennis können kostenlos im 
lamilienefgenen Hotel Hohenwart benutzt werden. 
Lire 45 000-100 000 (ca. DM 72.-fl61.-l pro Woh- 
rturtg/Tag. 


Hotel Baumgartnarhof**', 1-39017 Schema, TeL 0039 473/9 57 67 
Neuerbautes Holet in ruhiger, sonniger, zentraler Lage: greBzügig ausgest Zimmer m. 
Dusche. WC. Balkon. TeL. HaJIenbad (5x10 ml, Sauna. Solan um. LdL Bar. große 
Liegewiese. HP DM 55,-74..: Sonderpraia v. 15. 6^-15. 7. 84, Fam. Pirchar 


Pension Fink—, 1-39017 Schenna. Tel. 0039 473/9 58 48 
Neue Pension inmitten v. Obstgärten, alle Zi. Bad/Dusche, WC. Balkon, 7 EZ, 
Hallenbad + Jet-Stream, Sauna. Solanum. Freibad, üegewiese. Tiefgarage. HP DM 
4ß,J58,-. FerienapparL 50-80 m , ab DM 70.- mit Freibad in äußerst ruhiger, wunderb. 
Lage mkl. Hallenbadbenutzung d. Pension Fink. 


Urlaub am Bauernhof 

.Krebls-Hof“, Inmmen eigener Landwirtschaft, in schöner Lage, Zi. m. k. u. w. Wasser. 

Etagendusche. Bad. Schwimmbad. Liegewiese. ZUTrühstück ca. DM 15.-/1B,-. 
Pension Gloria- Del, inmitten von Obstgärten gel., alte Zi. OU/WC. Schwimmbad. ZU 
Frühstück ca. DM 19.J23.-. 

1-39017 Schenna, TeL 0039 4739 58 15 oder 9 5732, Fam. Pireher 


PENSION'*** 


Pen sion Langwies—, 1-39017 Schema, Verdi nserstra Be 35, 
TeL 0039 473/9 56 42. Die familiäre gemütliche Komfortpension 
mit 30 Betten In herrlicher, sehr ruhiger Aussichtstage, Hallen- 
bad. Sauna. HP inkl. Frühstücksbuffet DM 44.-/S2.- inld. Ix 
wöchentlich Sauna. Fam. Pireher 



£od)ctf)of 


Sehr ruhig, mit Fernblick auf Meran, alle 
Zi. mit Duscha'Bad. WC u. Balkon. Frei- 
bad mit Liegewiese, eigene Haflinger 
Reitpferde - eigene Landwirtschaft ZU 
Frühstück DM 2Z.-/25,- alles inkl.. abends 
schmackhafte Hausmannskost Fam. 
Gögele 

1-39017 Schenna. St GeorganstreBe 48. TeL 0039 473/9 57 45 Od. 9 57 26 


*** 

Pension 


NACHTIGALL 


1-39017 Schema, TeL 
0039 473/9 58 65, Fam. 
Waldner. neuerbaute, 
modern st eingerichtete Pension in sehr ruhiger Lage. Hallenbad, Sauna. Solarium. 
Liegewiese, freier Rundblick auf Meran. HP ■Frühstücksbuffet DM 64.-Z67.-. Sonderpreis 
v. 15. 6.— IS. 7. 94 DM 39,iS7,- 


Penslon Panorama*", 1-39017 Schenna, TeL 0039 473/5 94 85 
Unser Haus bietet Idealen Urlaub mit Hallenbad, üegewiese und herrlicher Aussicht. 
2UFr. DM 30.-/37,- HP DM 40.-/S4.- altes Inkl.. Familie Pireher 
Freundschaftspreis von Mal bis Mitte Julil 


Pension Petnuemhof, FamiJtentwmeb. am Sonnenhang v. Schenna inmitten von 
Obst- u. Weingärten, ruhige Lage, alle 2. m. Bad-Dusche. WC. groSa Balkon?!., 
geheiztes Freibad (6x12 m). Üegewiese. Autontfultsraum. HP Um 18 500-25 000 Inkl.. 
Fam. Wieset Rothaler Weg. 1-39017 Schenna, TeL 0039 473/34730 


HOTEL STARKENBERG 


Das Haus für den anspruchsvollen Gast Zum Wohlfühlen - wir bieten jeglichen 
Komfort, herzliche Gastfreundschaft vorzügliche Küche. HaHnnachwImmbad und 
Sauna. Halbpension/Vollpenslon Lire 33000-71 000 (ca. DM 54.-fll5.-l. 


Pension VaHrete“, 1-39017 Schenna, TeL 0039 473/9 56 06, Fam. Hans Innerhofer. 
Kom.-Penaion mit Blick auf Meran, geheiztes Schwimmbad, üegewiese. 2. mit 
Frühstückst) uffeL Bad/Dusche. WC. Balkon, familiär geführt Dafgareiga, bla 1. 7. 1984 
HP DM 46,-, v. T 7.-2S. 10. 1964 DM 54.-. auf Wunsch 2-'Friihst0ck möglich. 

Pension „Veidhnarhöha 1 


1-39017 Schenna, Obenmntfnseretr. 30, Tel. 0039 473/ 
5 94 29, gemütL. neuerb. Pension in unverb. Hanglage, alle 2. m. Du/WC. Balkon. 2 
Einzel»., viele herrt. Wandermögl- wir sind preisgünstig! 2. m. erw. Frühst DM 22.-/ 
24.-. Mal DM 20.-/22,-. Abends Tallergenchte möglich. Familiäre Betreuung. Fam. Franz 

Pirchar 





Des s ympathische Hotel in Panoramalage, 1-39017 Schenna 1, TeL 
0039 473/9 57 35. In zentraler, sehr ruhiger, unverbauter, sonniger 
Lage, alle 2. m. Bad/Dusche. WC. Tel.. Safe, breitem Balkon. 
Hallenbad, (28° C. Jet-Strömung). Sauna. Solarium. Fttnaaaraum. TV 
(ZDF u. ORF). Uh. Freibad. Liegewiese, vorzügf. Küche. HP Ura 
38 000-50 000 inkl. reichhaltigem Frühatücksbuffet, Menüwahl. Sa- 
laibuffet familiäre Führung. 


Hotel Terme aioojUo). 




Montegrotto Terme Tel. 003949/793900 - Telex 430287-HotanM 

Fangokur u. Erholung 
Alle ThermMoim für Rheuna. Arthrfcs, befass, Nachbe- 
handung von Knochenbrüchai In Haus. Das Haus hat 4 
Sdiwmmtwfer rat rersdi Teraperatnen, davon ein Sport 
beeten mit Sprungbrett. Hafam Frai-Ta ii i bpa zE. Unser 
Hotä vETfüjjt über Eren yossan Parii u. Psrtptotz. 


V 1 ^^-. ru r-r- Bß. ^ PauscMprBlse mit Sonderangeboten. 
tf'i jBi Mir nm mm ■iimiiiimi 


a. Unser/' 


l ßfibatel ZIRM SJSSSS 


Ihr schönster Bergurlaub in Südtirol (Kenner sprechen von einem 
Geheimtipl. Dolomtten-Panoramalage. i350müxlAf. in absoluter Ruhe, 
mit Blick ins Pusterial. Neuerb, gemütl. Haus i. rustik. Tiroler StB m. famiL 
; Betreuung. Vorzug!. Küche. Frühst, u. Salat-Buffet. Menüwahl, der Chef kocht 
! selbst- Zimmer mit allen modernen Einrichtungen, sowie Balkon Solarium, Sonnen- 
lerrasse. Sonderangebot: vom 1.6. - 8.7. u. vom 30.9. - 20.10. 7 Tage HP 
DM 294 - V. &7. - 29 1 .84 HP DM 46 - pro Tag. übrige Zeit HP DM 52.-/S8.-lnW 
V Hallenbad/Sauna. Kinderermäßigung. m 


HOTEL - PENSION 

QRÖTZ 

Fam. Sonnerer 


ERHOL DICH FIT + PREISWERT! 

im gemütlichem Komlort-FamilienbelReb am Südhang d. 
4/pen i Pusterial Oie bezaubernden Spazierwege laden 
zum Wandern em. die malerische Natur Ist zmn Verlieben 
schön. Bällonzi m Du. WC, Solarium u. Sauna. HP DM 35 
1-39030 Antholzertal 48 - Ruten S-e an. od schreiben Sm uns. wir scmcksn 
RASEN/ Südtirol gente Prospekt - Preisliste. Tel 0. W. 0039474/461 38 


Ihr Hotel für hohe Ansprüche mit Eleganz und Gaatlichkeitll 


. , GBAND HOTEL CAP AMPaiO BORDIGHECA 

• JJaJ- Rtvlera^CTeLJJurchw. 0039/18« 34333) mit Sdnrinunbod inmitten der 

1 oder Dusche, 

Amerieanbars. 

i Prospekte u. Angebot 


Europas grösste Kur-und Fitness-Oase 


GALZKNANO 






4 Top-Hotels. Verschiedene Preisklassen. 
500.000 qm abgeschlossener Park. 8 Ther- 
mal-Schwimmbäder. 6 Ascheniennisplälze. 
Tnmm-Dich-Plad. Kleingolf. Pingpong. Fahrrä- 
der. Reiisiall, 12 Pferde. Kinderspielplätze. Tier- 
gehege. Open-Air-BufTeL Heilende, regenerieren- 
de Fango-Thermalanwendungen in allen 4 Hotels 
(Heilanzeigen: alle Rheumaformen, Gicht Band- 
scheibenschäden. nervale Schmerzempfindungen, 
Unfall folgen. Gynäkologie). 

Zentrale Auskunft und Buchung: 

Tel. 003949/525.500 - FS 430248 

Info-Scheck an: Terme di Galzignano. 

• 1-35030 Galzignano T. 

• Ja. Galzignano möchte ich näher kennen lernen: 

• Senden Sie mir alle Unterlagen. Ich bevorzuge 

• □ obere, ü miniere Preisklasse. 

• ü: Ferienaufenthalt. IT Kuraufenthalt. 




\ Evtl. Periode • 


GESCHAHEN RjR Sit UND IHR? mm Mssro AdnatK^Ba^fZwncatfKaCattDto) 

Purk Hotel Kursaal 

Schwimmbad - Parkplatz - Privatstrand • Eine n*i Gageinl, dernw!. towf, era aßflfiz 

reuaufltui ' 


JM. 61.-. altes W1 Bei Hafira. DUi-mm 

Sie iirch hi d» HOTH. PANORAMA In CATTOUCA Eimneri. Direkt an Maw. M Koni 

RefeN. tfeubdies Fruhd. ni taten iButfet faJJJjlx. tta HP. Vte-fflasta. DM 31-, Hocftt. DM37-/ 
4S.— . AuAnSin itetedwiSp. TaL ÜÜ38&<l/^BS842. otefga Sdwadar-Td. CEl?l/Mfi98*Weslgripi. 


1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 


AK ABRUZZEN - ADRIA + CERVIA - PINARELLA 
W CLUB Hotel HONTESILVANO . - P ESC ARA 

WanaiwauaiiamwtmnOramfifl lw.»ln Urlauh4U M i te -i uju m u GranSnsaSDOOm • wuDeraMmr - 

Bari» 6nWlr4od»ohn» Mmun n * 1 k— « m Pgw-S &an ri>xx»*ali «alsg. vonljTOnjr so« Grane tT 
Ju-h Cafjan. —»r^PBOL Pnga,1H«r w fl i lnili . KuiM ub.TVniU«.nSan Q an»4 c n8flelHiyno 
*** ^ "O“ IbrtofWo^do Ctnli UM Pwtu Zu OWam urt4 

worin ungen pbbq^«, MH aoranBsVPJV»**. in fc| SlTunds^J- ab DM aJO. fW. und 

Pnro » GrtM-HpW Ii wa rt— qUM-B«aÖett^fll7B iaocPüMa4^-TWMaatWri)3»are»34E7a 


ABANO-MONTEGROTTO Therme-Fango 


1 )• wgensn KureMnOitun- 

gwi TTwnreUuHn * Fieowtemxnrte vleian5onoeranaBb.*aua> für NWurtaus sehr gmgnei « Ürati»- 

Pnaoettt. HmünpsSsenlm « C»li-OM » m ii— »•4aaa nn » MM a ri -1M.|Bytmaa7»* 34a7< 


, . . A . . .. . o. y :i- VÄ ?r w« 

■v. i.:vX.v:^Ä' v ' ^ ; *<■<: W- :<• tw <y>Y. J 

■' '. . . . V.V-.V-WV-— -i.-- .- -awA vv v.w.\\\v..-V. 



ist schön. 



HOTEL S . GIO RGIO — CESENATICO CFO) Italien,. TeL 0039^47/87105 

- Fam. SACCHETTI - Dir. am Stnad. amiwf m. Dö/WC, TeL, Balbm KeeresbL I 
M miwi m Verbindunxstür. litt, Anfenttnütgr nnm, Bar, Femsebsaal, Prühstücks- 

saal, Garten, PrteatpaäreL Man spricht deutsch. VP: Vo> u. Nachsaison L. 25 000; 

Mittels. L 30 000; Hochs. L S30ÖQ. alles inb. 


ALASSlO - HOTEL NEW WEST END, Tstofon (0039082) 4 22 30. 

Am Meer, reserv. Strand Alle ZL mit Bad od. Du.. WC. Balk. zum Meer. Tel. 
Vollpension mit Menü & la carte. GeseHschaftsraum/Taveme, Garage, Parkplatz. 
Vom Besitzer geführt: T. Giusto. Verlangen Sie Prospekt! Ganzjährig geöffnet 


Grand Hotel teMOtfco 


dir. a. Meer, mit großem Privat- 
strand. Tennis, Tiefgar.. ZL m. allem 
Komfort. Balk. und Terr.. 3 Windsnr- 
fer kostenL, MenüwahL Frühste cfcs- 
b uff et, Lions, Rottary, Club-Gäste 
5% Skonto Prospekt, TeL 0821/ 
53 und 792468. 


7979631 



I-J9012 Mi 

aifSheni. 13. TeL 0039/473/37214 
Das Kittnfonhntef in Menu* vcfkkiscr 
Sunnenla^e Rniiig mii herrbdirm 

Pannrama. Och. Freibad und Liqte- 
wie«. SonncnUTrasw. SauibuT-Tennri. 

Vorzügliche Küche • FruhsiöcX.\hu(fc 1 « 

HP I 4.- lh.h t ji 4A.nw/Pcrsnn 
17 fl -4k Iji. J.VXIO/Ptrvin 

5.» - II. II) lji.49.ram/pcww 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


SOOTTROL-'MEKAN/OBEIUUUS 
HOTS. BILMHOF *+ + 

TeL 0039/473/3 61 34, Raus m. Tra- 
dlt (L Komf.. Mai HP DM 54.-, Juni/ 
Jull/Aug. HP ab DM 43.-. Ztan. bl Brw. 
PrühsL + VP mögL. beta. Preß). . Terr.. 
Liegeg. Fam. Dunhofer-Uofimann 


FLORÖCZ-Homi Pens. Visa Cariotto 

Via Mietete d l Lando 3, »0039/55/ 
22 05 30 


Komf. Hans L ruh. Lage, m dg. Gar- 
ten L VmenvierteJ (Por 


Florenz, 


orta Somana), 
Antobabnansf. .Certosa". 
Ein. ParkpL 



über dem Vtefweldstltter See 

HOTEL WALDHEIM 

Ideal für Ihre erhols. Ferien 


Mo to ren » . tan tott Ma Hus. G/flBorna». 

Boencs gBfaddre Sdnrimmtad. 

Subga, 870 re ü. M. Schöna, «bene 

SposrwBB. Wüntotnn FteaMdi. , 


Vtfipenston 

ib'Fr.58,- 
10 Mbl. Bb N2 Aatotalaaus- 

«Ht SteaMteMbgMock 

rTu^eWo: nOTW WZWnoBT] 

FamOt 

L KDOurer-Anotulz 

CH-8386 96 

I. 0041/414 





- SONNE - ERHOLUNG - FITNESS - 
FUGEN - der Aktivort für |unq und all 


Tel 0043 52 30 24 04 


G>.nui!:cr.o5 Ha-.s in reni;.i:ei l 150 - Z-irnr-st 

-:t ou WC - HP reu Men üo 0M 37. • 

’jr- ,r:o CM 23.- p'c- Tan r-'s 

Anfragen u. 3uchungen GflSTHOF HUBEHTiJS 

«■6363 Pagen Hochtüger.s’r 35 t 



««•-Hotel mit HALLENBAD - DIREKT AM SEE 



TENNIS - 4 Sandplötze 
GOLF - 18 Löcher 
Wasserski - Surfen - Segeln 
SPORTWOCHENPAUSCHALEN 


, 5 ?yr . , o- re oruni nuuutnrHusürv 

A-9210 PÖRTSCHACH/WÖRTHER SEE 


Tel. (0043/4272) 2377 
Telex 0047 422 153 


Gerade im Sommer. Wenn die Luft so 

richtig würzig ist, dann zagt sich 

Rauns von seiner sdnartca Seite. 
Hier, inmitten der Salzburger 
Tauern, findet nun noch deaireund- 

schaftHcben Kontakt zur Landbevöl- 

kerung- Lange Wanden* ege, maje- 
stätische Beige and die so wichtige 
herrliche Ruhe. Wer Abwechslung 

sucht, findet sie beim Schwimmen. 

Tennis, Radfahren, MinigoiC Gold- 

wäschen oder^ Wandern im National- 
park Hohe Tauern. 

Ferien fi Bra ri s sbriaAfa . Und auch 

preiswert. Almwocfaen: 25.8.-15.9^4 

mit HP ab DM 73A-. Schreiben Sie 

uns oder rufen Sie uns einfach an: 

Verkehrsvoein A-S661 Rauns 43N 

TeL 0043/6544 / 237 oder 7049 




Willkommen 


• •• 


im Land rund um Wien 
■Kinderfreundlich, preiswe 



i 


RAIUfnCIAII 


A- 354-0 30km SÜDLICH VON WIEN 


Auskünfte und Prospekte: 
Kurdirektion 

Tel. 0043/2252 7743 oder 7161 


| Die Rotweinmetropole Österreichs 


mitten in Fähren wäldem und Weingärten, nur 45 Minuten vorn Stadtzentrum 


I 


Wiens (Unienbus), Thermalbad 24*, 28 Temisf.. Reitstall, Fahnäd-, Htkur usw. 




Auskunft: 

\terkehreveretn 

an der Donau A <» 20 Sp«z 


Wachau SSS 


0043/2713/362 5 


Der kultivierte Weinort in der Wa- 
chau. 800 Gästebetten Jeder Kate- 
gorie, gemütliche Restaurants und 
.Heurigenlokale*. Wanderwege 
durch Weingärten, Schwimmbad, 
Tennis, Schinahrtsmuseum. 


|FERIEN INDIVIDUELL: SPITZ AN DER DONAU 


Medetösteneiclt 



...wo Ferien noch Ferien sind! 


Ausfunrtche Prospekte und Informationen senden 
mr kostenlos und unverbmetteb. Postkarte 
an die Osten - Fremdenveraehrswertnrng. 

■ 8 München 75.|Ppstfach 750075 



^Prägraten* 

am Großvene diger 

1312 m J3H 


Schönste, unberimrte LandsOMi. erster Wasaerecnauptao 
Europas. Aufstieg *u 14 HOtten und Atmen, geöffnet b. Ende 
Sept . Vtekl- u. «anoerwege lOr Stere Laute. WMderebzatchen. 
ZI m. Frühst ab DM 12.- Auskunltu Prosa Winter odÄxrener 
Vfertehrsburo A-8974 PrSeralan 35a. W. 0043/4877/52 1 


Ans 

Verwöhnen 

gewöhnen 


Lehnen Sie sich zurück, nehmen 

Sie einen kühlen Schluck, genießen' 

Sic die Sonne- Denken Sic mit 
Behagen zurück an die gestrige 
Wanderung oder voraus an einen 
stimmungsvollen Abend Sic soli- 
icn sich uns Verwöhnen gewöhnen 
- Sic sind in Bad Klcinkirchheim 
mit Thcrmal-Römerbad. Alpcnihermc 
naheeelegencn Naturseen. Tennisplätzen. 

Reitpferden. Wanderbergen. .. 

_GesundheilspaiiSCtale‘ 

Wahlweise 10 Anwendungen zum .Sith- 
wohler-Fühlen- unter kuräiztlicher Auf- J - 

sicht z. B. ThefmahKüinenKider. Ganzkörper- und 
Unterwassermassagen. L> mphdrainage. Magnel- 
rddiherapicn. Gesamte Sommer« ison DM .150.-. 
KindeiprograoinL Giste-TennHiuniieie. geführte 
Almirandcnuigen! 

7 Tage HP pro Person im Hold ab DM J7U.-. im 
Gast hol' oder einer Pension ab DM 305.-. 7 Tage 
Zi./Fr. in Pension. Bauernhof oder Privatquartier pro 
Perron ab DM 155.-. ■ , / ' ,/ 

Fremdenverkehrsverband A-9546 Bad Klcinkuvhheim lb 
Tel. 0043/4240/8212 


Kaitolhatett m» I Manbad und Sauna. 
Urtaub mt BUnUian SandHtaiattxigen: 


Faattaga -Ürtacb mit weten Extras: 3 oder 
4 Tage HP oder VP für Ostern, i MaL 
Hmmefiahrt. PfingaSea ma 

Zun Bespiel 3 T^ge VP nur ütt," 


PBngat a n ln Bad Ewa» die Super-Show: 

• Becftenbaug. Seetar ua. FiiWaMWara 
soeien in der besten Alheren-Mannachafi 
der Weg • HwsenstKtratai des bek u xv- 
testen Bms-hutasara. (Auf Wünsch reser- 
vieren wir BntrtCs-Kartenj nja 

3 Tage Hotel mit HP iWt,” 


Wochanend-Pauscbalen )ür 2 Tage 
mW VP: Femschmecfcer-WochanCTds 
Hotel Rhem-Lahn 33a-; nnr 

Happy Wäekend ab Cmj* 


Kura und gut öfter not aus- OM 

spannen, 4 Tage W* ab aJI Ij“ 


I- oder 2-W0cfKn-UrtaubL 
GraSzügige KmdBr-ERRäBgung! 
1 Woche HP ab 


«Br 


Preise In DM pro Pareon im Doppetdmmer 


ÄÄ 92 B 2 I/ 3 B 8 B 


büroB 
Fi ein-Lai 

Postfach 212S. 5420 L ahn e tein 


Sporthotel 
Royal 


A«W7l SeeMeaam MflfattowSee 
Tri 00434762 S1714.Tckx 0047. 4022 
b Fuxiäiie + 3 HaknpLUw. Profkralnet 
TerntakuHMDcfw DM 28b.. direkt am Ser. 
ApnH-Ma ab OM 4 10 1 Wuchenpausrhak- 
JunH-SnxabDM 51U- iHP+BLnrtfrllhjrücl 
Jöti+Au4 ab DM 700. J HaBcnb+Sirandb 
Tcrxus Surfen ' Segeln Facfure Wandern 


hrghotil Baagterwold. MÄStotWUeMol 
TKOL 


THtoL TeL 

Komf. Haus in bent roh, Laie 

and Wiesen; schöne Wanderwege: »A Sc hwimmbad o». Tyygma m 
Ort. Konti, ä, Bad/DtLj WC, Balten. TeL. 

TV-Raura. MenüwshL Uft. freies Röten auf fl* Pfertea, VP DH 

Bis 30. 6. und ab 2. 9. 84 ca. 10% emIWsU v 


Die Vofwohl-Nummer gehört zu Jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte den Ren Sie deren» 



Hotel 



Bad 
Schachen 


Erleben Sie den bezaubernden Frühling 
am Bodensee in einer der schönsten und 
exefusivsten Hotelanlagen Deutschlands. 
Gelegen in einem 5 ha großen Privatpark, 
direkt am See. 


Strandbad mit beheiztem Schwimmbecken 
im Park, Hallenbad im Haus. 


Tennis (Trainer), 
Segel- und Surf- 
schüie, Bootshafen 
und -verleih, Golf 
(18 Holes), Reiten. 
Medizinische Bäder 
und Massage- 
Abteilung, Schön- 
heitsfarm. 


Geöffnet vom 
12. April bis 
21. Oktober 
1984 



Hotel Bad Schachen 
8990 Lindau/Bodensee 
Telefon: 08382/5011 • Telex: 54396 bsoteld 






He j|ttfi9 

Ä- 




Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma. Gelenke, Frauenleiden 




,v< - ” 'irc- Ssd.-WüriL. r,jrc:k;- Kinns;- 

5^:. XK- Kf «5-3? ZU fll.'JStlgän VC«3i$2.i3f8 i«l "i'j--- 

V :-U- -l; OV. K-jrniJS it CM. Stil (3 t. V:3fjih3t:- 

".i:- :A 2421 D« iv i ‘ it '. 7 c. T :a ! 331 

J.V ‘ : ssfi.' :s":? junc K jf.sn -t 

'•-o.h! uf-J irüivia Ä*/.v | J- , -?W53te5r..ß?:v. 0/? *3 2U 0?.* HP30 -IC-c DV 
Arns’s !j e".v s r.c. F'^'cr; »af Sr.trnr 


Ortsprospekt Stadt. Kurverwaltung 7954 63d Wurzarii.Tel. (07564) 302-153 




pJrlaub 

m 



23 MUUOT-KMrfnfthvMls wut Fsrteo- 

parka da. rea BamschteHd. Ac SctauAz 
mul Balglai an scUastn staL «an Mnd-nid BstraebtelB ÄHocWpea. 



Mta Ztmmm tot Bad a. Docba. WB. Tateton. amtet«» WWbar. Balkaa. M-Tt 
Me Farindntab and -gnki mit Ralta^Bd. Sann. SaMini. Htaifach totTands^ 
htfs. Kegeftalnn «dar tataalteB. Bad aadifldi 

afeHoMtiri 


! Woche Sommerferien 

,ncl. Halbpension p. P- ltT1 


1 Woche Ferienwohnung 
in der Hauptsaison 


ab 455 r 
ab 250 r 


Bar 


44-seMge tMUHT-fMan- | 


Bamc/ft aKbri f L - 


C. 


Oonint Reservierungsbüro • Postfach 641 
4050 Mönchengladbach 2 • Tel. 021 66-45880 


VJicritig - 


bSächuss«! 

wieder Ihre Kur . 



Hiches Wandern 



Erholen 









BM e rufen Sie uns an 


_ _ _ _ - — , Urlaub und Kur in gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar im Kurpark, direkter Zu- 

K 1 1 rhAlPI • Kll rna US sang zu den Bädern des Staatsbades. Komfortable Zimmer, Bad / Dusche; WC. 
* 1 1 1 Hervorragende Küche, Diät Spielbank. Telefon 05281/15-1. 


- n i Altenauplatz 3, Telefon 052 81/ 86 75. Komf ortzimmer mit Telefon, Bad /Dusche, WC~ 
Kurhaus am P3rlC 2 Färb TV.Lift.lOOm vom Kurpark.. Vollpension DM 76, — bis 85, — . 

IWI 1 M Werbesonderpreis vom 15.04.1984 bis 15.05.1984 DM 69. — Vollpension pro Tag. 


Hs US Rieth H ° teI - arni ’ Alten 5 upla ? 2> Qepfl^tes Hausjn zentraler, ruhiger Lage, gegenüber Kuranlagen, Kur- 


park. Zimmer mit Bad / Dusche. WC, ZL-Tel., Garten u. Üegewiese, kl. Abendkarte, Tel. 0 52 81 A30 75. 


...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont 































Ponnerstag, 19. April 1984 - Nr. 94 - DIE WELT 


FRA NKREICH / Gemütliche Gasthöfe im Norden der Vogesen 

Gänseleber und Gugelhupf 


KJeJLoIL w WrJLl 


_ ffantzenan 

^Mtagmorgen zehn Uhr in der 
SteBhag. Die Galerie 
in der Eue bru- 
verödet, obwohl der 
'S™ tü nes ] telender der Eurooa- 

S? Frühstück verspricht Aber wer 
wird auf preußische Pünktlichkeit 
j»ch«L Zehn Uhr 20. Madame Eve- 
gn, die charmante, deutsprechende 
B^itzerm dieser CafMJakrie mit 
Musik, nickt Korbstühle zurecht Die 
ersten Besucher helfen ihr, den 
™stgebackenen Kuchen ins Schau- 
tenster zu stellen. Kurz danach, bei 
lee und Tarte au vin oder Nußstreu- 
sel, beobachten die Gaste den Kampf 
der Künstler mit ihren technischen 
Apparaturen. Heute unveröf- 

fentlichte Chansons eines Nach- 
wuchsbarden auf dem Programm, ein 
andermal gibt es klats che Gitarren- 
musik, lateiname rikanische Folklore 
oder modernen Jazz. Die Galerie r Art 
sans frontferes“ ist nur ein Beispiel 
für die neu e Szene Straßburgs, eine 
Alternative zu den bekannten Musen- 
und Feinschmeckertempeln. 

Wir fahren zum Essern in dem Straß- 
burger Vorort Schfltigheim, der sich 
durch vier Brauereien auszeichnet, 
was den Küchenchef Wiser in «ainw» 
von außen unscheinbaren „Restau- 
rant ä l’Ange“ auf die Idee bra chte, 
Spezialitäten mit Bia: zu k o ch en . Als 
Aperitif ein Amer (aus Bier, Picon 
und Zitrone), dann vielleicht ein 
Croüte ä la biere (ein Schinkentoast, 
der mit von Bier beträufeltem 
Schweizer Käse überbacken wird), 
ein köstliches Kaninchen mit Zwie- 
beln und Mohren in Biersauce ge- 
schmort Das alles wird herzhaft zu- 
bereitet und ist nicht teuer (Hauptge- 
richte um 45 FH. 

Zehn Kflommeter von Straßburg 
entfernt haben wir für eine Stippvisi- 
te im nördlichen KlsaB Quartier ge- 
nommen Die „Mnnlin de la Wantze- 
nau" ist ein abgelegenes Hotel in ei- 
nes- ehemaligen Mühle, das zur Kette 
der „Relais de Silence“ gehört Ge- 
schmackvoll modern ringerichtet, 
mit knisterndem Kamm und alten 


Mühlegerätschaften bietet das Zwei- 
Sterne-Hotel (Doppelzimmer mit Bad 
210 FF) behagliche Atmosphäre. Das 
Hotel wird geführt von zwei jungen 
Frauen, deren Vater das gegenüber- 
liegende MüMenrestaurant führt Der 
Parkplatz verrat, daß Miihlpnhfl tel 
und -Restaurant im idyllischen Want- 
zenau nicht nur bei französischen Gä- 
sten beliebt sind. 

In emgtiinHigar» Fahrt ist von hier 
der Naturpark Nordvogesen erreicht, 
der den niedrigsten Teil des Vogesen- 
masrivs umfaß t und auf deu tsc her 
Seite an den Pfälzer Naturpark 
grenzt Es ist eine waldreiche, sanft 
gewellte Landschaft, aus der man- 
cherorts rote Sandstein-Klippen 
schroff auftagen, die oft von Burgen 
gekrönt werden. Es ist ein ideales 
Wanderland für »TU», die steh nicht zu 
sehr strapazieren woDen. 

Als Zielpunkt einer gemächlichen 
Wanderung empfiehlt sich zum Bei- 
spiel das Hotel-Restaurant Läebfrau- 
enthal bei Woerth. Das alt» Gasthaus 
hat nur ein paar Zimmer, aber in der 
Küche werkelt mit Liebe der junge 
Görard Nippert, der den unprätentiö- 
sen Genüssen der Region anhängt 
Als Vorspeise schlägt er vor JLe lape- 
rean en gefee au thym“, dann „Cou 
d'oie braisö aux chantereRes“ mid als 
Dessert jLes pöches des vignes au vin 
rouge“. Der kleine Hase in Gelee 
mundet ebenso köstlich wie der ge- 
ffiTHp G änsehals, dw SAnwww« 
und Sahnewirsing gereicht wird. 

Gehört dag T jebfta uenthal zu den 
Entdeckungen, die man in abgelege- 
nen Winkeln der Nordvogesen noch 
machen kann, so ist Petite Pierre 
(Lützristein) als Erholungsort be- 
kannt und behebt, zumal der Ort eine 
leätunggfShig e Hotellerie und Ga- 
stronomie, mw» Basp lri an «iwn 
stiften Waldsee die „Auberge de 
lTmsthal“ oder am Hang mit Blick 
auf die Festung die Hotels „Lion 
d’Or“, „Hotel des Vosges“ und „Aux 
Trois Roses“ , vorweisen kann, Elsäs- 
sisebe Lebensart, zu der die guten 
Weine der Region tind die Spezialitä- 
ten -von Gänseleber bis Gugrihupf- 
gehoren, sind dienso sribstverständ- 


Preis- 


hch wie rin attraktives 

Leistungsverhaltnis. 

Im Hotel Trois Roses probierten 
wir Lauchtonchen, gebratene Gänse- 
leberstreifen auf Kraut mit 
Himbeeressig, Entenbrust mit klei- 
nen Gemüsen und eine Mousse au 
Kirsch, ein Esparfaii mit Kürschwas- 
ser. Das romantische La Petite Pierre 
trägt ■™n Namen vermutlich nach 
zwei Megalithen, dem Spitzstem und 
Breitenstein, die in der Frühreit von 
den kritischen Bewohnern verehrt 
wurden und im Mittelalter den 
lateinischen Namen parva petra tru- 
gen. Zu dieser Zeit war Lützelstem 
Sitz der gWehnamigm Grafschaft, 
und der stolze fünfeckige Turm und 
das aus dem 13L Jahrhundert stam- 
mende Schloß auf schroffem Fels- 
bang sollten die Sicherheit der Paß- 
wege hier am Knotenpunkt der Ver- 
bindungen zwischen Straßburg und 
Metz, Nancy und Saarbrücken und 
den heutigen FAn»Hrxi5wdw n garan- 
tieren. Heute ist es der VerwaKungs- 
sitz des Naturschutzparks mit einem 
kleinen Informatbuszentrum über 
Alltag und Geschichte der Nordvoge- 
sen. 

Auch die St Ludwigs Kapelle in 
der befestigten Altstadt wurde in ein 
Museum umgewandelt Es veran- 
schaulicht die Geschichte der Nard- 
vogesen mit rahhwchAn Originalsfe- 
grin und Dokumenten sowie Nach- 
bildungen von Siegeln, Schfldem, 

Ttelmrter und Tanrafivfahnen. 

~Kg gibt ruv-’h rm»hr prrtd»okpn im 

nördlichen Elsaß, das im Schatten 
der lebhafteren Weinorte des südli- 
chen Elsaß steht kleine Museen, idyl- 
lische Städtchen und Fachwerkdör- 
fer, gamfitHnhA Gasthäuser. Eine 
Sti pp visite Ap prtitanf intwiaL 

vere E rkundung . 

BIRGIT CREMERS 


Annkimft- Office de Tourisme, 10 Pla- 
ce Gutenberg, F-67081 Strasbourg. — 
Informationell Ober den Naturpark 
Nordvogesen, geführte Wanderungen 
etc. gibt das Haus des Naturparks. 
Chateau de La Fettte-Pterre, F-67290 
Wlngen-sur-Moder. 


Frankreich, vor allem das D6parte- 
ment Calvados, feiert am 6. Juni den 
40. Jahrestag der Landung alliierter 
Truppen in der Normandie. Doch 
das Jubiläum, zu dem Repräsentan- 
ten aus Frankreich, Großbritannien, 
Kanada, den Vereinigten Staaten 
und möglicherweise der Bundesre- 


publik Deutschland erwartet wer- 
den, soll nicht ein „Fest des Trium- 
phes“ , sondern der Versöhnung 
sein. Die Bevölkerung hofft daher, 
daß möglichst zahlreiche Deutsche, 
die damals an den Kämpfen beteiligt 
waren, die Reise Richtung französi- 
sche Atlantikkaste antreten werden. 


D-Day - ein Fest der Freundschaft 


In den frühen Morgenstunden des 
6. Juni 1944 begann eine der spekta- 
kulärsten Aktionen nicht nur des 
Zweiten Weltkrieges, sondern der 
Kriegsgeschichte überhaupt 

Nach der Niederlage en glis ch er 
und französischer Truppen im Früh- 
ling 1940 hielt die deutsche Wehr- 
macht die Atlantikküste Europas - 
mit Ausnahme Portugals und Spar 
niens - besetzt und baute in den 
Jahren mit dem sogenann- 
ten .Atlantikwall“ eine mächtige Ver- 
teidigungslinie auf. Sie schien un- 
überwindbar. Einige Versuche der 
Alliierten, bereits zu einem früheren 
Zeitpunkt den Wall zu durdibrechen, 
scheiterten - wie in Dieppe und 
Samt-Nazaire. Waren diese beiden 
Angriffe nur Scheinmanöver, oder 
waren säe echte Landungsversucbe? 
Da wissenschaftliche Untersuchun- 
gen bisher auf dem Markt sind , 

frnrm diese Frage noch nicht endgül- 
tig beantwortet werden. 

Doch über eine Tatsache sind sich 

die Historiker weitgehend im klaren. 

Dank des Walls fühlte sich die deut- 
sche Kriegsführung ziemlich scher 
und unterhielt keine nennenswerten 
Einheiten an der Westküste. Der 
Schwerpunkt lag im Osten, wo seit 
dem Fall von Stalingrad Anfang 1943 
eine unerbittliche Schlacht tobte. 

Als die Landung in der Nacht vom 
5. auf den 6. Juni 1944 begann, war die 
Anneefuhrung nicht vorbereitet, ob- 
wohl es in den Wochen zuvor mehrere 
Anzeichen für die bevorstehende In- 
vasion gegeben hatte. Seit geraumer 


Zeit wurde ein Armada von Schiffei 
an der britischen Westküste zusam- 
mengezogen. Historiker stellen sieb 
daher die Frage bleibt Wer hat da auf 
deutscher Seite „geschlafen"? Oder 
war es gar keine Unach t sa m k e it der 
deutschen Heeresführung in Paris ge- 
wesen? War die Landung - wie es 
auch in Fachkreisen heißt - bewußt 
nicht nach Berlin gemeldet worden, 
um die Invasion zu erleichtern? 
Schließlich war die Gegnerschaft des 
deutschen Armeestabes in der besetz- 
ten französischen Hauptstadt zu 
Adolf HStier beträchtlich? 

Wie dem auch sei, mehrere tauseid 
Flugzeuge, rund siebentausend Schif- 
fe brachten in wenigen Stunden rund 
125000 Ma™ an Land. Die erste 
Stadt, die kampflos eingenommen 
wurde, war Bayeux, Die Schlacht in 
der Normandie dauerte zwei Monate, 
denn die deutschen Truppen, die in 
aller Eile aus aften Gebieten Europas 
dorthin geschickt wurden, leisteten 
erbitterten Widerstand. 

Der 6. Juni 1984, der vierzigste Jah- 
restag dieses D-day, wird in Frank- 
reich, vor allem im Departement Cal- 
vados in der Normandie, feierlich be- 
gangen. ging davon aus, daß 
beim „üblichen" Jubiläum, dem 50. 
J ahrestag , kaum noch ein T eil n ehm e r 
dies«- Schlacht am Leben sein wür- 
de. So entschloß man sich in Caen, im 
Jahr 1984 im großen Stil der Schlacht 
zu gedenken. 

All erding s, trotz größter An- 
strengungen seitens der zustä n digen 
französischen Behörden, kannten 



sich die Deutschen noch nicht ent- 
schließen, .offiziell“ an den Feier- 
ltehkriten teflainefamen. Dabei ist es 
der feste Wüte der Veranstalter, aus 
diesem Jubiläum kein „Fest der Ra- 
che", „der Genugtuung" oder des 
„Triumphes der Sieger" zu machen. 
Im Gegenteil, man ist rieh bewußt, 
daß es in der Normandie ebenso viele 
deutsche wie französische, amerika- 
nische, britische oder kanadische ML 
Btärfriedhöfe gibt und es keinen 
Grund gibt, sich über eine der blutig- 
sten Schlachten des Zweiten Welt- 
krieges „zu freuen". 

Im Departement Calvados erinnert 
alles an dieses Ekrigzüs von vor 40 
Jahren. Nahezu jedes Städtchen, je- 
des kleine Dorf hat irgendein Mu- 
seum, das die jüngste Vergangenheit 
zeigt Zwei dieser Museen sind se- 
henswert Da ist das von Arroman- 
ches und das von Bayeux. Im ersten 
wird die technische Seite der Lan- 
dung gezeigt eindrucksvollen 
Modellen dm* Hafenanlagen, der 
Brücken und der Schiffe. 450 000 Be- 
sucher kommen jährlich aus den 
USA, Großbritannien und Kanada 
aber auch aus der Bundesrepublik 
Deutschland, um sich zu infozzoieren. 
An deutschen Exponaten fehlt es al- 
lerdings in AmwrumWhpig- 

Ia Bayeux hingegen, dessen Mu- 
seum erat 1982 eröffnet wurde, hat 

mar^ alten TgmnHnnpn mm Trotz, auf 

die Zukunft, nicht so sehr auf die 
Vergangenheit gebaut Da sind 
ebenso ampntainisehp Ranger- 
Umformen wie Uniformen der Wehr- 
macht, englische Waffen und Kriegs- 
auszeächnungen neben deutsch en 
ausgestellt Anschauliches Inforroa- 
tiapsmaterial, so Zeitungsausschnitt 
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ans allnerten wrtd deutschen Zeitun- 
gen, nnfl rirwi umfangreiche Photo- 
sammlung belegen präzise alle Pha- 
sen des Kampfes. 

Die verheerenden Spuren dieses 
Krieges sind überall zu sehen. An vie- 
len Straßen sieht man Hinweisschil- 
der auf Soldatenftiedhöfe: Colleville 
St-Laurent, rin amerikanischer 
Friedhof mit xund 10000 Gräbern; 
Böny-sur-Mer, ein kanadischer mH 
rund 2000 Liegestätten, La Gambe, 
ein deutscher Friedhof mit annä- 
hernd 22 000 Gräbern. 

40 Jahre nach der Schlacht in der 
Normandie haben zahlreiche private 
Vermieter darum gebeten, man möge 
ihnen deutsche Veteranen, die als Be- 
sucher in die Normandie kommen, 
zuweisen- Damit wolle man myn, 
daß die Zukunft, nteht die Vergan- 
genheit wichtig ist 

JACK, HARRY BACK 


AwfcnBi Comftfi D£partemerrtal de 
TooziÄi»e du Calvados, Kace du Cana- 
da, F-14000 Caen. 



Dl« Borg LBtzobtelu (La Potlte PWcre) 


No rden der Vogesen 

: SfcGIT CREMERS 
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NEU: BICHER 


Der soeben erschienene „Euro 
Guide“ (Hallwag-Verlag Bern und 
Stuttgart, 1100 Seiten, 42 Mark) prä- 
sentiert sich als umfassendes Reise- 
buch und touristisches Nachschla- 
gewerk für 35 Länder Europas. Er 
umfaßt - farbig markiert - einen 
Straßenatlas, einen Länderführer 
und ein Hotelverzeichnis . Der At- 
lasteil schließt Karten mit Namens- 
und Ortsregister auf rund 200 Sei- 
ten ein. Im Reiseführerteil mit 515 
farbigen Fotos findet der Benutzer 
aktuelle touristische Auskünfte 
über Grenzformalitaten, Zollbe- 
stimmungen, Verkehrsvorschriften 
sowie Wissenswertes über Geogra- 
phie, Klima, Geschichte und Kultur 
der einzelnen Länder. Die großen 
und interessanten Städte werden 
mit Stadtplan und Fotos gesondert 
vorgestellt,und das Hotelverzeich- 
nis führt rund 19 000 Hotels ver- 
schiedener Kategorien mit Adres- 
sen, Telefonnummern und Preisen 
auf 


Neben dem „Euro Guide“ er- 
scheint im gleichen Verlag jährlich 
der handliche „Europa-Straßenat- 
las“ (320 Seiten, 21,80 Mark). Die 
einfache und klare Konzeption die- 
ses Bandes lautet Kartenteil, Stadt- 
planteil, Ortsregister. Der Karten- 
teil umfaßt rund 200 Seiten. Es folgt 
ein ausführliches Orts- und Na- 
mensverzeichnis sowie der farbige 
Stadtplanteil mit 62 Plänen der 
wichtigsten europäischen Groß- 
städte. 


Der Polyglott- Verlag feiert in die- 
sem Jahr sein 25jähriges Bestehen. 
Aus diesem Anlaß erschien der 
„Städteführer Europa" (Polyglott- 
Verlag, München, 320 Seiten, 5 
Mark), der die wichtigsten Städte 
Europas in einem Band darstellt 
Nach einer kurzen, allgemeinen 
Einleitung über Größe und Lage ei- 
ner jeden Stadt folgt ein geschichtli- 
cher Abriß sowie eine Übersicht 
über die wichtigsten Sehenswür- 
digkeiten, Einkaufszentren, maleri- 
schen Märkte und sonstige „touri- 


stische Leckerbissen“ sowie Hin- 
weise auf lohnende Ausflugsziele in 
der Umgebung. 

* 

Der vom Automobilclub der 
Schweiz (ACS) jedes Jahr neu her- 
ausgegebene Hotel- und Restau- 
rantführer der Schweiz JHotels, Re- 
staurants - Schweiz" (Hallwag Ver- 
lag Bern und Stuttgart, 278 Seiten, 
14,80 Mark} stellt etwa 1800 Hotels 
und Restaurants der Schweiz mit 
Komfortklassen und Preisangaben 
vor. Jeder Ort wird mit Angaben 
über Sehenswürdigkeiten und 
Sportmöglichkeiten kurz beschrie- 
ben. Die handliche Broschüre ent- 
hält außerdem farbige Stadtpläne 
von Basel, Bern, Genf Lausanne, 
Luzern und Zürich sowie eine Liste 
sämtlicher vom ACS empfohlenen 
Reparaturstätten in der Schweiz. 
Eine Übersichtskarte der Schweizer 
Autobahnen, eine Liste der Auto- 
bahnraststätten, Motels, Parkhäu- 
ser in den Großstädten sowie allge- 
meine Hinweise für Autofahrer 
beim Passieren der Grenze runden 
das Handbuch ab. 


Das „Aral Auto-Reisebuch 84/85“ 
(Kartographischer Verlag Busche 
GmbH, 648 Seiten, 35 Mark) ist so- 
eben in seiner 13. Auflage erschie- 
nen. Der Touristikteil besteht aus 82 
Regionalkarten der Bundesrepu- 
blik Deutschland, die das Land zwi- 
schen Sylt und dem Königssee nach 
Gebieten gliedern. Jedem Karten- 
teil ist ein Tritt zugeordnet, der die 
Städte, Dörfer, Naturparks und Rei- 
sewege der einzelnen Regionen be- 
schreibt Ausflugs- und Schlem- 
mertips vervollständigen den Text 
Im anschließenden Städteteil wer- 
den 48 Großstädte ausführlich in 
Wort und Bild, mit Hotels und Re- 
staurants dargestellt Übersichts- 
karten unter anderem für Burgen 
und Schlösser, Natur- und Wild- 
parks, Sportstadien. Golfplätze und 
Reisestraßen sowie ein Register 
sämtlicher Orte und Sehenswür- 
digkeiten ergänzen die Konzeption 
des Reiseführers. 


Pan Am's Super Angebot. 


Super Apex Tarife zu 
allen Pan Am Städten 
in den Staaten. 

Mit Pan Am's Super Apex Tarifen 
können Sie von 5 Städten in 
Deutschland zu vielen Städten in 
Amerika fliegen 

Einzige Voraussetzung um in 
den Genuß des Pan Am Super 
Apex Hin- und Rückreise-Tarifs zu 
kommen: Buchung und Kauf 
30 Tage vor Reiseantritt Mindest- 
aufenthaltsdauer 14 Tage Längster 
Aufenthalt 3 Monate 

Unsere Super Apex Tarife, gül- 
tig ab 15.6.1984, können sich sehen 
lassen z-B. von Frankfurt, Hamburg 
oder Stuttgart nach New York: 
Hochsaison- DM 1.528,- 

(15. 6. -9. 9.) 

Zwischensaison: DM 1.298,- 

(10.9.-14.10.; 15.12.-24.12.) 
Basissaison: DM 1.228,- 

(15. 10. - 14. 6. außer 15. 12. - 24. 12) 

Pan Am's Super Service: 
eine Reise nach Wunsch. 

Wohin auch immer Ihre Reise 
gehen soll, Pan Am bringt Sie nicht 
nur über den Atlantik, Pan Am 
bringt Sie geradewegs ans ZieL 

Vom Start weg erhalten Sie 
Bordkarten und Sitzreservierung 
für sämtliche Etappen des Pan Am- 

*. ... . .■•./ff/ ..: r 


P¥\MAfVI 


ATLANTA 1 

DETROIT 

AUSTIN 

F0RTMYERS 

BOSTON 

HONOLULU 

-äT J 

HOUSTON 

«.AmSSb 

INDIANAPOLIS 

> ■ * iiTfHi m. 

uifiimHi 

CHARLOTTE 


CHICAGO 

Y/fßL J 

CINCINNATI 

V 11t H# 

CLEVELAND 

Vj\\ W 

DALLAS, 

FT. WORTH 

J UA 
f^fif 


SAN ANTONIO 


SAN FRANCISCO 


SEATTLE/TACÜMA 


TAMPA/ST. PETE 


WASHINGTON D.C. 


WEST PALM BEACH 






Fluges. Diesen Service bieten wir 
jetzt schon ab Frankfurt und 
Hamburg In Kürze auch ab Berlin, 
München und Stuttgart 

Dabei wird Ihr Gepäck selbst- 
verständlich vom Abflughafen bis 
zum endgültigenZielortabgefertigt 
Doch damit auch der Aufent- 
halt an Bord zum Vergnügen wird, 
gibt es den umfassenden Service 
der Pan Am Cabin Class. 

Pan Am's Super Terminal: 
der Worldport inNewYork. 

Pan Am's Worldport bedeutet, 
daß Sie weder Fluggesellschaft 
noch Terminal wechseln 

müssen um von New York 
. aus weiterzukommen. 

| Denn Pan Am's 
Worldport verbindet alle 
unsere internationalen und 
inneramerikanischen Flüge unter 
einem Dach. Das heißt, bis zu 


KANSAS CITY 


LOS ANGELES 


MIAMI 


MINNEAPOLIS/ 
ST. PAUL 


NASHV1LLE 


NEW ORLEANS 


NEW YORK 


ORLANDO 


PHILADELPHIA 


PITTSBURGH 


RALEIGH/DURHAM 


ST. LOUIS 


Ihrem Anschlußflug sind es nur 
ein paar Schritte. 

Pan Am's Super Flotte: 
nur 747 übemn Atlantik 

Mit Pan Am reisen Sie nicht 
nur problemlos, sondern auch kom- 
fortabel: Über den Atlantik fliegen 
wir ausschließlich mit der groß- 
räumigen 747, dem bei Flugreisen- 
den beliebtesten Jetliner. 

Wenn Sie also Ihren Urlaub in 
Amerika verbringen wollen sollten 
Sie Pan Am's Super Angebot mit 
einplanen Fordern Sie für Ihren 
individuellen Reiseplan die Pan Am 
Super Apex-Preisliste an. Bei Ihrem 
Pan Am Vertragsreisebüro. Oder 
rufen Sie uns an: Pan Am Berlin 
030/ 881011, Frankfurt 0611/ 

2 56 5222, Hamburg 040/5 00 92 81, 
München 089/5581 7\ Nürnberg 
09 11 / 52 3047, Stuttgart 07 11 / 
799001. 



Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 

Arzt für inn. Krankheiten (Ermfifl. Voreaisonprerse) HaiiBnacnwimmbad. 
™ Ha««,. Han und Kreta- cy? Sa“™- Kllnt “ h ” *■** *• 

R ! wuma - 0,a »» 9 - ü L» OBCk up: ErmSTvon 

Genaino. Hnltastan. Dikvi. 3 RiwtolaWpren, Medizinische 

UfL Ahn z,. rn. Bad Oder Bader. Moor. CO.-TrocWm- 

Du WC Amtiteiaf Seihitfofahig cli gasbad. Knaipp. 

3280 Bad Pyrmont • SchioBstraQe 9 • @ 0 52 81/40 81 


Schuppenflechte 

wird beherrschbar durch Stoffwech- 
sehheraple, Fumarsäuretherapie, 
neueste Erkenntnisse in der Ernäh- 
rung, Entschlackung. Nachweisbare 
Erfolge, rasche Besserung des Lei- 
dens. 

Aufenthaltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

brforrautkmi Wochenende zun 5p*- 
zlolpreitl 

Klin !ss?S^n ra Vei ' 33S9 BMUNUSSHuz 

ärztlich geleitet, staatlich anerkannte /Vf« • f 

Spezialleflnik für Psoriasis cAUAHCMM 

Tal. 0041 25/34 2S Bl, Prospekte anlardem ■ , 

CJanatenum 

Df. Klans Banmr 

Arzt für innere Medizin 
Dr. Gbela Maurer 
Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 
Wirtschaftliche Leitung: 
gOother jfri| iliil i 
Ruf (05520) 50 31. Housprospektl 







Obembergkiinik 

für Neurologie und Psychosomatik 

Bei Problemen mit Alkohol, Medikamenten und psychosomati- 
schen- Beschwerden, allesamt u. a. als folge beruflicher und/ 
oder persönRcher Überlastung und anderen individuellen Kri- 
sensituationen hervorgerufen, sind fachlich erstklassige, inten- 
sive (also zeitsparende) und vor allem diskrete Interventionen 
nötig. 

. Alles zusammen fand man bislang fast nur Im Ausland. 

Eine derart ausgelegte psychosomatische Klinik besteht mit 17 
erfahrenen Ärzten und psychologischen Fachkräften für 46 
Benen in einem niveauvollen norddeutschen Heilbad. Durch- 
schnittliche Behandiungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen zunächst an die Klinik: Parkxtr. 25, 4902 Bad Sabsflen, 
TeL 05222/M 51 (Frau Kx). 


Psychotherapie - Hypnosen seit 30 Jahren 





tmm 



INSTITUT FÜR 
SAUERSTOFFBEHANDLUNG 
BAD IBURG 


Hotel Im Kurpark 

4505 Bad Iburg, Teutob. Wald 

Telefon 05403/2364 


Vital durch Sauerstoff 


hurmaßige Zufuhr von reinem Sauer- 
stoff rn die Blulbahn iGbyvemerung 
nach Dr. RegelsOerger} zur Revitali- 
sierung und Regeneration. 

Bei Durchblutungsstörungen von 
Him, Herz und Beinen; Gedächtnis- 
schwache; chron Infekten: Migräne. 


-Thymus. H3 Laser-Akupunktur 

- Internistische Leitung 

- Therapiezenirum mit Kurmittel- 
abfeilung im Hause 

Bitte fordern Sie ausführiiehea 
Informat ionsmaterial an! 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kretslaif 

altargologache Diagnostik. Entwöhnung vom Aerosol-Mißbrauch - Einsparung 
von CortisoivPräparaten. Irrtenaiv-Thsrapie und Einfeitungf der Rehabilitation. 
Prospekt Telefon 06032« 1716 


. -nnie Privatarzt!, llkenberg-lnstitut mm 
lelltn©"™ Wl .» für Naturheilkunde 

j| AkUDUniUV im Kurhotel Ascona 

iinQ » Auch ambulante Behandlung u Gefrierzeilen rnogl 

w Zur Amtsheide 4. 31 IS Bad Bevensen, Tel. 05821 10 8SS9 


5«:ef:e Saverstorischandiung (HOT) im Kur-Kncippsan.noriym 

„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

bti DjrchSlcIwrosslörpnjer. Leistyngsanfail, Migräne. GePachTrisscrrwJcl-c. 
Arzt im Hause, moderne Kneipp- u. Rcgenerationskuren. spez. Abr.ahmckps:. 
al.'e O.-atfcrmcn. große Ki/.-mittetabOc.. Krankengymnastik, Sauna. Hallenbad 
3.j\ Sonner.himrei u. Banke. Hausprospek:. Vollpension 77,- 87.- Tag. Kranken- 
kassenzujsnuil nach 6 134 a RVO. beihillefohig nach § 33 GewO. 

4505 Bad Iburg - Postf. 1240, Telefon 05403.403-1 


SANATORIUM KURKLINIK BAD BERGZABERN 






Oir&i'.i am Kurpark, sehr ruhige Lage. Hoielsimssphcrä. 


NEU Nicht allgemein kassenübfiche Behänd 


gen- Sauerstoff -Therapie. Sauamoff-Mahnchifnharap/a nach Prof. v. Ardenne, Loser- 

□kupunlctur sie. 


Wenrisberq 9. 67AS Bai! Bergzabern. Tel. 063^3 20 21 


Herz Kreislauf • Asthma Bronchitis 


afle Kurmittel 
indfv. ärztliche Betreuung 
Pause haikuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• Anschlußhellbehandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m* großes Appartement 


Frischzelien sdiockgefrostet 

Das anspruchsvolle bioloqische Heilverfahren zu ^erschwinglichen Preisen: 
bei Arthrose (ZeUimplantatibn direkt in die Gelenke) sowie bei zahlreichen ande- 
ren Erkrankungen gemäß Indikationsliste in unserem ausführlichen Prospekt 

ThAf*9lllA befreit die Adern von Kalk und 
WIK3MM fl MSI CHflRS Cholesterin und macht sie wieder 
durchgängigrhochwirksamu.a.bei ■aJIg.ArlerioskJeroseu.Folgeerkrankungen. 

Kuizentrum Oberland 02* Wtessee 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren -z.B. 

die Wiedemann-Kur 


Wir senden Ihnen kostenlos 'Bitte ankreuzenL 
O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die THX fTtymus-lmmun-Therapie), 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-MeKrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-Information über die 
Cheiat-Infusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/Kreislaufer- 
krankungen und Gefäßstörungen. 

O Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik für innere Medizin, 
j die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
' moderne Bäderabteilung bietet 


Fordern Sie bitte unseren Informationsbrief an: 
Ostsee kurkflnik Hohn - an der Kieler Förde 
2306 Schönberg, Tatet on 04344 / 20 02 


RRSBfflS 



DIE NEUE THERAPIE 

Hilfe für ein Leiden von Millionen, Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bet Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel tempenerte Kaltluft bis minus 180°. 

* Volünstallierte Kältetherapie mit Bewegungstherapie, Kneipp*- 
sehe Anlagen, große Bäderabteilung, Sauna, Schwimmbad 

* Akupunktur, Elektro- und Neurattherapie, autogenes Trai- 
ning, Hypnose 

* Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da 

* Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhausatmosphäre 
Stadt und Land mit Tradition und Reiz Bitte fordern Sie unsere 


Spezialbroschüre Kl an. 



/iluolicum 

Wällenweg 42 • Tel. 0 52 34/90 21 
4934 Horn-Bad Meinberg 2 

(beihilfefähig und Kassenanerkennung) 


Sanatorium am Stadtpark — Bad Harzburg 




8788 Bad Brückenau 

Sinntal 1 

Tel. 09 7 41-5011 


I I I I I L-L 


Herz - Kreislauf. Durchblutungsstörungen. Asthma - Bronchitis. 
Leder- und Staffwechselerkrankungen. Übergewicht GeJenfc- und 
WiroelsaulenlaKJen.veg. Dystonie. Migräne Genatne. T umoma ch sorge. 
Med. Bedeabtlg- Sauna. Solanum. beMHefafug. 

Diätküche- und -beratung. Pausctiafkurerv 

3388 Bad Harzburg, Gostanche 5fr. / 1'12, Tat. 0 53 22' 70 88, Pnsp 


Alkohol-entwöhnung 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns rechL 

Landhaus Sonnenberg ■ Wolfgang Käflein 

6120 Erbach-Erbuch -Odenwald ® 0 60 62-31 94 



' \ $11 m i £ f ^ ! 


i Entziehungen! 

-23 Tage - 




KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köfa-DeUbrück- Telefon 022IT68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Operationen 

Prrvatklinik MCDIQR -Tel. 02641/ 2284 
Ravensberger Str. 3/81 • 5483 Bad Neuenahr 



Totem Moor 
Psoriasis 

NafairitaDbehaniflimi i limjj i Kfima- 
therapie am Toten Meer. ÄrztL Lei- 
tung (deutsch) - Kurprogramm 
auforderniS 

TaL 040/56 73 97 0 . 36 78 73 


Frischzellen 

Ttnrhoim 2077 Großensee bei 


Hamburg. 

fon 0415% 11 


Telefon 041 



GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 


Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung, Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiognostik, moderne 
Diätetik. Kurnnwendungen einsch). 

Moonroübadee ^ 

tnuünül. u- 

Z M dem crK - Uri!i u- 

totst-' »mS*«« « det MC.J- 



Schwimmbad 30 , Bcwegungsbod 35", Sauna. Kneippanwendungen. ge- 
mütt. Cafeteriu - in landschaftl. schöner Lege - dirvkt am neuen KurpurV. 

Ausführliche Informationen schicken wir ihnen auf Anfrage gt-rn au. 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 
4934 Hom-Bad Meinberg 2 • WäHenweg 46 • Postrach 23 40 
Teleton (0 52 34) 9 SQ 61 


FRISCHZELLEN 

einschl. Injektionen von Thymus-Gewebe 

— 34 Jahre Erfahrung — 


die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 
O Herr- und Kreislaufsförunaen 


# E rschöpfvngszustönden (z. B. Managerkrankheit) 

# Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

# Nieren-/ Blasen-/ Prostata-Leiden, Impotenz 

# Leber-/Magen-/Bauchspeichelchvsenerkrankung 

Deutsches Zentrum für frischzeUentherupie 

GmbH 

ff) Sanatorium Block 

Braumdcstr. 53, 8172 Lenggries 

TaMon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberbayems 



Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informcrionsmateriai 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Kuridmür am Tegernsee 


8183 Rattach-Egem/Obb. 

Roßwandwog 30 

Telefon 0 80 22/2 40 77 

Kuren, Erholen, Fitbleibe n für 
Familie. Beruf. Alter im schö- 
nen Tegemseer Tal. Komfort- 
ausstattung, gemütl. Aufent- 
halts- u. Femsehräume, Hal- 
lenbad, Solarium. Sonnen- 
terrassen. 

Internistisch geleitet indivi- 
duelle Betreuung, sämtliche 
Diätformen. auch Spezialdiä- 
ten, diätetische Schulung. 
Moderne med. Einrichtung, 
Heilgymnastik. Hydrothera- 
pie, Kneippanwendungen, 
psychosomatische Ubungs- 
behandlung, Massagen. Be- 
strahlungen, Packungen, ak- 
tive Bewegungstherapie. In- 
dikationen: Risikofaktoren 
infolge Streß, Nikotin u. Alko- 



Das 

Fachklinik für Innere Medizin 
und Naturheilverfahren 

erlaubt sich. Ihnen ein 
medizinisches 

CHECK-UP 

anzubieten, wenn Sie sich 
in der Zeit vom 7. 4. bis 5. 5. 1984 
mindestens 7 Tage zu einem 
gesunden Fruhlingsaufenthatt 
in unserem Haus auf halten, 
Inkl.-Pauschalpreis 800,- DM 


Fleichliche Informationen von: 
Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Sahnünster 
Telefon 06056/80 05-6 


hol, falscher Ernährung, ins- ... 
bes. emährungsbedingter? : ' 
Fettsucht Vegetative Stö-:#5 
rungen. degenerative Abnut- 
zungs- u. Aufbrau che reche i- V ^ 
nungen des Skelettsystems, -TsT 
des Bindegewebs- u. Bän- ü’'. 
derapparates(ausgen. akute 
und chronische rtieumati - '?< 
sehe Erkrankungen), post- 
operative Nachsorge. Re-/ 4 !: 
konvaleszenz. Vitalisiening ,V: 
durch Sauers to ff -Mehr- 
schritt -Therapie nach Prof. \u ! '' 
□r. v. Ardenne. Preisgimsti- 
ge Angebote für Privatpe- ^ 
tienten - interessante Pau- - v,V 
schalkuren für KassenrnK-^S 
gBeder. Bitte fordern Sie Pro- ^ 
spekt u. Preisliste an. w 


Kneipp-Kur • Kur- Ferien • Schroth-Kur 
Senioren-Ferien 

Hvrz-Kretalauf, rtrewmaL Fofnwnkrata, Whtretaäuten-Sdiädafl, Obergewkin, 
MaragwkranldMft. Anschloöbehandliing nach Kranlrerihausaufanthatt. 
Frischrädan, PaydtotlMrapte. Sota- Schwimmbad 32*. Groß« UogewteM mit 
Schwim m bad. Alto med. Anwendungen In geschmackvoll eingerict*. Ha». 
Zimmer DU/WC, Armsietefdn. Radio. F»h(t3cfcstMiftot ab DM 55,-. 


i 


Kneipp-Kur 


KurkDnflnm Dr. Wagner GmbH. 75?5 Satbadiwakkm. Tei^ 07841/6431 

(NBIm Baden-Baden n. StaxAbarg) Bitte Prospekt anferdem! 


Kumotol Barsnxtoln 

4934 Hora - Bad Heioben; 1. Teutoburser Wald. Telefo n 05234 /833/4. 

nach ProL Niehans, moderne REGENERA710NSKDREN, 
nach Dr. Haneke. Schrott»- b. HCG-Kurm (geztdte 

Gewichtsabnahme). Km . 

bo nd hmg (THX). Fango. Hallenbad 28YSolarnnn. Satma. ADweOer-Tennis- 
platz, ran. Lage. dir. am Wald, beihllferahig bei Schrotb- und Kneippknren. 
VP 55.- bis 72.- DU. Auf Wunsch Prospekt 


HAUS 

3580 Bad Wildüngan 
Wallensteinstraße 1 
Postlach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordern 


• Sauerst off -Mehrachrttt-Theraple 
nach Prof, von Ardenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 

• Zell-meraofe 

• Regenerationskuren 
(THX - Bogomoletz etc.) 

• Rheuma-Spezialbehandlungen 








D 
1 

DM 108?. - 

Rüntecndiagnostik - Langzeit'Belastungs-EKG- 
Echokartiiogramm - Endoskopie - Sonographie - 
nukleaimedizinischü und computertomogrophi- 

sebe Untersuchungen bei Bedarf möglich -sämt- 
liche Laboruniersuchungen (auf Risikotaktorcnl. 

Chelarztbctreuung - ausführlicher Abschluß- 
bericht 


Lhueffrrincunc. Moderne Einzelzimmer. Bad oder 
Dusche-WC, z. Teil Telefon. Balkon. RadmanU- 
gc. hauscigene^ Hallenbad. Sauna. Freizeiiprt*- 
gramm, Ausflüge. Veranstaltungen, volle Verpfle- 
gung (inkl. Diäten). 


bei 2 Personen InkL aller notwendigen Diagnostik, 
ärztlich verordneter Therapie (Massagen. Fango. 
Kneippanwendungen. kohlensäurehaltige Mineral- 
sprudelbäder, Elektrotherapie usw.), Cbefarztbe- 
treuung. Unterbringung, Vollpension. Freizeitpro- 
gramme. 

Alternativ: DM 95.- nro Person. 


dm 85,- bei 2 Personen, für Unterkunft und Verpfle- 
gung sowie sämtliche ärztlichen, diagnostischen und 
therapeutischen Leistungen nach einer erstattungs- 
fahigen Einzelabrechnung. Bad Wildlingen bietet 
einen hohen Freizeitwert - BadezenlTUIQ, Hallenbad, 
Kunsteis iaufbahn. Tennis (Frei- und HaÜenplätze). 
Golf. Reithalle. 


pekte und Informationen: 

Wlcker- Klinik 
Fürst-Fnedrich -Straße 3-4 
1590 Bad Wildungen 
Tel. 05621/716 1)3 
oder 05621/79 2238 
Telex 994626 




Privatklinik für innere Krankheiten, Bad KIssingen 

Leber. Salto. Magen. Darm, Herz. Kratalauf. Diabetes. Rheuma. 
Stoffwechsel. Regeneratonakuren, Oertatrie. Alle khruschen Ein- 
nctitungen. Rbcitgea Ergometrie. Enctoskopto. afimtf. Diäten. Ba- 
deabteilung. natürf. MinaralbUer, HaHenbed. Beihilfefähig. 

Im Kurhaus JMMT Aufenthalt auch ohne flrztl. Behandlung. 


8730 Bad Wsstagen, BfannaickstreS« 52-62, Tel (0971) 1281 



Arthrosen — — m 

Schulter-, Hüft-. Knie-, Wirbelsäulenbeschwerden, Durchblu- 
tungsstörungen (z. B. Raucherbein). Klinlkauferdbalt 4-7 Tage. 
Fachflrzifiche Leitung. 

Verlangen Sie unseren Prospekt (07021) 6496. 

— 




f cSSm^m -nJ&a&e- 

Privatklinik und Sanatorium 

für alle inneren Erkrankungen einschließlich Stoffwechselstö- 
rungen und Rheuma Rehabilitation nach Herzinfarkt, Schlag- 
anfall undchirugischen Eingriffen. Zelltherapie, sämtliche Diät- 
formen, Gewichtsregulierung, Check-up, autogenes Training. 

AHe klinischen Enrichtungen, große Badeabteilung mit Bewe- 
gungsbad, beheiztes Haflenschwimmbad mit Sauna u. Solarium. 
Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotel komfort In 
ruhiger Lage direkt am Kurpark. Fachärztliche Leitung. Bel- 
hilfefähig (außer Zelltherapie) 

Llchtentaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden ■ Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 


bee:v»’.ieTherapie 
und Erholung 
in Hochsauer land 


'Unsere Fachkünk bietet optimale 
medizinische Betreuung durch 
qualifiziertes Ärzteteam unter Lel- 
' tung eines irrte misten bei: 

B an dachaftenschäden, Wirbel- 
säulen- und Getenkerkrenkungen. 
Ischias, Schulter- und Armsyndrom, 
Rtiewna, Herz /Kreislauf- und 
psychosomatischen Erkrankungen 
sowie Übergewicht 

Regeneration durch gezielte, flrd- 
ftch verordnete und überwachte 
Bewegungstherapie und Ernährung . 
Raucherentwöhnung. Ruhe lind Ent- 
spannung durch autogenes Tttf- 
nlrg. Sctmrimmkuree für Nicht- 
schwimmer. 

Die Klinik Ist henüch gelegen, 
modern ausgestattet und verfügt 
Ober umfangreiche diagnostische 
und therapeutische Einrichtungen. 
Stationäre Behandlung Im Einzel- 



m ^TTFTi 


Alternativ: Kassengerochte Snzel- 
abrechnung.Reis für Unterbringung 
und Verpflegung; 


Befhitfeffihlg, direkte Abrechnung 
der Kuranwendungen mH Kranken- 
kasse möglich. 

Weitere Informationen erhalten Sie 
von der 

Fachklinik 
Hochsaueriand 

Wfflreün Koch KG 
3542 WBKngen 

TWefcn' 05632 /BOTl, HenrSkwrek 


- - aam EBWM br-zs. 


Gesund durch Vorso 


3 ;e! 
en 


■vYsicn und 



NEU 

^^X)riginal-Aslan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf imemisrisdi-klinUdier Basis 

* WJedemana-Regenenitlan * Gertrand-Gnibef-Konnelft 

* THX -Thymus - Bcbui dlnnE * 600 Kcal. ScMaakbeta-Dät 

+ SaBentoK-Mehrsdiritt-Tlierapie * Homöopalliie-Heflwfftahrai 

nach Prof, von Anken* * Kneipp- and Badekuren 

* Ozoo-EJgeebhitbehxnclltiiig * Aktivprogramoi 



Ein Hold der Komforildasse mH Knrzentrom 
Restaurant. Tiffany- Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärztl. Leitung VT ab 99.- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefahigkcit unserer Kuren an 

Kurhotel- Kursanatorium Hochsaueriand 

57S8 Winterte rg-Hohdeye 
Am Kurpark Tel. ü 27 58/3 1 3 
Telex 875 629 ^ 




Uwiri Li Wai g i : 

i Can*t«aech0 OccfcuO untenwtw^ w« 

.ntwTUiiachB Durc*n*rt«*u3i-Hfl 
7 HmoiiMmwniieftantaung 

3 i Btfaralunfl wnort ta' wcre" u"g tuntoonaien 

und Kiwuaulertrannoom p K' 

37 Scrundung wn Lungen- und Bronttad- |t f-^ 
mm meumrmupscren 

Ertifjrtmnflen \V 

4 Ptwgeroehvu^a'ntcfwBelitMifl ^ 

5 Ata ptyeMtscn-ma’ApajMcIitn 

AmwvKmngefi nach «ltctef VerefOnunfl.M 

Uuugsn unwrwjKsnnKsagen Fanoo p aclm f iowi 
mnauunm Out» nahrtene K«iiiansaur«DMMr 
Ami und FuBoaoor Wasserfluten EieMromor a p*. ect 


Deshalb: Tun Sie was gegen den Streß! 
Tun Sie was fiir Herz und Kreislauf! 

LunflOi- tM tawiöitatarfrKllMOMV hl VArtjkuhina irU ihrMmtniuiiM Boh«x»unq tilrl«n «w J*A - 

»n»aiigr«ltfw«po ro WdhiWHMlnucMoAtKUiagroui»» 

0 7T*9» DU ff7S.- 21 Tkoi DM /“ ‘ 

«Tay» QWirae,- 28T»ga PW3300.- \ 

Bo PauKhaBnnn Msan Sn vomar. wn b« spMet mNen* ■ Hl 

ra Li Wann : ® Psvehotognehp Dnq"Mi* und 

Carrfcoogache Ow*W untenodwg Gnjpocnin(j»aeir .iuc« RaucMwiiwuimuin 

uAgemcnvi ■ntanbsnutw DufcniailaKueii.'iift Autogenes Ti ammq r^i 

Hariirtaihmaa>öehan*infl 7 (to'ntüng uno Pram tjs.u'V&n 

Beftara*urew0rtprn5crenu"8tui*ww>«l«n WOenHuhnKig um! Eirkiftimvi «biaim., 

hb*3 una Krowaolertrankiooin ** UOB, oewOii untw 

QetundKing wn Lungen- und BwcM- [I I, T «7^»- . n ■ 8 SjchLuMen UmikunK-n!-. Mjfe'itr.rftwtnmfi.id 

SOM meumara*vscrerr 9 nMUMstu^jrah»-. Ch.iwsU.um irrt 

EArArtkunpan \ouv;-. . Ai.-|i4«un 

Ptw^enictie u«vj Betie^rfip 10 Axtm« 

«la pnyWQhsen-mB-AiMulMChen l 1 Irnnii-Kaaunren tojn.i klMmron J< 97 qrn 

Aimendungen nach jrzikener VWMnuhfl.M Badtlhnfon BnO".-nvch>ijRori vdfuytul 

MAAMgen unwiwJMarmastacen Fanga p aelm n oen ’’ VWtoonron laüth DwiL^Ji 

raulahan Oussa natu^ehe tSoniensauramoar *3 '-tnie^m n <| Ur ^ m EnT.-dnnrcnw rrvj Qu&cne l\C 

Ami und FuBoador Wasserfluten Ewmmflo a wn. ect i>m rrt*ion 


m 




Med Leistungen MM«amanOKlntakaiionEoeB«iesi«gen «eraen aasoneen twaOmai naen GOA. atuma fto Kietau 
E™ K«»*efigoeciiwAut^tiorure»'> ,n «4nO'L»tw»9*"erfa*(BSieii»rRBusch»iaTi 1 cti: 

Fragen So ever^iSM vorher 1 ^ * ‘ 

ALTERNATIV: 

Ein Ptoa <on DM HJ3 ■■ tu Untnfcuril! und Verofleging. plus umlkcnor ubrifun Looiuiv](v und m 
efsraiTungilaTHgu ABrachnung nach QCA j- ■ « 

0m KAntt m als Whaetan^l anerMnm und inuomegt nacti $ 30 der Geweifcconlnung dar Autychf Cfe Jt 

iüesundi»iidnlej 

mardem So Prosooi't an ** . 

Unsere AitKhrm. 

Kuidk am Homberg Am Kurpark, 3SM Bad WadunQaa Tetetoo (Q5S31) rB33SB + 793200 
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Mit 50 ist man 

für sein Gesicht verantwortüch. 




. Des hat unser Hausarzt 
einmal zu mir gesagt Er meinte 
damit, daß Kondition und Ge- 
sundheit nicht Veranlagung oder 
Schicksal sind, sondern weit- 
gehend in unserer Verantwor- 
tung liegen. Darum habe ich mir 
angewöhnt, Sport zu treiben und 
regelmäßig zur Kur zu gehen, 
und über Leute im Betrieb mit 
dem Unentbehrlichkeitstick kann 
ich nur lächeln. Und wer meint, 
durch eine Kur das Image eines 
Angeschlagenen zu kriegen, der 
sollte erst recht zur Kur, um sich 
sein Selbstbewußtsein wieder 
h erstellen zu lassen. Im übrigen. 


was hindert einen daran, im 
Urlaub Kur zu machen? Eine 
Kur in Baden-Württemberg 
bedeutet Vorbeugen und Heilen 
durch die Natur. Sie bringt 
Bewegung, Entspannung, Er- 
holung und Lebensfreude. 

Das therapeutische Angebot 
in Baden-Württemberg ist so viel- 
fältig und die Landschaft so 
ungemein reizvoll, daß ich nur 
jedem empfehlen kann, sich dort 
seinen Kurort zu suchen. Es muß 
ja nicht immer der gleich sein. 
Überall finden Sie Möglichkeiten 
zum Wandern und für sportliche 
Aktivitäten. Und die Küche des 


Landes ist berühmt; nicht zu ver- 
gessen die lokalen Spezialitäten. 

Also, lassen Sie sich doch ein- 
mal Infbnnationsmateriai über 
Deutschlands Bäderland Nr. 1 
schicken? Niemand bleibt fit nur 
durch gute Vorsätze. 

Landesfremdenverkehrsverband 

Baden-Württemberg, 

Postfach 304, 7000 Stuttgart L 



Bitte schicken Sie mir Lnfonnatjons- 
materiai öb er Kuren in Baden- 
Württemberg. 


Baden-Württemberg - Name 
Deutschlands 
Bäderland Nt 1 


PLZ/Ort 




SiCcnccftcicC 


Oitrvhig gelegenen Hcicls, im Grünen - persönliche Atrrsspha'i- - .'oOcnsiverte -estsuionts 
SELBSTÄNDIG GEFÜHRTE FAMILIENBETRIEBE TI 


Lüneburger Heide 


t ... i_ . Jechcber Komfort. Zimmer. Solarien. 

-neiot-firoimt HALLENBAD - sum nagt ta««- 

vjhtv*. '■£*£^T*** W los). TtenalsarrmgmnMit» - Tiseh- 

lennisräume - Pferdeboxen . 6-Taee 
Lucull- Aufenthalt in Teüp. 555.- DM pr. Pfcra LucuU-Wochmend-P&uschafe: 
.iTHKSi.DZpr.Pera.S5Ci.- DM.4TafipLDZpr.Pere.285.-DMProspeki&nIordarn. 
B AB-Didsck Walgrade. Abfahrt AUerfal-TkuilcBtaUe oder Abfahrt Westenbafc. 


3031 OSTENHOLZER MOOR 'S“ (0 5167) 28S 


Ttcklenbuiger Land 


n 

H 

h 

n 

n 

M 
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n 

n 


^ 4UGRlESENBECK/\\ r ESTF. - g (054 54) 7092-93-94 


Hochsauerland 


Silence- Kurhotel Gut FUIlkenhOf 
Ruhiges Pamllie nk o m toftboUl mit ltadllchMD Charme. Hallen- 
bad. Sauna. Solanum. Massagen. Emklassenstümot. Bar. 
Kafleeparten. Zimmer aller Komfort. Bonderpanac h alen ganz- 
jährig. VP ab 65 — DM. Bille Prospekt-Material anfordom. 




576S Altenhellefeld - -2? (0 29 34) 1012 


HrM-hpfliiBrln-nd 


*70ald-cW*td nVtllingen 

Besonders ruh. Loge dir. am Wald m. herrl Aussicht. gemöU. und pers. 
AtiiKurphAro. behaglich komfortable Zimmer mil Bu. Dusche/ WC. Telefon- 
H ALLEN BAD - Sauna - Sonnealicge - Massagen. Whlrf-PooL 4-Peld-TenniB- 
tiulfe. TettttK-fnlcnsiPkuree - SJfiflotnDe- HPabfift.- DM - ParbpirapeJtt 


n 

n 

tri 

H 


«542 WTLLINGKN 


ii i i i Mn 

NGEN 0/ HOCHS AUERL AND CT i'Rn TJ.) fiP 16 • GO 17 - _ 


Kannen bÄckerland/ Westerwald 


U/Yrn UrTXn ^rriieb ruhiger Waldlage am 
Hl / I hl ifflcl IN/. Rande «tos Naturpark Nassau. - Nur 
I I jLjM 1 L I1 w xtÄ Rfacm, Lahn u. Mosel. 

Wir bieten viel Erholung. Sport und 

Hobby und eine bervorrag&odc 

Gastronomie. S w WMnirlM* W Juli-August 1 Woche HP nur DM <20.—/ 380.— 
gdMwn w w rtm wfc Oonnwl FV.-So. (IncL 2 Menüs) DK 15*,— Praspektl 


1 ^ 5410 Hölir-Gi~cnzha usen bei Koblenz - TT (0 2624) 30 33 - ^ 


Berchtesgadener Land/ KÖNIGSSEE 
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Lüneburger Heide 



CHIC ncDl C IM Pico ucinc JKomtorl-Ferienappanements für 2 bis 5 Personen. 
tlNt rtnLt IN UCK IrCILIC Ruhige Lage am Steilufer der Ilmenau, auf d em 
JJetzberg*. einen) der schönsten Punkte der Lüneburgern eine umascnans-ScfiutzgeSfeL Alle 
Appartements in reiner Südlage mH herri. Panoramabrs*. Auch Kleinappartements. außerdem 
Ferienhaua 62 qm. Restaurant * Eigener Kleinbus nach Bad Bevensen (7 km} * 

■ ja. • CMDAn mit Geqenstromanlage. Sauna. Solaiium; Paddelboote, Kinderspielplatz. 
rlAU-Cn DALI Angeln, Gnllpialz. Tennis. Tischtennis. Wanderwege, Ausflugsfahrten . Biöe 
Färb Prospekt mit detaillierter Preisliste anford . H.G. Cordes, 3119 Bienen büttN, Tel 05823/1 51 5 u.367 


Für alle 

die sieb auf ihre Urlaobsreise freuen oder 
R e rip ae rt mieTUnppn wünschen wollen, 

sind die „Rose-Weit" in der WELT und 
.Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wfflkonuDeoe 
Lesestoffe. 


m 




-Hotel 

JsmdJhaus 


ßJsmdJh 

nöpen 


DAS EXCLUSIV t 
HEitx-Hcrei 




Urtaufc für AnspfllChaMlB« kinttten einer reizmflen. ndiigen HeldaiandschaiL 
80 Batten. Auserlesene Speisen wid Gebftifce. Afdnutauti mit Haflensdmimmööd (9rf8m). 

Sauna, SoJarturi Massagen. Doppefcß9Btt»hnen.Exld.holBtoar.stnvofleRai»nichkeaanSk 
MarrtJien(eiemaFesHW)kettBnjeBlArt.lloderMtBRon#8isi)Bauniain.neiasW.TBchnik^ 

Exklusive Ferterwohnungen auch zum Setoattwwtsehaften- 


3043 S chnpverüiriQen (Lüneburger Heide-) Toi. 05", 93/1031 Telex 924153 


[★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★ 


tafkturschutzpa^ 


Da i kkne. nmauisdte HouL 
leffkher Komfort, Haäenbad. — 
Kam im Hause. Exquisite, B 
frische Küche. VP 89.- bä I2L-. X. 
Sondnpauschden -JfflMftima 


r Hotel 

Landhaus 

naH$ba*amp24- TeL (05821)301 



VAVJähIL 


TeL 105821)3006 • LJioebiagerHdde 


... tfyfltocft. In zauberhafter Ruhe, direkt am Mühlenbach gelegen. 
Von Waid umgeben. Ausgedehntes Wanderwegnetz. 

Modamar Hotelfcomfort and rus f cal n Gem ütB c Wce tt. 80 Betten. 
.Tagungsräume bis 100 Persu Lift. ■ 

Haflao ac hwtqnnbad (15 x 7 m). Sauna. UM 

Tischtennis. Billard. Tamteptetz, I IWirL 

RettstaB (Gastboxen). ■ 

205 Egestorf, NwMdel 
TeL 08175/14 41, Telex 21 B0412 
WrkahrsgiHMg. 3 km von der 
Autobahn Hamtxrg-rtamovar. 





n Raus aus dem miesen Wetter 
L nnd rein In die Sonne. Mil unse- 
■ rem. Sonderangebot an die lür- 
W" Riviera. Flugreise zu o.g. 

Terminen inkl. Flug Frankfurt/ 
Antalya, Transfers und Hotel. Veri.- 
Wöche DM 163r- Zubringerflüge ab 

Ham., Hann. u. Düs. Prospekt 
dfb bei Aquarius-Reiscn. 

W0 Uimenstr. 41. 6000 Frankfurt. 
Kl Badane in Ihrem Reisebüro. 




V ab Frankfurt 

i Woche ÜF im guteo 
. Mittelklasse Hotel DM 


aquanus 

Reisen 


m 


Nordsee - Niedersachsen 


Seebllck-Komfortholei. 160 Bellen, üue« am 
schönsten Strand. Kinaeifreundiich. Wein- u. 
Bierstube. Spezial itaien-R es tau rar«. Tagungs- 
raume.hegelbahn &>una. Solanum. Fitness, 
med. Badeaoflg (aBe Kassen) Parkplatz 


r ■ f 

r 3 § 24(3 BERCHTESG-'LDEN' - 'S (086 52) 6 1 Ool - Telex 56210 «J ho! f * 

TTTmTTTTmmmn^ 


Odenwald 



Volk 


ff*5! Lunbach' Badischer Odenwald 
TeL 06287/201 


Verbringen Sie Ihren Uriaob im 
«tootL owwl uiugto ii Dfr o l— g i e rt . 
Unser neues Haus Jd n*tarl«i 
bietet Ihnen allen Komfort. It ntM n 
bod (2S*>. «RMaooL Sauna. Sola- 
rium. PHUtstücfcroöfett. Wahlmenfl. 
Eigene HetzgereL Wanderwese in 

den nabe 8ÖeS- Mischwäldern. 

VP SO.- bk 32.- ML 2a der JOtOHT 
n n» iw up nh nsi aa - 



&Ü1 



Ostsee 


HOTEL DRYADE - 04503/40 51 

gpas 

jeden DonnerstaoBrldae-Tafl. HnnproipekL 


Mosel 


PARKHOTEL LANOENBERG 

COCHEM a. d. Moe*l 
firi* Me i dkbeU I 

’-gSSS-ffi^SSrar- TMn O» Hrtl« 



ALLES UNTER EINEM DACH 




BEAUTY-CENTER 


21S0 CUXHAVEN - DÖSE TEL.04721 /47091 


HALLENBAD 



r . fj 




BO-emL-Kwnt.-HomL Hallenbad, Sauna, Solarium, KegeB^ahn, Big. Tenntspl 
Kurgarten, Baby-Zoo, Barth-, 1100 Hektar WaJdgebiet 
mWffljW«) Sonderpfoap. für .lA-T^j-UflaubevergnOgen* ab 684.- 
HP u. B 5-Tg.-Kurzuriaub *. Kenne nL“ ab HP 228,-. 


Erholungsparadies in Nordseenähe 


Familie Oelkers. 3-123 Bad Sachsa. Telslcn |D5523) 10 05 — Hausprpspekt 


Bayern 


Hotel Seeluct 

2190 C uxhave n-Duhnen. OndarenerStr. S5-g7,-Py fflhrencte Komfort- 
hotel nk der perafinBdien Note. Dnd dar entast Küche. Haheobad/Samm; 
SnlirfniiL - Ct»r i phTtg ggOflnet - Telefon 0C?21/f70 1&-47- 



HöcüsiQcicfeBcsBtilGHOiil. taAUneawaid ==^ 

F7Jrr.‘i'i w ~^ft rä rar«r FkmUtaU.NMiaer.MaaB •oF i= -LC' 

Oase d er Ro he und Entspannung . 

i«kfrhi"liJifXiiiBfa«t-Cia-AgnV-tntLAIlB-BllttPajhpro8p.antJ 


|^S1Q2 /Uittcnwald - Kaffeefeld 1 - 7? (0S8S3) U 19, 



Em nc-u- im 

erba-jtes Haus r Nalur- 

mi£ allem Komfort una w - ^hutzgebie» - 

Tradition Ha.ienschwimmbad * absolut ruhig - Hei.'klima 

Sauna Kuratiiei/ynq • kein Kurzwjng Sitte fordern Sie Informations- 
matcnal an Ü/F DM 33 - bis S2.~ - HPDM 52 - bis95 - - VP DM 66 - bisn09.- 

A,Mnhote v/&^^j tf?v?yerA 


&JOO Gamäsch-Partonlarehen 3 • «r 08821/54006 


Das besondere iw& Hmra in dar Uhwbtagar Heid«, 

Aller Komfort, 70 Betten 
Hallenbad, Sauna, Solarium. 

am Ruhige Waldlage. T eL04i83/34 8 i 

ß 2 J 2f16 Asendorf b. Jesteburg /41 




Nordrhein-Westfalen 


TTTTmTr^AM KAlSERBKt-\XE\" BRAKEl 




Rheinland-Pfalz 


SODPFAL2>TERRASSEN 

6749 GteiszaDen b. Bod Bargznbem. Mitten im harrt. Bobland, am Rande d. 
Pfälzer Woldes, erwarten wir Sie in unserem Hotel mH Hallenbad (26—29 
Grad), Sauna, Fretterr. m. FembSck. ADAC-Hotei. Prosp. a. Anfrage. Neu ab 
Som. a Appartements fOr 2-4 Personen (mit einger. 


?■ vrattrix; 


Hochsauerland 


VERSCHIEDENE REISEZIELE 


Ringhotels sind goldrichtig 

Ob Sie in Ringhoteis auf Geschäftsreisen übernachten, ob Sie in 
einem unserer Schmuckstücke ein Wochenende verbringen oder 
einen Kurzurlaub, ob Sie Ausflüge machen oder auf Entdeckungs- 
reisen gehen möchten, ob Sie Ihre Ferien hier verbringen wollen: 
Immer ist eines der über 100 deutschen Ringhotals Tür Sie dal 
Alle Freizertangebote and zusammengefaBt in unserem farbigen 

Freizeit-Cocktail 

Wir schicken Ihnen diese 730sartige Broschüre gern kostenlos zu. 

BeHortatraBe 8 • 8000 München so 
-Briefen (089) 482720 » üriax 5216817 

=r Ringhotels Deutschland = 


Heilidhnatisches Mitteigebirgsküina abseits der 
Schwa rzwaldhochstraße (800 m). 

Das Haus kultivierter Gastlichkeil mit perfekter, 
individueller Betreuung — ideal auch für Anti- 
streB-, Kurz- und Wochenend urlaub. 

Exquisite Küche. Auf Wunsch Feinschmecker 
Reduktionsdiät ohne GenuBverzichL 
Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Ga nz heffskosmetik nach der Methode 
Gertraud Grüber. 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf Wunsch äiztliche Behandlung 'durch 
Internisten. 

Stationäre Nachbehandlung, Rehabilitation, 
Rekonvaleszenz (beihöfefähig). 


Ideales Domizil auch für Management-Meetings, 
Seminare efcx, mit Konferenzräumen bis 
25 Personen. 


jp 1 * 1 *% 25 Personen. 

Kurhaus SchloB Bühierhöhe 
\ I HotekSrakflon: Günther Haderecker 

CV Postanschrift: 7580 BüM 13, 

Telefon: (07226) 50, Telex 781 247. 


5 Stern* des Sauartomfas ★★★★♦* 

dt* Potthalt™ STÖRMANN 

fi ...s»jrrrQ9 

. . . das Ideeie FsmUmbawL 
MIT NEUEM FACHWERKHAUS 
AM SONNENHANG ' 

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 

(^1 1 I fl SAUNA SIND IM HAUSPARK 

1 ^ INTEGRIERT 

S94& SCHMALLENBERG (Hochsairarlsnd) Tel. (02972) 455- 4S6 


Schwarzwald 


7290 Freucfenswdl-Kniebe 
SctwarzwaWhoehMrafle 
Telefon 074 42-23 B7 


Taunus 


-erien vom Ich machen.. 

ttachlasTS» WÄter - NatuoHrt- 

"“ÄSS Roten ua - Aber auf» jmttecken- Rome-Snta* 
SiSr Rhen. Mete. Wem. Ote bbtz der Gwmdhä 


itÄftaar"'“ - 


>-AbsekitniMaaLM«amTaiiiranhocfiwBld. Fsmiuare Mole, ersi Wasa Ibs bo- 
6 kfidimticlic Küche rMenüwahl. FrühslücLs- u. SelatbafeR) HaHnbad 28® . 
(MruHtOcfie Autenthaluraume SkJllft beim HwS. Wir senden Ihnen gotne 
unseren FmbprespeW Gdnstlg« PüBdmWn wW SMh 


217 001 777 a$d 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


?cfi «flöten 



im zauberhaften Park-Hotel 

SONNENHOF 

6240 KönJgsteki /Taunus 

Tel 06)7473051 ■ Tele* 04 1736 

Fordern S« - bKte - unseren Hausprospeki an. 


jchw ar.-rva'd 6C0-9OD n 


Gesunde Landschaft - perssni. jeführte Hotels - Scdwarrwaider Gotifichkeft 


1 ' '"1 I I ' 

* 1 7j 1 i.-J 1 



Eitiotaas^ n. EitafaniMBfHb mit Komfort 
Karlen bod. Sauna. Sonnendmetra. KageUiatin, BiUaid, 
Ttaohtemia. W&chantOeh Tanzabende. Ferienprogramm. 
GOiuttau Pauschalen. Tefefan 07065/fiTt 


r/c/i /r/j c// äfe i 


ir.lormationi Proscukte 0 ?0 BS r'3Btl 




HotN-Pmfen a iu«Ut run. Saatase dir. «. wett, Zt m. BW 
0 DuacharvfC/Baaionn'aUTVL Hatfenbod, Sauna. Tel (07085)880 


Österreich 


**+++++++**++++*+**+* 





u 


BER 

OBER 

BATERN 


jv-i 


■ . . . gibl's jetzt eine sehr schöne, 2 
■ umfangreiche Urlaubs-Broschüre. 

8 2 | Im farbigen Bildteil und mit aus- 
Q m führ liehen Informationen stellen 
£ I wir ihnen unsere 170 attraktiven 
5 1 Ferienorie vor. 

* Nur Coupon einsenden und 
I Sie erhalten kostenlos unsere 
m 52-seiÜge Urlaubs-Broschüre. 


Fremdem erkefrrs^erfaaiid Mü.-Oberba\em 
Postfach 200929, 8000 München > 


m 
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COUPON: An das Fremd enverkehrsamt Malta, AbLrwams, Schillerstraße 30-40, 

6000 Frankfurt 1, Tetefon: (0611) 285890. Bitte senden Sie mir ausführliches Informationsmaterial O 
und den Klima-Report O 



Direktflüge 

■ V|9 jfS ■ ■■ ■ ab Frankfurt mit Icelandair 
WB l%l ab Düsseldorf mit Eagle Air 

£8 Insel aus Feuer und Qs 


Städtereise Reykjavik 

S Tage 1460.- 



Fly& Drive 

S Tage ab DVi 1600.- 

Isiand Rundreisen 

5 Ta g e b D M 4ll O." 

15 Tage «d DM 3528,- 

* Island Safaris ^ 

iSTäpeabDM 2490.- 



|p Angebote aus unserem SSseitigen SDezialkataloc 

£ ,, Nordland und Kanada '84" mit UdSSR. 

jji Buchung und Beratung in allen Reisebüros, 
j- Prospekte auch von WOLTERS REISEN 




So TachKurse/Spr a chReisen 

England - Irland • USA • Barbados ■ Frankreich ■ Italien • Spanien 


32-seitiges Programm 1984: SSF-Sprachreisen GmbH 


7800 Freiburg. Bfemarckaltee 2a IS* 0761-210079. FS 7721544 


FERNFLUGE AB BENELUX 

DeU 030 
Tolto 2022 
Un T7B0 
Ho 1995 

MmU USB 
IM 17» 
Btaitak OSO 
HUa m 

G Star ab 2315 
MDq ab 1895 
LAgebt ibltSG 
DoiVHktt 729 



Die Insel, auf der 

die Menschen noch lachen 


ln der warmen Sonne liegen - ln kristallblauem Wasser schwimmen 
* ln einem Tophotel wohnen oder sich in einer Ferienwohnung wie zu 
Hause fühlen 


Ein Traumurlaub, der so preiswert Ist wie noch nie 

Ab 1. Juli 1984 gibt es einen wöchentlichen Flug 
direkt von Frankfurt nach Barbados jeden Sonntag 


Das Einführungsangebot 

- Flug hin + zurück ab DM1.689 
• 2 VÜbchen Hotelaufenthalt + Rüg ab DM1.998 


The National Airline of Barbados 




_ . *y* A * 





Ene wichtige Nachridit 
für alle l^orwegen-Freunde: 



Die Adria - das Sonnenmeer 
vor Ihrer Tür! 


Bei Hurtigruten sind im 
Sommer noch Plätze frei! 


...zur schönsten Norwegen-Zeit! Nutzen Sie diese Gele- 
genheit zur einmalig erlebnisreichen Rundreise Bergen - 
Kirkenes -Bergen. 12 unvergeßliche Tage an Bord der 
beliebten, rornarrtisch-gemCttRchen 
Hurtig ruten -Postschiffe. V 



Ab DM 1.815 pro Person 
inkl Vollpension 1 W'r 
(Kategorie C, m. fl. W.). \ Vs 
Serriorenermäßtgung \ \b**® 
auf Anfrage. \ 


5»*** 


Baratung und Buchung In llmm Reisebüro oder beim Gensrat -Agenten: 
M SA Wniiwaiiiilw "iLlilIfiiliiU Auiiiüii 
KL JohannisstrsSelO ■ 2000 Hamburg H - TW. 040/37 GS 30 - TotuZ!39Q7 



■au 

Marokko 


mit Dr.Tigges-Fahrten 


Studien- und Rundreisen in 
Verbindung mit ,yen.ih.sj)TH.-n 
Bndetayvn. Der Dr.Tiyycs-Tip 
für duST'r^cwrihnlichon wie 
abwechslungsreichen Urlaub. 


.Vi'i'Sv Marokko 


Studienreise' 


löla.yiye I- Uiii- und Uusreise 
plus I Woche Frholun.ys- 
Urlaub in Ayadiv 
ah f ranklurt ah DM 2*59,- 
y..V>. am 6.5.. 16. 9. und I ;. 10 


„Marokkos Koniysstädte' 


id- unu Inisreise 


plus I Woche Hrhniuni’.s- 
urlauh in Ayadir 
ah l-’rankfurt ab DM 1691- 
ah 29. J. wöchentlich jeden 
Sonnlay. 


.Kasbahs und Oasen - 


mmaniisehus Marokko' 
SL'.yiye b lud- und Dusreisc 


plus 1 Woche Krhoiunys- 
uriauh in Ayadir 
ah Frankfurt ah DM I S: 1 1 
ah h.."). 1 Mäylich. sonnlays, 


■ Durch Atlas und Sahara mit 


anurnvern 


vayiyc Fiuy- und Landrover- 
reise plus I Woehe Frho- 
luiiysuriaub ;n Ayadir 
ab Frankfurt ah DM 16S6- 
ah 29. j. 1 itäyiich. sonntays. 


.1 he y rolse Andaiusie: 


Marokko-Studien reise" 


lötayiye Flu.y- und Dnsreise 
plus ! Woehe Frhulunys- 
urlauh in Marbeila 
ab Frankfurt ab DM 2797.- 
I >. am 9. 5. , 6. n. und 12.9. 


Deratun.y und Duehuny 
in Ihrem TU-Reisehum. 
i »rTiyyes-lnformaiions- 
serviee: uiö 1 1 - 5 67 2.1 66, 
von ItUMi-IMiO I hr 

es 

TUI 


DR.TIGGES FAHRTEN 

In guter Gesellschaft die Wett erleben 









JUGOSLAWIEN 


das Land der sonnigen Adria 
und der traditionellen Gastfreundschaft! 


Alles, was Sie sich v«?t> Sc.T-.mi.-r w:.nsc.-i>o - Senne. Sodon, Scgfiln. Winj;,üU>:-n. Tau 
Frcundr.chaftcn - Entupannunfj . . ‘.Vir l-idsn S-.c ein zum Fett der Sü-eu -and de-: 
Meeres - ganz in Ihrer Muhe ! hier, wo das M: Hol me er sich an «Jen Kontinent 
schmi-fg? - in Juoorao'.vcn - laßt man een Alltag h-ntor sich. 


Hier wird der Gast zum Freund! 


Mit 

Oft reisen 

in die 

Bahia de la Plata 


Ins CTubhotel AtJ anterra 


2 Wochen, Hug ab FRA, 

ÜF, ab DM 1823 

’Hten-ftnftan fite ; 
tjy ptsnhflg Trgrrw 

Hriitm At.tftrrtfkK h m riri t - gjplp 
gpopfc- imd Ari«fhrgHmfi gtirih-- 
Trattiwn . . . rmri ntn flrihftnuq 
4rS»me-HoteL 
Prospekt rott Preisen ab fest 

alten rinnftHrihfln Flughafen : 

to Ihrem Beisebüro oder bei 


oft reisen, Hospitalstr. 32 

7000 Stottitart 1 

TbL 07 13/^408 13, 29 86 66 


KREUZFAHRTEN 

auf der 

DONAU 

1984 erstmals ein umfangrei- 
ches Angebot - 7 moderne 
Schiffe zwischen Passau und 
dem Schwarzen Meer! 
Nähere Informationen durch: 
DONAU-TOURS 
Haidplatz 7 
8400 Regensburg 


Weltweite Flöge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

RehebOre Sky-Tours 

TeL OfiU/78 26 67 od. 76 10 83 




SUDAMERIKA-FLüGE 

r T T' , T r Mj 


HIN MdZUbOCKAI 

Asondoa 3130.- MonteridefrZI 


L.A.F ti V 2« Bromo 
Schwachh.iusor Hc-or-'Ur 227 
Telefon 0421 ■ 23 02 45 


Preiswerte Flüge in alle Weltl 
TOUR-PLAN-REfSHN 5300 Bonn 3 
K.-Adcnauer-PI. 15.0228/46 16631 




Aus dam BQsotogon Katalog Hord tan d 
und Kanada TW. Swratang und Buchung 
in ffram Rassböro. PraopoWo auch von: 



9h. ZttW Hnnbeiy T 

liMmti is 


WOLTERS 
REISEN \ T 


Po;rr, iocr4r ri:cn 



FASZINIERENDES 

JM 


Ein außergewöhnliches Land . . . 


... im Herzen Afrikas - und 

9 1/2 Flugstunden nah. 

Es gibt viel zu erleben r 

und zu entdecken: Die \ 
einzigartigen \^ktoria I 
Fade, das Wildparadies I 
umdenLakeKariba. I 
_G re at Zimbabwe“ - an- | 
tike Zeugen der Vergan- ' 
genheitund...und-- 
und. Das großartige Na- 
ruiparadies Zimbabwe 
wird ergänzt durch eine 
breite Palette erstklas- 
siger Hotels. Safari 
Camps und National 
Parks. 


Machen Sie Urlaub in 
einem aartz besonderen 




Zimbabwe. 



fBirle senden Sie mir ausföhrttches 
■ Informationsmaterial Ober ZIMBABWE. 


SS 


I.R-r Dr.iiyycvTip für Ui/n 
I 'riauhssonimur "5 i 


Studienreisen 
& Rundreisen 



.Ci' 'Wo Ayypu-n-l-'iuy- 
SliiLÜciircisu" 

LMayiy. I'lu.y- und l’>i.ist\-isv 
jilus I Woche I. rholunys' 
Urlaub in I luryhada 
ah I laimnvvr ah DM 'L2I3.- 
/. I V ani 6. .7. unu 27. f>. 


Wer nicht bei uns segelt, taucht, 
surft, Golf oder Tennis spielt, 
ist selber schuld. 


.1 )]<.- yrnlM- l’olan- 
Siudiviirvisv" 

Wtayiyv Fa; I m- und Du.-nvisc 
ah I lamhnry ab l.»M 2936.- 
z. D. aut 9. 6.. 7. 7. und l>. >-. 

.1 >ic yrnJA- l ’ufiu.yal- 
SUidK-m visv" 

lätäyiyi.: I ; iuu- und Dusrvi.'V 
plus 1 U ocliv Ohoiunys- 
uriauh in AfhurVira 
ah I 'ussuidurfab DM .'!6u-5- 
z.D. ani 6. 6., p. und 3. 1 (> . 


Wenn Sie im Urlaub nicht nur Freude an Ihrem Sport 
haben möchten, sondern auch an der Umgebung, in der 
Sie jhn ausüben, dann dürften Sie auf den Bahamas lhr 
privates Paradies finden. 

Hier finden Sie nämlich erstklassige Angebote für fast 
jeden Sport Fallschirmsegeln. Motorbootrennen, Hoch- . 
seeangeln, Wasserski, Tauchen, Tennis, Golf, Segeln, 
Windsurfim, Squash ... ■ ’ , ... - v - v ; 


„Ai:haia-K!i>- 
\VcStp<.lupii[i['K:S" 
lötayiye Fluy- und Üumcisc 
incl. I Exkursionen 
ah Frankfurt ah DM 20 14- 
/. |J, am )/, in, 6.. 9. 9.. 

16. 9. und 22. 9. 


Wcr nlcht bei uns badet, sonnen-? 
badet oder mit edler Kraft mal 
gar nichts tut, ist selber schuld. 


.Kirchen. Klöster und 
Ikonen’ 

I Stäyigc Fiu.y- und Busreise 
durch die l JSSR 
ab Hannover ab DM .'L'JO.- 
B. ani 26.7. 


Beratung und Duehuny 
in Ihrem TL'i-Keisebüro. 
Dr.Tiyyes-lniormabuns- 
service: KJ5 1 1 ) 5 67 27! 6h, 
von IO.OO-1S.OO i 'hr 



MgttGegfeaartdtoMt Mfia 


EHe kilometeriangen einsamen Strände der Bahamas 
sind aus puderfeinem Korallensand, das kristailldare 
Wasser wird fast nie kälter als 24° C . 

Mehr erfahren Sie in Ihrem Reisebüro. Oder bei folgen: 
den Reiseveranstaltern mit Bahamas-Arigeboten: 

Air Aqua Reisen, Airtouxs international, ABR Amtl .' 
Bayer. Reisebüro, AyD, Bahamas & Karibik Reisen, 
Berliner Flug Ring, Caribbean Holidays & Connection, 
Club M6dit erränge, DER Deutsches Reisebüro, Hapag-. 
Lloyd Reisebüro, Hertie Reisen, Horten Reisebüro, 
Karstadt Reisen, Kaufhof Reisen, Kuhnle Tours, Meier's 
Weltreisen, MM-Luftkorrtor, Quelle Reisen, Sailtoure. 
International, TransAtlantik Reisen, Travelpart, Trident 
Tours, Wortdwide ABC. 

Auch wir zeigen Ihnen gerne, wovon die Bahamas- 
Kenner so schwärmen: Schicken Sie uns bitte den ’ 
Coupon. 


Ifs Better In The Bahamas. 


BA 84/lu23 

Noch ein Tip für USA- Name 

Besuchen Die Bahamas T -1 “ 1 — . 

liegen kaum mehr als ' ' ' 

eine halbe Stra&? , 

um / Flugstunde 

\ vonRorlda nrt 

V und vielen - — rr— : — : — r rfr-.V 

’ v» anderen . ... 7 2 

^^v^^US-Flug- Bahamas Touifet Office ww «w 
° *■ häfen Poästt 2,4,6000 Frankfurt/M Sn 

entfernt. Tel {0611) 252029/25 20^ ,; 


wir n J 1 - j 1 »’ 1 


»J keim*! ihr; 


btCioSJimV:.! 
«etb ..T-jhit <: 


.4l\ c 
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SCHACH MH GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 
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Wenn man schon sehr lan «> 
Schach spielt, bleibt einem wohl 
nichts erspart Was mir aTiordiW 
beim o£fecen Turnier in AlSs (Frank- 
reich) geschah, ist wiiilich recht un- 

gewöhnlich. Beim Turnierstand 5 aus 
6 spielte ich eine wichtige Partie ge- 
gen den französischen Meister Mral- 
les.. In einer Gewinnstellung bat er 
meine auf c2 stehende Dame „unter 
Feuer genommen“. Ich wollte mit ihr 

nach a2 ziehen - wonach mein Ang riff 
entscheidend gewesen wäre. Aber auf 
cl stand man Turm und „auf 
Wege“ zur Dame habe ich ihn mit 
meiner Hand berührt 

Bekanntlich güt die Regel - 
„berührtgezogen!" - die Partie war 
aus und mit ihr auch das gan^ Tur_ 
nier. Bei mehr als 200 Teilnehmern 
(„Schweizer-System“) bedeutet BTTM» 
solche Niederlage einen um 20 Platze 
niedrigeren TabetienstanHi Der einzi- 
ge Trost Mein junger Gegner erfüllte 
mit dieser Partie die Norm des inter- 
nationalen Masters! Gegen einen an- 
deren Franzosen - jugoslawischen 
Ursprungs - ließ ich meine Dame ab- 
sichtlich stehen: 

Bogoljnbow-ihdisch 

Pachmann-Leyacic 

Ld4 SflS 2x4 e€ 3J5J3 Lb4+ 4-Sb 
Sbtß (Verspricht recht wenig, wie 
mein Gegner überzeugend bewies.*) 
bfi 5.e3 Lb7 6Xd3 c5 7.0-0 0-0 8JDe2 
(Objektiv am besten ist wohl fLdc 
Lc5: 9 jb 3 - viel hat iedoch Weiß kaum 


SchnappschuB 

Etas „Opfer“ eines Schnappschus- 
ses kommt in der Regel glimpflich 
davon - von spateren S kandalen und 
ähnlichem einmal abgesehen. Auch 
das dabei vielleicht mitbenutzte Blitz- 
licht schadet wenig. Apropos Schuß: 
Ist die Energie eines Bhtzgerites 
demnach sehr viel „schwächer“ als 
die einer abgefeuerten Pistolenku- 
gel? Was meinen Sie? 

Spieglein, Spieglem . . . 

Ein Problem aus dem Alltag: Wie 
groß muß eigentlich ein Spiegel sein, 
damit man sich voll in ihm erblicken 
kann? 

Zeitmanipolation . 

Huschke verfügt über zwei der 
praktischen, von einem kleinen Elek- 
tromotor angetriebenen Schaltuhren, 
mit denen man Elektrogeräte an- und 
ausschalten kann. Gerade überlegt er, 
ob er diese so kombinieren kann, daß 
sie einp Lampe jeden abend eine 
Stunde spater ausschalten als am vor- 
hergehenden. Und dies über einen 
Zeitraum von einer Woche! Wie ge- 
lingt ihm das? 

Mnckiade 

„Stell dir vor. Der Hofrat Poldi, - 
du kennst ihn doch, den Großen mit 
der blonden Glatzn, - also der Poldi 
hat die Schwester seiner Witwe gehei- 
ratet!“ erzählt der Baron MucM ganz 

REISE® WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby. Sport. Spiel 
Verantwortlich: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

Uralt Cremeft^chtemonn, 

Georg Bauer 

Godesberger Allee 99, 5300 Sonn Z 


zu Erhoffen, und so habe ich mich 
lieber für rin etwas ™ pin*hnpi^ } gp< j 
Spiel mit dem isolierten Bauern d4 
entschlossen:) cd4: fcedfc d5 lß.Tdl 
Sc6 ILSfl d cl- l&Lefc Sd5 «TA* 
Le7 !Aa3 (14Dei gefiel mir nicht we- 
gen SfB 15Dh4 Sb4 usw.) Dd6! (Um 
15 J)e4 mit £5! nebst LfB beantworten 
zu können.) l&Sg3 S» MX«: Dfl: 
17Xc4! Tac8 l&dS ed& lSXdi US 
28JDe4! (Die schwarze Dame ist akti- 
ver als die weiße - falls sofort 2Lb4, 
so Ld6 mit vollem Ausgleich^ IMS? 
(Mit De4: 2LSe4: Le7 22-Tacl g6 
konnte er immer nndi eine verteidi- 
gu ng s fah i g e Stellung b ehalten I ) 
KLM! Tfe8 (Nach Ld6? 22.b5 Tfe8 
oder 22 . . . Lg3: entscheidet 23.dc so- 
fort) 22i»c5:! Te4; 21Se4r De7 2LSd6 
Sa5? (Mein Gegner, der nanh 
20. Zug remis anbot und von 
Damenopfer sichtlich erschüttert 
war, fand nun nicht die beste Vertei- 
digung: Td8! 25.Sb7:Td5:! 2fi.Td5: 
Db7; 27.Sd4! g6! 28.eb Db8: 29.Scß: 
Dc6: —übrigens si nd hier zwei Türme 
deutlich stärker als die Dame. 
Schlecht wäre dagegen 24 . . . TfB 
25.Sb7: Db7: 28ße5, sowie a»wh 
24 . . . Tc7 25Xf7:+ nebst 26.Tel u. g.) 
25Xb7:! Sb7: 28.Sc& Dc5: 27.Tacl! 
Da3: 2&Se7+! (Auch sonst wäre die 
materielle Überlegenheit entschei- 
dend, aber warum nicht ein wenig 
Eleganz?) Kß 29 lSE flirfgpgphan Ge- 
gen sofortiges matt hilft nur fS. Dann 
folgt jedoch SO.Tc&f und 3LTc7+. 


DENKSPIELE 


aufgeregt dem Grafen Bobby. „Wie 
ist er denn da mit sich selbst ver- 
wandt?“ 

Noch mehr Dreiecke 

A 

AA 


borgor Allee w.mw 
Telefon (02 28)3041 


Insgesamt sind in diesem 
jfteichaeitigpo Dreieck 13 Dreiecke 
unterschiedlicher Größe zu 
sehenDurch den „Umbau“ von neun 
Streichhölzern soll erreicht werden, 
daß ein Gebilde mit 14 gleichseitigen 
Dreiecken entsteht Jedes dieser 
Dreiecke muß mindestens Streich- 
holz lange Außenseiten haben! 

Auflösungen vom 13. April 

Scharade 

Ei+Sen+Bahn=Eisenbahn 

Gut aHfgepumpt 

Die Luft in einer Preßluftflasche 
besitzt etwa Umgebungstemperatur, 
und sie entspannt sich im fhhrrad- 
schlauch bzw. im -Ventil Dabei kühlt 
sie selbst und damit auch das Ventil 
ab! 

Logogrtph 

Deich-weich-reich-Teich 
Beleuchtetes licht 

Eine zusätzlich beleuchtete Kerzen- 
flamroe wird tatsächlich um einen ge- 
ringen, aber merklichen Betrag hri- 
ler. Die glühenden, leuchtenden Ruß- 
partikel der Flamme reflektieren 


Der traditionelle Sduehlehrgsng 
des Schachrrisebfiros Hoffmann in 
Oberschleißheim hoi MimpHan finde t 
vom 29. April bis 2. Mai statt. Einige 
Plätze sind noch frei Informationen 
TeL 06898/6 20 22. 

Lösung vom 11 April 

(KgLDaI 1 Ta7 ) <UXg2 1 Sb63c5 ) c6J2,- 

g3Ji3^Eg745c7 1 Te2,e3JJ53d23b7,- 

d3 t ffi,g6,h7): 

l...Dg3r!! lTb7H“ KM 3ig3: 
Tgfc+Ü 4JEg& TeÄ+5JKhl(5J5gl Sf3+ 
nebst matt) SB IDd-f g5 7.TÜ2 Sd2: 
auf gegeben, da Weiß krine Verteidi- 
gung gegm 8 ... SB hat 

Toth-Tatai (Rom 1984) 


große Kreuzworträtsel 


H U 

m 


Schwarz am Zug gewann 

CKglDc2,Td441JX23el3a2,b3,d5,- 
e3Ag2MKglDe7,TfeÄALb7^e4,- 
Ba7,b6,c7,d6^g7Ji7) || S 

Sion 


nämlich immw noch o<TM»n Teü des 
Lichtes. 

Homonym 

RpIIp (Biberkelle = Schwanz des 
Tieres), Maurerkelle, Suppenkelle 

Auf JMarkffiMimg" 



So berührt tatsächlich jedes Mark- 
stück die anderen vier! 

Einsatz-Rätsel 

Rosenarten + G = Rosengarten 
Verlorener Mond? 


O 


ERDE 


MO/ND 


SONNE 


Da Erde und Mond im Mittel gleich 
weit von der Sonne entfernt sind, ha- 
ben sie auch gleiche Umlaufzeiten 
um die Sonne. Die Anziehung zwi- 
schen Erde und Mond stört diese 
Bahnen aber und sorgt für deren Zu- 
sammenbleiben. Die daraus resultie- 
renden tatsächlichen U mlau f bahnen 
um die Sonne zeigt die Zeichnung im 
Ausschnitt! 

Scharade 

BleHStüt+airtSpitzfer = Bleistift- 
anspitzer 



Aufgabe Nr. 1318 - Urdrnck 
Gerhard Pfeiffer, Hamburg 


□□GDI 

mm: i 

EOIiGi 


(Keß Dc5 Tg3 Lb2 £3 Sd5, Kb3 


Dal Ta2 bl Lb5 cl Sb4 c2 Ba3 b6 c3 
d2d6e3e4g4) 

Ein neuer Rekord 

Die Höchstleistung, eine Stellung 
zu konstruieren, in der Schwarz noch 
sämtliche 16 bewegliche Steine hat. 
Weiß aber möglichst wenige, und in 
der Schwarz durch drei Einzalhilfszü- 
ge (Weiß - Schwarz - Weiß) pattge- 
setzt werden kann, lag bisher bei 24 
Steinen (H. H. Schmitz, Die Schwal- 
be Sept 1986). Das hat der Verfasser 
der nebenstehenden Konstruktion 
nun gleich um zwei Steine auf 22 
Steine reduzieren können. Der wriße 
König fftebt angegriffen, damit die 
Folge der weißen Züge eindeutig ist: 
I J3:b5 c:b2 2Xdl und Schwarz steht 
patt! H.K. 


AUFLÖSUNG 

DES LETZTEN RÄTSELS 

WAAGERECHT: 2. REIHE Cleveland - Camouflage 3. REIHE Tatort — Aogoets - Ibsen 
4. REIHE Matt» — Calla 6. REIHE Toxin — Fuchs — Lok B. REIHE Im — Paria — Rubens 7. 
REIHE Laden — Heros B. REIHE Rial — Segel — Mako 9. REIHE Helot — Gitarre 10- 
REIHE TTtunei — Kanon — Utah 1 1 . REIHE nur — Sonatine — en 12. REIH E He — Deut — 
nie — Reife 13. REIHE Emmental — Dekor 14. REIHE Limone — Basel — fit 15. REIHE 
Kegel — Silage 16. REIHE Senegal — Besen 17. REIHE agrar— Heran — Pate 18. REIHE 
Wesel — Numider 19. REIHE besser — Otter — in 20. REIHE ole — Guansko — Radiant 
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Steigenberger Hotel Griesbach im Niederbayerischen Bäderdreieck 
Hier macht Thermalbaden Spaß und gesund 


I m Niederbayerischen Griesbach i. Rotial ist 
die Welt noch in Ordnung. Und das Steigen- 
berger Hotel Griesbach im „Dreiquellen- 
bad“ ist für Kur und Erholung aufs Beste ein- 
gerichteL 

Hoteleigene Aphrodite-Therme 
Zum Badeparadies im Steigenberger Hotel ge- 
hören : Ein Thermai-Freibecken (36° C) und die 
Thermal flampfgrotte, der Hot-Whiri-Pool, der 
Bacchus-Trinkbrunnen, dazu das attraktive 
Hallenbad (16 x 9 m, 29° C) mit Sauna, Fitness- 
center, Solarium und ein weiteres, neues Frei- 
becken. Das Hotel ist auch mit dem StaatL Kur- 
mittelhaus (anerkannter HeiJraittel-Kurbe- 
) trieb) direkt verbunden. Offene Badekuren im 
Hotel und geschlossene Badekuren in der klini- 


schen Station/ Sanatorium sind beihilfefähig 
Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer, Studios und 
Suiten, alle mit Bad, Balkon, Farb-TV und 
Minibar. Kulinarisch verwöhnt werden Sie 
königlich bayerisch im „König Ludwig*" und 
nach regional -bayerischer Küche in den „Rot- 
talstuben“ oder „Zum Alois“ 

In unmittelbarer Hotelnähe: Tennisanlage 
(je 2 Hallen- und Freiplätze), Reithalle und 
70 km leichte Spazier- und Wanderwege. 

Anspruchsvolle Ferien in Griesbach müssen 
nicht teuer sein. Sehen Sie selbst: 

Famüien-Ferien-Wochen 
im Rottal 

mit 7 Übernachtungen inkL Halbpension 
(Frühstücks buffet, mittags 3-Gang-Menu oder 


abends 4-Gang-Menu), Bade vergnügen, Be- 
treuung durch die Ferienhostess gibt es vom 
15. Juni bis 31. August '84 DM 

pro Person im Doppelzimmer ab OUU« 
Attraktive Preise irn Griesbacher Jugendclub! 

^gc\3 Steigenberger Tennisschule 
\*£** 0 ’ in Griesbach 


vj in Griesbach 

Ab Mai '84 wird Robert Machan, Diplom- 
Sportlehrer und Tennislehrei; lömaJiger unga- 
rischer Meister und Bundesliga-Spieler, die 
Steigenberger Tennisschule leiten. Trainings- 
kurse für Anfangei; Fortgeschrittene und Tur- 
nierspieler. Sonderprogram me für Familien. 
Der Wochen kure mit sechs Spieltagen ä zwei 
Stunden kostet pro Person j^C DM 
und schließt Bälle, Video sowie JuWj“ 


Ballwurfmaschine ein. Der Kurs ist jeweils auf 
6 Teilnehmer begrenzt und endet mit einem 
Tennisturnier. 

Lassen Sie sich auch über unsere weiteren 
Sport- und Hobby -Arrangements für den Som- 
mer '84 informieren. 

Wenden Sie »ich jn den SicigcnbcrgcrTounMik Service. 

Posil I&4 4U, 6000 Frankfurt /M.. Tel Ob 11/21 57 II 
oder schicken Sie uns den Coupon. 

j - Ich möchte »euere In farm fronen über das ^ , 

I □ Slcipenbergci lloiel ürievtuch 

| □ SlC!£cnberger Kur + Ferien Angebot je J 

I Name 


PLZ/On- 

An dj» Steigenberger Hoiel (Jnevbdch. Am Kurwald 2. 
8349 Gricvbuch i Rollal.Telefon 08? 32/IOUI 


Sinnf^ntrf Hmei ürushaitoJcW auri mir ynerThrmssdiulr 


f DfeWqne. 

Persönlich kert. 

Die feine Art, »er /u brauen. 

Die feine 4rt, ffierzupcniebcn. 



t Pnv 4 il*nnifrei Si.iudff, 

Ss. E'W« 


N 

ge feilte x9lrf, cßier %( genießen 

im Hotel-Restaurant 
„Fährhaus* Ringhotel 
Norddeich/Noäsee 

SfCierqenieß der^ßast 
Hießt nur die Rimicfi 
yj{(te retteten ofiscfispemÜtitten, 
mufem auch die SenagGdie 
£%tmospfiäre dieses modernen 
3dinqnote(s in unmttteßmrer 
Sme derSfordsee (je(egen, 

J980 Nnüldeich/Nordwie. HAnaruUc I . 

Tel 04131/8027-28 / 


Sylt 


Wenn Sie eisen erholsamen Urlaub in 
gepflegter Umgebung verbringen 
möcbten. empfehlen wrr Ebnen unser 
HOTEL GÄRJO ROBBENWEG 3. 2280 
Wrtend. Zbnmer m. Du. /WC, Farb-TV, 
■b 55.- DM pro Person n. Tak, mit 
FrfUwtücksbnH et. 200 m z. Strand u. 
WakL 500 m bis Innenstadt u. Kdl L 
vierteL Scbwimmbid. Sanna u. Mas- 
sagen fan Nebennnnn. ADe Termine 
nochfrä. Telefon 04651/75 85 


Urlaub und Kur 

in gesunder Natur. 
Erholung - Wandern - Sport — Unter- 
I hattung - Genießen. Alles ln netter Ge- 
sellschaft. Bei uns gehen Ihre Ferien- 
trfluma in ErflMlung. Modems Zimmer 
mit Bad. Dusche. WC. Telefon. Radio. 

1 Woche, G Übernachtungen kn pz, 
HMenoed- und SautabenuBiing. Teil- 
nahme am Gymnasiikprogramtn. röieh- 
haltigea FrOhrtückabüfett und Be- 
grflflung&cocktdl. nij nnn 
p. P. schon ab LIIW OdLl t 


STEIGENBERGER HOTEL GRIESBACH 


Waidmannsruh 


iCHELflT-^S 
RHEUMA- : . 7 ' 

ISAUERSTOFF- Pr0 ' ' ' r " r " J 


DIÄT- UNO NATURHEILHAUS 

3118 Bad Bevenaen, 05821/3093 
Sehr nih*ge Lego, geschmackvolle 
Zimmer, 110 Betten, DuJWC, 
TeL, Bafton HaBanbad 28°, 
.Sauna, Uft 


ab 11 Tg., ab 1303.- 

Fango, MASSAGEN, u. v.a.m. Alle Preise inkt. VP in EZ. Unter arztl. Leitung I 




nevitaSS IflQRTgs 


-Lu# we SM* am 
ttaAUen MednsiaBfi 
- Kfeal für Bengai 
ftuoi S« jn, «w oeaw Sa. 


Sport-Hotel und Kur-Zentrum 
3422 Bad Lauterberg/ Harz 
Telefon (055 24) 8 31 , 


- dos wird ela Uhrloubl 

VfandmpaB • Hobt ^ fiau de i i 
Bodewonnen • ...und p n liw rt 

VertekraaRiL/UK. W 
8224 Ctdnrtig, TaL mtMUS 


. hc.-z- KrtiüJ-jJ 
L<* Z*r - G.i i * ? rau^n 

Iintf «höptcri|.c^e PreiiCi: 

i^i i "yl I i^zh gr 

J3h.'«.-KurcrT 


^Prea^WvomSadtVwtelraiTitS^B^Drftu^J 


Urlaub auf dam Bauernhof Im Boyar. 
Wald. NÄbe von 5 Badeseen, 5 Hin. z. 
Wald, Kurhansnähc. TP 19 J0. Rudolf 
Schon. Haundorf, 8391 Thuimans- 
bang 9, TeL (09907? 382 M. Grafenau 

Reiterferien 
im Bayerischen Wald 

für Mädchen u. Jungen ab 7 J„ auf Idyll 
gelegenem Reiterhof mir unbegr. Ausreu- 
megl.. Reith.. Remmterr., u. mod. Gäste- 
haus. Info; Reitftftuf + Pension, Tel 
09*62805. E PiMws, 8411 Fafccrertdn 

Schlankfür immer 

und loolil werden Damen u Herren aurcr 
Aktiv-Urlaub mit Hay'acher TrennKOGt 
B io- F li neaslarm sendet gern inlos 
«0611*716 71 


Quelle 

zur Gesundhe it 

Grone Lunge Udzen 


Hier rnden Sie alles, was gesund und Bl hät . 
ml frische Luft, grüne Wiesen, weite Feuer, i 
liefe Wälltet, mhige Luftkur- und Ertiolungs- : 
orte. Fontem Sie kostenlos den iHusuienen • 
KartBflftüirer mit lunfassanden Präsanaebo- 
ten ». 

FW Lüneburger Heide 
AG Fremdenverkehr Abt 3324 
Postfach 775. 3H0 Uelzen 
Telefon: 0581/73040 

iü* J 


Bei Antworten 
aut Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 
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REISE# WELT 


DIE WELT- Nr. 94 • Dormersta& 19. 



J_sde Reichshof im Qberbergi- 
schen Kreis am Rande des Sauer- 
landes, weiß um seine Reize. Idyl- 
lisch gelegen, inmitten einer dicht- 
bewaldeten Hügellandschaft - 93 
Prozent der Gemeinde bestehen aus 
Wald, Wiesen und Wasser saube- 
res Ortsbild mit Fachwerkhäuschen 
und Zwiebelturmkirche, Hotels 
und Restaurants in jeder Preislage. 
Dazu Freizeitmöglichkeiten, wie 
m an sie nicht erwartet 

Der Wanderer ist in seinem Ele- 
ment auf gut markierten Wegen und 
der bequeme Gast kann sich im 
Planwagen kutschieren lassem. 
Dem Ornithologen bieten sich in 
einem wissenschaftlich geleiteten, 
5500 Quadratmeter großen Vogel- 
park mehr als 1000 Vögel in großen 
Volieren und für den Freund von 
Trachtenpuppen steht ein Puppen- 
museum offen. 

Einen besonderen Spaß macht 
das große Badevergnügen im Frei- 
zeitbad mit einem Becken und 
Sprungbereich in der Hafte »wd ei- 
nem an g ip whl n ggpnprt Außenbek- 
ken, das man am liebsten gar nicht 
mphr verlassen möchte, giimal ein 
ausgezeichnetes Restaurant damit 
verbunden ist Und gleich nebenan 
liegen Tennisplätze, Tennishalle 
und Squash-Courts. 


Wen es nicht auf der Eide oder im 
Wasser hält, kann auch in die Luft 
gehen. Eine Drachenfliegerschule 
ladt dazu ein, fern der Erde und in 
nTiar Mn 8 p durch die Luft zu Sie- 
gen. Hin anrtorpg nicht minri or er- 
lebnisreiches Angebot ist die Fahrt 
mH dpm Hpi Kl^fthaGnn ffirm TOUT 

für die man al l e rding s einige Mark 
bezahlen muß. Aber dafür läßt auch 
ein Europameister in dem einen 
und ein Pfarrer in dem anderen der 
hpiHpn Rallnnp mH Hilfe von Gas- 
flammen Heißluft in die Hüllen pu- 
sten. 

Besonders spannend wird es En- 
de April (26. April bis 1. Mai) zuge- 
hen, wenn in Remhshof-Eckai- 
hagen 30 Ballonpüoten um die 
Deutsche Meisterschafte kämpfen 
Ihr Wettstreit um die ersten Häize 
entscheidet mit darüber, wer als 
Mitglied der Deutschen N ational , 
mannschaft bei der Europameister- 
schaft im britischen York und bei 
der Weltmeisterschaft in Battle- 
creek (US-Bundesstaat Mfehignn) 
starten wird. Und um den Besu- 
chern etwas Besonderes zu bieten, 
wird im Rahmen eines bunten Pro- 
gramms eine BaUon-Fiesta aus zehn 

RflTlnns mit FallsrhurngpringPf n an 

Bord starten, die über dem Luftkur- 
ort Eckenhagen abgesetzt werden. 

PEJO WEISS 


Bfick «nrf dl« vom WoW umsdOonm Burg Rüstete Im Samiiaad 


FOTO; Oft WCU 


Wandern im Süden 
des Sauerlandes 


/ Vorbei an Wacholder und dunklem Tann 



SO BaUoepiloten kämpfen End« AprH In Edraatogoa m die Deettd» 
Meisterschaft FOTO: che war 


Olpe 

Ganz bescheiden beginnt der See 
als Teich im Tal der Dumicke. Doch 
unversehens er sich auf rmhn 
Kilo me t er Tanga ans und unter- 
streicht bald mit sechs großen Brük- 
ken seinen Anspruch als größter 
Stausee Westfalens: die Biggetalsper- 
re, Symbol für 

Ferien an, in und auf dem Wasser. 
Doch vor altem ist das Südsauerland 
piru» Landschaft für Wanderer, RoHor 
und Fahrradfreunde. 

Für die Wanderer und für die Fe- 
dataeter g»nH vor altem die ffa rh ver- 
laufenden Wege um den Biggesee 
selbst geeignet Denn laut Statistik 
kommen die SaneHänder insgesamt 
aufs Dreifache der vielzitierten .Tau- 
send Berge*, zählt man auch nur, was 
übe- 300 Meter Höbe von Hagen Ins 
wmingen schöne Ausblicke ver- 
spricht Zu denen verhüft der Sauer- 
ländische Gebirgsverein mit zuver- 
lässigen Markierungen und für dpn 
Ungeübten auch durch geführte Wan- 
derungen. Kaum zu zählen sind die 
Rund wanderwege, bei denen vor al- 
lem die Naturparks Ebbe- und Rot- 
haargebirge eine einigermaß en unge- 
störte Ifer- und Pflanzenwelt garan- 
tieren. 

Mäandern auch noch viele Bäche 


und Flüßchen frei durch die Täler; so 
haben sich die Sauerländer, was die 
Erhaltung alter Gebäude angeht, lei- 
der wenig Zurückhaltung anfertegt 
Vielmorts haben sie sich mit dem 
Zu-Schön-Mödemisieren ihrer alten 
Gastböfe keinen Gefallen getan. Allzu 
touris tenfeiD machen Travertin und 
Marmor, Kacheln und Fliesen die 
einst romantischen Gemäuer. Doch 
eines ist tröstlich, es waltet in vielen 
Küchen immer noch die Hausfrau, 
die noch nichts von neuer Köche , da- 
für aber a lle« von .kräftigen“ und 
.reichlichen“ Speisei weiß. 

In diesen Gasthöfen blieb die The- 
ke Treffp unkt für EmheHnisphe und 
Gäste. In Kickenhaoh ließen wir uns 
dort mit Rezepten der wiedererstan- 
denen Sanerlandpr Arme-Leate-Ku- 
che ausrüsten, in Heinsberg hörten 
wir vom „zwiebelgrasfressenden Ro- 
ten Höhenvieh“. 

Thekentips ließen uns bei Habecke 
das Wacholdergebiet durchstreifen 
und von Heinsberg bis Oberhundem 
zwischen don mächtigen grauen Säu- 
len des uralten Tannenwaldes wan- 
dern. Wir folgten der von altersherim 
Grundbuch eingetragenen Viehdrift 
der Htldg gPnrtss*mg**haft lind fimdpn 
im Wald am Dreiherrenstem die hi- 
storische Grenze zwischen Kurköln, 


Sieger- und Saneriand, im Gelände 
noch immer mit Wall und Graben 

anszu machen. 

Neugierig hatte man uns auch auf 
Milchenbach gemacht Unter Wald 
und Wiesen mit altmodischen Heu- 
hocken drückt sich ein Dörfchen in 
schwarzweißem Fach werk in eine 
Mulde. Ratternde Rauchwolken ver- 
sprechen TTamfnfiptipr für kühle Ne- 
belabende in den Bauernhöfen, auf 
deppn man sich seit «nwn halben 
Jahrhundert in Gastfreundschaft übt 

.Der Wald, das Vidi und die Gäste 
machen uns als Vollerwerbsbauem 
lebensfähig“, sagt Baus Pohl Man 
schlachtet selbst, und auch die Butter 
ist nicht vom EG-Berg. Um das Dorf 
herum erwartet der Wald Spaziergän- 
ger und Wanderer, *»m ländlichen 
Fahrvergnügen verhelfen die Haflin- 
ger vor der Kutsche. Reiterhöfe gibt” s 
ringsum, auf denen man auch mit 
dpm eigenen Roß in Pension gehen 
kann 

Die Jüngsten aber können ohne el- 
terliche Begleitung intensiv Bekannt- 
schaft mit dem Vierbeiner machen in 
Drolshagen; den sechs- bis dreizehn- 
jährigen Urlaubern bringt man auf 
dem „Ponyhof Hundt“ den Umgang 
mit Freund Pferd bei, von der Schön- 


heitspflege bis zum Ausritt ins Gelän- 
de. 

Wen es jedoch zur hohen Kunst 
drängt, der sei nach Lennestadt ver- 
wiesen. Hier sitet Gerhard Braune, 
früher Chefdompteur des Zirkus Ha- 
genbeck, noch immer im ehemaligen 
Winterquartier des mast so ruhmrei- 
chen Familienuntemehmens. Glanz- 
volle Tierschauen gimf Erinnerung; 
doch trainiert Braune hier Pferde für 
die großen Zirkusse der Welt Und 
hiete± Reituntenicht für Feriengäste 
- mit pfnpm Hauch von Zirkiingsluft . 

Von ganz anderer Art ist das, was 
man im Alten Pastorat von Oberhun- 
dem lernen kann. Henriette Steina k - 
ker, Stickmeisterin, nimmt für Stun- 
den, Tage und auch ferienlang Schü- 
ler zu Kursen in die Werkstatt Anre- 
gung genug bietet ihr Meines Privat- 
museum, es einmal mit Kreuzstich, 
Weiß- oder Durchbruchsiickexei zu 
versuchen. Oder, schon fortgeschrit- 
ten in der Nadelkunst, mit Tüßdurcb- 
zug oder gar Feri- und Ajour&rbeiten 
der Großmütter Fingerfertigk eit 
nachzueifern. 

Nur zum Anschauen sind die Zinn- 
figuren des Pfarrherm von Neu- 
Tjstprn nhl . HpssMi Kirnst in langen 
Jahren zu einem Kabinett von winzi- 
gen Kostbarkeiten führte. Tausende 


von arrfs Köstlichste bemalten Ü5g8p- 
chen bevölkern das private HusSfin 
des geistlichen Herrn, der sebatrti*. 
Kind von seinem Vater in di e ifet 
schüfe geschickt winde. Vtoin jffen 
HdTas über das Ffötenkimzert.tar 
Sansso uci: Geschichtstmtemcht ia 
Zinnflguren-DioraxnsL ■ 

Geschichte erzählen auch dfelj^r 
em der Burg SchneUenbög,Dfe : ■ 
jüngst restaurierte Kapdte^3$*. 
S chtoBhote ls beweist mit gescbrÄfe-lj 
nan Marmor, Intarsien und Fteskfeo, 
daß Florenz bis an die Lenne ■' 
Wirkung tat In den Kirchen : 

eriandes indes überrascht oftfrÖb- 
üch-buntes Rokoko. Zwischen Won- 
laub lächeln Putten von Kanzdn üttd 
Altären herunter, standfeste .Hobge 
überiebten auch unruhige Ze it l äuf te. 
IhHeldmistdneJS&yptasehensÖB^ 
spätr omanische Freien lohnenden 
Weg nach Dünscfecfe, UndONWPCfe. 
Elspe auch Winnefeu in aQer Iwiife 
ist: barocke Statuen und dfe BätaSeJ 
in der Küche und das romanische 
Kruzifix in deren Chor soHteh nfe&i ■ 
überaehen werden.. 

ULRIKEIJEB-SCHÄHKR 


Awknft Kreisverbanrt '"SAdMÜö^ 
land. SenHmrstrafie 32, 506 PtinAHt: 


TV Jf erkwürdig, der Trampelpfad 
IVA im dichten Bergwald führt mit 
konstanter Beharrlichkeit auf tsche- 
choslowakischem Gebiet entlang. 
Die frisch geweißten Grenzsteine las- 
sen daran keinen Zweifel Sie und 
zuweilen ein Schild auf weißblauem 
Mast, „Freistaat Bayern**, zeigen den 
Wanderern, daß sie sich an der 
Staatsgrenze befinden. Nach kurzer 
Zeit erreicht man die Stelle, wo die 
Tschechoslowakei, Österreich und 
Deutschland Zusammenstößen. Das 
Dreiländereck im Dreisesselberg- 
massiv des Bayerischen Waldes. Das 
hört sich beeindruckend an, sieht 
aber beschaulich aus: niedrige 
Grenzsteine, „Achtung Staatsgren- 
ze!“ auf rotweiß gestrichenen Pfäh- 
len - also österreichisch - und Bau- 
me, Gras und Büsche. Mit dem rech- 
ten Bein steht man in der Tschecho- 
slowakei. mit dem linken in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Bald ist 
der Dreisesselberg (1332 Meter) er- 


Zu Bibern und Bären im Naturpark Bayerischer Wald 


reicht, wo sich von einer Felskanzel 
ein herrlicher Ausblick bietet 

Der Bayerische Wald, eines der be- 
liebtesten Urlaubsgebiete in 
Deutschland, mit seinen zahlreichen 
Gipfeln über 1000 Meter Höhe fuhrt 
in der östlichen Ecke der Bundesre- 
publik ein beschauliches Dasein. Für 
die Bayemwäldler manchmal zu be- 
schaulich. In ihnen lebt noch die Er- 
innerung an die Zeit als zum nahen 
Böhmen noch gutnachbarliche Be- 
ziehungen bestanden. Wenn auch die 
Abkapselung des Ostblocks zu wirt- 
schaftlichen Problemen führte, so 
konnten sie schließlich durch Zu- 
schüsse aus Mitteln der sogenannten 
Zonenrandförderung gemildert wer- 
den. Geld aus Bonn floß besonders 
für touristische Einrichtungen - Ho- 
tels, Sportanlagen, Freizeitkomple- 


xe. Der Bayerische Wald, ein Refugi- 
um für Einzelgänger, für Freunde 
der Stille, aber auch ein Stück Natur 
zum Durchatmen und Sich-Bewegen 
für Familien mit Kindern verfegt 
nun über modernste touristische In- 
frastruktur. Einige Auswüchse wie 
Ferien wohnungen in Zementklötzen 
sind leider auch dabei ■ . . 

Unverändert liebenswert präsen- 
tiertsich Furth im Wald, ein staatlich 
anerkannter Erholungsort mit Burg- 
ruine, Museum, barock ausgestatte- 
ter Pfarrkirche sowie mit beheizba- 
rem Freibad, HaitenhaH, Tennisplät- 
zen, Reitschule, Kegelbahnen und 
natürlich einer waldreichen Umge- 
bung zum Wandern. Seine Berühmt- 
heit jedoch erlangte das Städtchen 
durch ein Ungeheuer: einen Dra- 
chen, 18 Meter lang und vier Meter 


hoch. Ein feuerspeiendes rauchen- 
des .und brüllend es Ungeheuer. Er ist 
Mittelpunkt eines mehr als 500 Jahre 
alten Volksschauspiels, dem „Dra- 
chenstich“. Aßjährlich im August 
nimmt der Kampf zwischen Gut und 
Böse im Ortszentrum unter freiem 
Himmel seinen Lauf - mit 1200 Ko- 
stümierten, rund 200 Pferden und ei- 
nem schließlich blutenden Drachen. 

Feuer ist auch bei einer anderen 
Touristenattraktion des Bayerischen 
Waldes im Spiel beim Glasblasen. 
Dies geschieht nun allerdings nicht 
nur zum Ergötzen neugieriger Besu- 
cher, sondern ist seit Jahrhunderten 
ein bodenständiges Gewerbe. Und 
da die Automation bei der Herstel- 
lung stilvoller Vasen, Gläser und Fla- 
schen versagt, wird noch wie früher 
mit dem Mund geblasen und die wei- 


tere Fertigung in Handarbeit ansge- 
fuhrt 

Das östliche Bayern bietet denjeni- 
gen, die neben dem Naturerlebnis 
ein wenig geistige Anregung haben 
möchten, allerhand Besichtigens- 
wertes, eingeschlossen Abstecher 
nach Regensburg, Passau und Prag. 
Selbst den Wald kann man „besichti- 
gen“: im Nationalpark Bayerischer 
Wald. Dieser nach amprüranisehAre 
Vorbild 1970 entstandene, bisher ein- 
zige deutsche Nationalwald liegt am 
Südwestabfall des bayerisch-böhmi- 
schen Grenzgebirges: Er umfaßt 
rund 13 000 Hektar und dient vor- 
nehmlich der Erhaltung und wis- 
senschaftlichen Beobachtung natür- 
lich«- und natura a her Lebensge- 
meinschaften sowie zu Büdungs- 
und Erholungszwecken der Bevölke- 


rung. Auf rund 200 Kilometern mar- 
kierter Wanderwege können Besu- 
cher die Wald-Lebensgemeinschaf- 
ten in ihrer ursprünglichen Form 
kennentemen. Kostenlose begleitete 
Wandertouren führen in Felszonen, 
zu Bergbächen, über Naturlehrpfa- 
de, durch Moore, zu einer Gehegezo- 
ne mit Wolf und Wisent, Bär und 

ftiha-, und Fuchs, Hir sch und 

Wildschwein. Und das zu jeder Jah- 
reszeit 

Wer sich in den Dörfern vergeblich 
nach altbayerischen Bauernhäusern 
umschaut, der sollte nach Ttttllng ins 
Museumsdorf Bayerischer Wald fah- 
ren. Dort hat em Privatmann namens 
Georg Höltl 40 alte Holzhäuser zu- 
sammeqgetragen und originalgetreu 
wieder auf gebaut. 

Der Bayerische Wald wäre unvoll- 


ständig beschrieben, würdezriaadfe 
vielen Kirchen und Klöster verga- 
sen. Sie geben Zeugnis von efeer 
starken Frömmigkeit Es sei nuräuf 
die berühmteste Wallfahrtskirche 
des Bayerischen Waldes, Neukirchen 
beim Heiligen Blut mit angegfieta- 
tem Franziskaneridoster hingewie- 
sen. Ihr jetziger Kirchehhau datiert 
aus dem Beginn des 18. JahrtEUKi 
derts. Sehenswert sind das raaria* i 
nische Gnadenbild und eine kostbar 
gekleidete Holzschititzfigu£ - * der 
Wundertätigkeit nactagesagt wird. 
Unübersehbar die verschfedeaenVo- 
tivgaben, darunter riesige Kerarir 
(auch neueren Datums). W&D&hrer 
lassen mit diesen Keriseh säuMM- 
lieh ihr Herz zurück im fortwähren- 
den Gebet . . . RALFDaüHUG 


A u s kun f t: Fremdenverirebraverband 
Ostbayern, Landsbuter 
8400 Regensburg. 
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— denn j| 


• Die Entfernung... 

C- jiu &M7 DvuIm hLnd bi-qia-in u. 
si hncll mil PKW. Bus (nur 300 km 
\ i m München). Bahn od Fluder 
ri-ichtur 

■ Urlaub für jedermann... 

O krinallkl3ri~. U jsscr C ryi/volk' 
ku-tiirnlundschali v isiristhv Womi- 
u Kuchi-OSpuri u Unierhaiiuni!. 
Auiiflujic mit Strhilf. Bus uJ eiui-rurm 
TKW :• hirion das FKk rarudiL-s 

• Die jfteise... 

Oilunhilic Uinur Ahmrlunp ny<.h 
nu-hr LrUiub für Ihr Geld 

• Die Unterkunft... 

”•> VuiiKjinp-, mil mehr uh -lO 000 
Sh.-llpld(7L'n Campini! für 4 IVr. mil 
l'KW u Zell ».htm ah DM 13 -U».-l* 
Tjk laMrnche Hui cb u lourhtj ■ 

'v hi Sicdiunui-n nui 50 OOO DciU-n. 


S'o nah : 


VPsthunab DM l7.-f5l,-)/T4g sehen Familien - 25 000 Platze in 
O iibL-r IQ OOO R-ricnwohnunavu. i. Frivaiumcrkunfl (Zi. od. Fcrien- 

B lur 3 Pi’r*. schun ab DM 2Z50 wohnung). Zi. pro Pcrs /Tag schon 
(TI.-)^TapO Urlaub bei jugosbw-i- ab DM9.-I1L4UI 

Dir Ptiiy in 1 1 •hintfdii' Hot August) 

Und so erhalten Sie weitere Informationen: 

• »n Ihrem Kcisc-biiru • bei den Jugoslawischen Frcmdcnvcrkchrsämiern 
C t>OO0 Frankfurt Gocllwplaiz 7. Tel. 06 11/ 28 56850 8000 München. , 
SunncnslraBc 14. Tel. 089/ y» 554504000 Düsseldorf. Hultensiraßc6. 1 
Tel 02 II /370h75 •oder durch Einsendung des Coupons 

UM* seaöta Sie mir DcullManilieni: ttfyj \f/B4 

übiT lulitLiidc ( irte über IjiiUfkbnliMnoglii'hkeiim Ccwunach- 

□ L'jmpinepljl/r CZHutcti I« bitte 

O j l-i riciiMuhnunu-n □Pri.Munirriunfi ankn.-uii.-n 

□ hn( 

CSriar Nunc 

C Kurni) . 

□ fula Xdre-w 

i_ Mi-dulm . ■ 

CKabdi ciin, ptli-n an l-ppJa» Pl'V D^tHW Franklurt Curlhc]>Uii ~ 


□ i'jmpinirpJjl/r 
3 hi-ncnauhnunpn 


CHutrfl 

□ Pmadinlcrkunn 


WW 17/84 

Ccwtiitxh- 

l« bitte 

ankn.-uzi.-n 




FLUGRBSEDENST GMBH 

6000 Frankfurt 71, 

Halmstr. 70, Tel. (0671) 6666501 
z. 8. wöchentliche ABC- Abflüge 1 
von FRANKFURT rach 


NEW YORK 


v. 19. 5.-9. 6.84 DM 999 


16.6.84 DM 1049 


DM 1199 


CHICAGO 


v. 19 . 5. -9. 6. 84 DM1099 


DM 1199 


DM 1299 


v. 14. 7. -18. 8. 84 DM1399 


* X Tage VoraustuclKingsfrist 

and vielen werteres Zielen 

Fordern Sie unseren Prospekt an, 
oder fragen Sie Hir Reisebüro 


I Zufapiuc 2463 m.MotUeCtoto 2706 m, Kilimandscharo .5695 m. ■ 

Piz Bernina 4050 m. Wtldspiue 3772m. Mi. Kenya 5 199m. Ararat 5156m. I 

I Chimborazo 6310 m. Baxuntse 7220m. Olymp 2917 m. | 

Ncv. Hua&carau 6768 m. Watzmann 2713 tn. Großer Arber 1450 m • 

i Spitzenangebot] 

■ G riech enlniMl/KiiltiftnvaiNtereng ! 

| Wanderung auf zauberhafte Mittehneergipfel und zu dra | 

I Kuknrstätten eioer großen Vergangenbeü. Besteigmag I 
des Olymp. Mai-Oktober 84. 17 Tage DM3140.- ■ 





I Die DAV Berg- und Skischule hat das gröüic 
Angebot an Wander- und Bergreisen. Weh- 

I wert. Sie brauchen nur den Rucksack zu 
packen. Alles andere machen wir. 

I Schreiben Sic oder rufen Sie uns an. Wir 
schicken Ihnen kostenlos unseren 140 Seiten 
g Harten Reise- und Wanderkatatog. 

| PAV »B|- a-SfatMc, WmullHn».7, WenOea 2.Td.<889) »teil 



GRIECHENLAND- FLUGE ’84 


ab HUC.STA BUS. FRA. HAH. HAJ. BBU 

fn raatTTUW - Denwtatas Kj Saartss 

1 ATHEN • m 350,— 4 

| KRETA • m 440,— f 

1 RHODOS mm 450, - r 

ab 0M 550,— 

ab M 54K3,— 


SAKTORH 

MYK0N0S 


i +KBS+KOßRJ+SKlATHQS 1 

b FiBS mt S31K - etsousua 

ÄWTS i/8508084 

SCS5 GAUTING - UUNCHCNER STR. 3S 


Bootsurfoub 

Dänemarit 

S/Y First 30 E, M/T Iftrebu 9400. 
J. W, Bootsuermntuns. 


AUSTRALIEN 

Ruadmcn. Flug-Satan». Catnptnobil«. 
Komfort -Urlaub. Hotds und gün»tigc 
FlOgc. Gnchafisreben und Iniesu- 
Iponcti 

AuonBca-Rcfatn Ussiwfcb 
Buremühlefmeg 4?« Hencn n. 
Jelaon ÜI (N J5 7s »5 


EINE WELT DER 

KREUZFAHRTEN 


Ermfifiigte Preise 
fDr die mvafgeftOcbe 
Kreuzfahrt nrit dem 

MTS JASON“! 

Ostsee-Hasptetfidt« 
und Lenlnarad 

ID Tage, voct23T-2.A »84 
Route: Kiel, Kopenhagen, 
Stockholm, Helsinki, 
Leningrad, Danzig, Bel. 

Auskunft und Buchung 
in Ihrem Reisebüro 
oder bei 


Epfrnfld Linas, Jataaflee I 
2880 Hamburg IX Td. 848(44» 32 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



* * * * * 

Algarve- Portugal 



Ferieahfiiuer, Appartements, Bu&ea- 
krws. Hotds in GATE PORTUGAL. Ange- 
bote erhalten Sie über das 

TRAN vonOPTMO. Lassen Sie sich über- 
























